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UND-l st- MIØI sur den sinnen der Wes-Stint eile ini Memelgebiet und in
Sinnen ts Cent, in Deutschland 9 Pfennig; die-faulen tni Meinelgediet und in

Litanen l,ltl Sile-, in Deutschland 55Psennig. set Erfüllung von Platjvorfchriften

50s««-«I1«ll«lc«si’ EIN Gewähr für die Einrümnung bestimmter Pläne tann nicht
übernommen werden. Gewäheter Rat-alt lannini Kultur-falle, bei Entstehung des

    
   

   

 

    
    
       

 

   

skscheint täglich uachntittags I Uhr. anse- kg g, ·
FHequgen Mann-liche- Vtzugsvreisi Fil- sli olee Ist-i als-:
m» nnt-»wi- 5·—- LIM- V « d « V « VI « li« »I- st Meloe-ne- and
un til-eigen Liiaiiea Mit Liiae man-lieh Its-sit Litab vierte jährlich. g« kasp
Und 2«42 Mku, enit Zustellung 2,78 Matt monatltkd. Fil- vttrch Streits, nicht geseh-

 

gche eiekiage. Verbote usw- tsstssetallene Nummern kann eine knku Recht-un obetea es auf etlchtlicheai We e und aultktskslI »Na Nin-No m
Bezasggelvee nicht IMMEN- LU Zuspthkuus III-d ditiilfeudun säuseln-;- werdetnqtvenu seicht binnen 14 Tagen nachscsutvfausM Rkchmm Z« Uma »wka
eingesauotee Manulltivte with eine Verantwortung übernommen. pkqumxsku Gusche-nun g, Eksgumgsgsuk ist Meigen Unze genannabinet sitt

s rtstleitungk vormittags ll bis .12 Ubean er M i ,
sic«i·«’Di· oiichi i ist-site sit sein-ist- im Wkchmissäqssåmiszik
sie-»in Muts-n t:::«"rt:»t·iiislgu»r Nummern-«-ate ; ita t it . austne ,
uns . D e a h t a I f ch · « t: Dampfbovtveelapsiet 4545 Man

kleine Insel en bis lb Uhr vormittags des Erscheinungstaged, litt- alle Geschäfts-
anseigeu Innoestene 24 Stunden srtiher. Die Aufnahme M Wöle MI
bestimmten Da en wird nicht gewährleistet Inmitten-Annahme III-It IM·
sprechee ohne sen-äh- fltr die Richtigkeit Beleg-Nummern losst- 30 km-
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" Bildne, lb. Januar lElta). Wie ans Sara-

Ia gemeldet wird, zog gestern um 12.30 Uhr die

Navarra-Division unter General Tabaiista San-

g in Tarragonm den großen Mittelmeer-Hafen

U lich von Barcclona, ein. Andere Truppen ge-

gten 10 Kilometer öftlich von der Stadt ans

eer nnd durchanerteu bei Tamarit den Fluß

ya.
Of

Bill-am is. Januar lElta). Von der katalanifchen
. ont liegt die Meldung vor, daß. ide Aragon-Ar-
" « e unter General Moscardo gestern uachniittag

ch harten Kämper Tarrega eroberte und darauf
i- mittelbar den Vormarsih auf Cervera angetreten

«· LTarrega ist wichtiger Knotenpunkt an der Kreu-
iig der beiden Hauptstraßen Lerida——Barcelona
d Artesa—Montblanch. Reus ist ebenfalls nach
weren Straßenkiiinpfeu erobert,· von dort wird
meldet, daß die Navarra-Brigad«cn sowie das

».nifch-marokkanifihe Korps gestern insgesamt
ber 40 Ortschaften im Abschnitt Montblanch—Tar-
sigoiia—Hospitalet besetzten.

II

» Salamanca, lä. Januar (Eltai. Der amtliche
Heercsberiiht bestätigt in allen Einzelheiten die be-
ito bekaniitgegebeiien großen Erfolge der natio-

le.i Truppen an der Katalonieu-Frout· Gefan-
e wurden bis zur Ausgabe des Heeresberichts
n mehr als 5000 gemacht; das dabei erbentete

» egöinatcrial ist unübersehbar. Der Heeresberiiht
blt dann die von ihnen iin Gebiet eroberten 85

.rtc, darunter Tarraaona, Neus, Tarrega usw. auf.
er Vorinarjch liber Tarragona hinaus dauert an.
. An der EitreinadurmFroiit ist die rote Offcnfive
· eilt-nur zuiaiiimengebrochen, sondern die national-

» « Verluste bei. Eine einzige national-
,mtche Division beerdigte liber 500 gefallene
inde. Ferner wurden 230 Rote gefangengenoni-
ti. Erbeutet wurden u. a. 4 Mörser, E Maschinen-
wehre iiiid 200 Geivehre. Nationalspanisihe Flug-

ftvllge bonibardierteii die Häsen von Valeiicia, Bar1
lona und Denia Nationalfpanisihe Jagdflugzeuge
terstudteii die Operationen der Jnfanterie.

· - Saragossa, 16. Januar (Elta). Das Imtionalspa-k fche·Hauvtauartier gibt bekannt, daß die national-nitchen Operationen am Sonntag zUt Befreiung» es Gebietes mit einer Bevölkerung Von 200 000( » rioneii fuhrte.»å)lllein am Sonntag gingen 50 Ki-j LWME kattenlange in nationalspansskhen Besitzer. so Dorfer wurden befreit und insgesamt 1600uadratkilometer erobert.

Noth nie dadelvesenes Arttlleriefeuer
Yntssksi M. Januar. (Eita.) Nach den von den
klvttalisten gemachten Berechnung-en befindet sich,
e «RCUM«·« meldet, in ihren Händen ein Drittel
u Katalonien und der größere Teil zweier an-

: « Pult-Wen Seit Weihnachten haben die
Uppen General Francos 50 Meilen nach Osten
rdringen und 2070 Quadratmeilen des frucht-
Tfkev Boden erobert. Die milttärischeu Beobach-

behapkkeni daß bisher in keinem euroväischen
We M Iolches Artillerie- und Luftbombarde-
m« Mk es gerade während der Offensive der
kkdualen zutage getreten ist, entfaltet wurde.

, es hat die Verluste der Nationalen vermindert,
MI» auch, was selbstverständlich ist, Opfer nicht
»Mtedn werden konnten, besonders bei Angriffen
! MG-Nefter.
Dis erstl Und zweite tatalonifihe Verteidigungs-
je ist deshalb zusammengebrochem weil es den

  
  

    

   
   

  

eresleituiig gibt zu, daß die Roten überall hart-
igktl Widerstand geleistet haben. Die Zahl dek

tzter Zeit von den Nationalen gefangenaenom-
n Rotspanier zeigt, wie mangelhaft die lebte
eidiauiiaslinje der Roten besetzt gewesen« fein
. Die Verluste

» z davon 85000 Gefangene. Den Vormarsch
v erai Francos haben in erster Linie Artillerie-
. Hohe-, »die auf Lastkraftwaaen befördert wurden,

oglicht. Auch haben die motorifierten italieni-
i

s

ten au Soldaten gemangelt hat. Die nationale

der Roten belaufen sich auf-

Taaeszeiiuno des Memeloebiets und des itbeiaen Ettaueus
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utscheidende Erfoiae Kontos in Katalonien

sz Tarragona von den Nationalen erobcrt
" lich Reue und Tarrega eingenommen — Unitbersehbareo Kriegsmaierial erbeutet —- 200 000 Spanier

von der Herrschaft der Roten befreit

schen Einheiten ihre Zweckmäßigkeit bewiesen. Die
Kavallerie, von der man sagt, sie sei nicht mehr mo-
dern, hat sich beim schnellen und plötzlichen Angriff
sehr bewährt.

Bis ietzt 32 000 Rote gefangen
Burgos, «16. Januar. Den Nationalisten zufolge

haben sie seit Beginn der gegenwärtigen Offen-
five 145 Ort-sil)a;tenn erobert. 32 000 Rote gerieten
in«Ge«f-aiigenscha t. 104 feindliche Flugzeuge sind ab-
geschotien worden.

" is-

Lvndotn 16. Januar (Eltal. ,,Daily Herald«, das
gewöhnlich den Siegen General Francos nicht all-
zugroßen Raum widmet, schreibt: ,,Gegenwärtig
machen die Republitaner Spaniens die schwerste

London, 16. Januar tElta). Premierniinifter
Ehamberlain traf gestern abend, aus Rom zurück-
kehrend, wieder in London ein. Trotz des Sonntags
hatte sich eine verhältnisniäfzig große Menschen-
menge zu seiner Begriißiing auf dem Bahuhof ein-
gefunden.

iu-

Rom, 16. Januar tElta). Der englische Premier-
niinister Chamberlain hat an Mnfsolini ein Dank-
telegramm gerichtet, in dem es u. a. heißt: ,,Lord
Halifar und ich kehren nach England zurück, gestärkt
in unserer Ueberzeugung von der englisch-italieni-
schen Freundschaft und in unserer Hoffnung auf die
Aufrechterhaltung des Friedens.« Der Duee hat
u. a. geantwortet: »Jndem ich Ihnen lebhaft danke,
freue ich mich, wiederholen zit können. daß Jhr Be-
such und der Besuch von Lord Halifax in Rom auch
meine Ue erzeugung von der englisch-italienischen
Freundsch ft und das Vertrauen auf die Aufrecht-
erhaltung des Friedens auf der Grundlage der Ge-
rechtigkeit gekräftigt hat.«

Lord Halifax erklärte in feinem Danktelegranim,

Hongkong, IS. Januar lunited Preß). Nach chine-
sischen Berichten wurden bei einem japanischen Lust-
angriff auf Hengnang an der Straße Kanten-Han-
kau 200 Personen getötet und 189 Gebäude zerstört.
Achtzehn japanische Fluazcuge nahmen an dem
Bombardement teil, durch das die Haliptstraße und
die Stadt selbst schwer mitgenommen wurden. Zahl-
reicbe Gebäude brannten bis aus die Grundmauern
ab, da keine Feuerwehren vorhanden toaren..Vjeke
Personen wurden bei .deni Einfturz von Gebäuden
mit in die Tiefe gerissen.

. Vierzebn chinesische Bomben sollen, chinesischen
Berichten zufolge, die japanischen Batterien bei
Kpngmun, südlich von Kanten, einem vernichtenden

zwanzig japanische Flugzeuae bei erbittern-n Lust-
kämvfen in diesemGebiet von den Chiucsen abge-
sehossen worden fein. « · »
chinesifche Flugieuae·zwei« japanische Kriegsschiff-;
in Brand gesetzt. Die beiden iapanifchen Kriegs-
fchiffe sollen auf der Höhe der Bocca-Tkgkjg-Fortg
gesunken fein. . . -

Tichuuekiua Ia. Januar tEIta). 27 jmuische
Flugzeuge bouibardierten gestern Tichngkzug,. die

provisorische Hauptstadt China-s. N«ch·heuspkkzh«

svorliegenden Meldnugeu sind während ges Vom- nifche Lufttvafse den unweit von Lauten liegenden

 

 

Bombardement unterworfen haben. Ebenso sollen-

Gleichzeitig hätt-en zwanzig-

bardeineuts 800 bis 400 Personen ums Leben ge-.
komme-n Außerdem bombardierte gestern-die claim-.  

—-

Stuiide fseit 1936 durch, als die Trupven General
Francos an die Titr Madrids anklopften.«

Dte «
tatttfihe Ueberleaenhetl der Nationaien
Franzdfisch-Spauisehe-Grenze, 16. Januar mai-

ted Predi. Hiefige uiilitärifche Beobachter find der
Ansicht, daß die Erfolge der Franco-Truppen, die
zu dem schnellen Vorriicken auf die Mittelmeerküste
zu ftihrten, im wesentlichen auf die taktische Ueber-
legenheit zurückzuführen find. Als ein schwer-wic-
gender Fehler der Gegenseite sei es zu betrachten,
daß alle Reserven, die dem linken Flügel der Roten
zur Vertilgung standen, bei Beginn der Operatio-
nen in die Kämpfe hineingeworfen wurden, die auf
der Linie Castelldans—Borja-Z Vlancasslstrauw
della stattfanden. Nach dem Verlust dieser Schlacht

Chaiuberlaiti«"tv«ieder in London
Deutsch-italienischer Telegrammtvechfel

an Außenminifter Graf Ciano u. a.: »Ich hege das
Vertrauen, daß die Besprechungen einen außeror-
dentlich wirksamen Beitrag fiir die Beziehungen
zwischen unseren beiden Ländern und zur immer
besseren Stabilifierung der internationalen Bie-
ziehungen in Europa geleistet haben·« Graf Ciano
antwortete u. a.: »Ich bleibe überzeugt, daß die Vie-
s«prechungen zwischen Preuiierminister Chamber-
lain und deui Duce für die Beziehungen unserer
beiden Länder nnd auch für die internationalen Be-
ziehungen die gunstigften Ergebnisse haben werden,
die wir beide erwarten.«

Genfei Gespräch HaltfaxiBonnel
Gruf, 16. Januar. (Elta) Der englische Außen-

minister Lord Halifax ist, von Rom kommend, in
der Nacht zum Sonntag hier eingetroffen Auch
Außenminister Bannen der von dem politischen
Direktor des Quan d’Orfan, Charveriat, und eini-
gen anderen Persönlichkeiten feiner Umgebung be-
gleitet war, ift hier ein-getroffen. Bei der Aus-
sprache zwischen dem englischen und dem französi-

 

Groszangrisfe japanischer Bamber»
Auf Oengtsang und Tfrhungitng —- Dundette von Todesvofem

Ort Utfchau; auch dort sind zahlreiche Opfer zu be-
klagen. .

..Enaiand wird keine Aendetungen
- tm Fetnen Osten anerkennen
London, 16.-Januar. (Elta) Die Regierung

hat durch ihren Botschaftee in Tokio, Craigie, eine
Note überreichen lassen. Darin heißt es u. a., daß
England keine Aendernngen im Fernen Osten an-
erkennen kbnne," die durch Gewalt herbeigeführt
worden seien. England stehe zu den Grundsätzen
des Neunmächte-Pakts und könne sich mit einer
einseitigen Abänderung dieses Pakts nicht abfinden.
Wenn die japanische Regierung irgendwelche kon-
struktiven Abänderuugsvorfchläge zu machen habe,
fo werde die brittfche Regierung sie gern erwägen.
Gleichzeitigmiisse sich England aber auch alle Rechte
unter den bestehenden Verträgen vorbehalten.
In derNotehebt die drittfche Regierung weiter

hervor, daß sie auch die Frage der Beschaffung der
Exterritorialität nnd der ausländischen Konzeffios
neu in China sowie ähnliche Fragen mit einer ·B
völlig unabhängigen chinesischenRegierungzu er-.
örterns bereit«fei, sobald der Frieden wieder her-.
gestkllk fei· Aufchlteßend bringt die Note-das Er-.
.fuchen«zum Ausdruck, daß Jaan seine Bedingung-
gen flir- eine Einstellung der-Feindseligkeitenpriti
gtfer sum Ausdruchktustu giltst- ,«

»-
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mußten die Roten, ohne daß ihnen weitere Reserven
zur Deckung des Rückzuges zur Verfugung standen,
in aller Eile auf die Befestigungsitellungen m der
Sterra de Llena zurückfluten. Das hatte zur Folge,
daß diese Stellungen von Franco überrannt wer-
den konnten, noch bevor der Gegner in ihnen richtig
Fuß gefaßt hatte. «

In der Tasche, die fiih von Tarragoiia bis« nach
Ampofta am Ebro htnzieht, stehen sieben Divisionen
der Roten. Aus der von Tortosa nach Tarragona
führenden Straße rollten einen ganzen Tag uber
Tanks, sowie Artillerie- und Mtiiiitions-.tioloiiiieii
in der Richtung nach Tarragona. Das Oberkom-
mando der Roten hat also bereits mit dem Abtrans-
port der am unteren Ebro stehenden Abteilungen
begonnen und wird sie wahrscheinlich bei den Kamp-
feu um Reus einsetzen. Mit dem Eiiiiatz des mar-
rokanifchen Armeekorps, das unterdem Befehl des
General-z Yague steht, sind an den Kämpfen auf sei-
ten Francos jetzt fiiiif Armeekorps beteiligt, wäh-
rend noch drei weitere in Reserve stehen.
Man nimmt hier an, daß Franeos Trupven noch

in. dieser Woche in Tarragona einziehen werden.
Mit dem Fall Tarragonas würde der im Besitz
Franeos befindliche Fliistenstreifen um 70 aus 200
Kilometer ausgedehnt werden. Von großem Ein-
fluß auf die Operationen ist die Tatsache, daß die
Front jetzt fast in gerader Linie von Trenip über
Artesa nach Montblanch verläuft, sodaß sie im Ver-
gleich zu den Ausgangsstellunaen um etwa lsi0 Kilo-
meter vrtiirzt ist· tanwischen haben die Natio-
naleu Tarragona und Reus erobert. Die Red.).

schen Minister ditrfte neben einem Bericht Lord
Halifax iiber feine römischen Eindrücke, wie man
hört, die spanische Frage das Hauptthema gebildet

«be««..Eine Entscheidung war nicht zu
erwarten . .

Berlin, 16. Januar. sElta) Der ,,Bölkifihc
Beobachter« nimmt in einein xteitartitel zu dein
Abschluß der Besprechungen in Rom Stellung: »Es
kotinte«, so schreibt das Blatt u. a., »von der Zu-
fammenkuiift in Rom nicht erwartet werden, daß in
den Gesprächen zwischen den englischen und den
italienischen Staatsmänncrn die Fragen, die dem
Verhältnis ihrer Staaten zu einer dritten Macht
entspringen, einer Lösung oder sogar einer endgül-
tigen» Entscheidung zugeführt werden. Tat man
das in gewissen ausländischen Kreisen, so verrät
man damit nur von neuem, daß man den Wertund
Sinn der gegenseitigen Fühlungnahme noch nicht
erfaßt hat. Es liberasiht daher auch nicht, daß nun
zum Abschluß in einem Teil der ausländischen
Presse von einem Mißerfolg in Rom deshalb ge-
sprochen wird, weil keine neuen Pakte und Ab-
kommen unterzeichnct wurden. Angesichts einer
solchen schwankenden Haltung in der Beurteilung
politischer Ereignisse ist es zwecklos, klarzumachen,
daß das freiinütige Aufzeigen der gegenseitigen
Standpunkte, das jedes Mißverständnis ausschließt,
daß Entscheidende auf den Besprechungen in Rom
gewesen ist«

37 Mütter im Hungerstretl
Neu-how 16. Januar (Elta). Ein am Donners-

tag begonnener Sitzftreik von 87 Hunger leidenden
mittellosen Müttern im Rathaus von St. Louis
dauert weiter an, ohne daß es«der Polizei gelungen
ist, die Frauen zu entfernen. Die Sitzstreikenden
brachten zwei Tage und zwei Nächte im Sitzungs-
vfctclljimwährend die Polizei alle Lebensmittclgaben
zuruckwies um die Frauen auszuhungern Diese
Sihftreikenden vertreten tausend Mütter, die von
der NothtlfesUnterstlitzung der Stadt-verwaltung
ausgeschlossen wurden.

Sie dtirteit nicht ote Hand tn die Tasche
. . fteilen : .. ,

- Jrnfaleui, Is. Januar (Elta). In der Nähe von
Hulefee wurde eine britifche-Militärabteilung be-
fchoffsen; 19,Araber wurden verhaften In Hatfa ist
einAraber ers-hoffen und 4 verbufteti Bei dem Ver-
such, im Bezirk Samarta in ein Haus einzudringen,
wurde eine britische Polizeiputrvuille beschvsfcn und
ein Polizist verwundet. Darauf warf die Polizei
iSandgranaten in das Haus, wodurch beide Infassen
getötet wurden. Aus verschiedenen anderen Landes-
teilen wurden weitere Durchfuchungen nnd Ver-
haftungen emeldet. Der Militarkonimandant von
Haifa hat ämtliehen maunlicheu Einwohnern ver-
boten, niit der Hand in den Taschen herumsuchen

Liffabvn IS. Januar lElta).- Nach el stiindi er
eratung ällte dasv Militär-Sondergerjchl das är-

teil intLisfaboner Kommunistenprozeß. Von 18 Au-
geklagten wurden 15»zu—«Zuchthausft.rasen von 6 bis
«10 Jahren und langjähriger Verbanmiug beeilt-teilt
uAngeklagte wurden wegen angeld an Beweisen.
-freigesprochen. Die Hauptangeklagten Lopezund
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Zum ersten Kameradschaftsfest der memeldeutschen

Kameradschast der Textilsabrik MemelA.-G. waren

am letzten Sonnabend im großen Saal des Schützen-
hauses 1500 Arbeitskameraden und deren Ange-
hörige versammelt. Die Kameradschaft ist in Zu-
sammenarbeit mit dem Memeldeutschen Kulturveri
band gegründet worden und wird von Männern
betreut, die ihr vom Kultur-verband zur Verfügung
gestellt worden sind. Eine besondere Weihe erhielt

die Feier durch das Erscheinen des Führers der
Memeldeutschen, Dr. Neumann, der von der
Kameradschaft mit brausenden Sieg-Heil-Rufen

begrüßt wurde.
Nach dem gemeinsam gesungenenLied »Auf hebt-

unsere Fahnen« führte der Vertreter der Beleg-.
fchaft in seiner Begrüßungsansprache u. a. aus:

»Seit dem Bestehen der Fabrik, in die wir jahr-
aus jahrein hineingingen, ohne einander kennen zu
lernen, treten wir heute zum ersten Mal hinter
unseren Führer Dr. Neumann als geschlossen

 

Haut-suchend bei der Liiuuuu4
M e ni el. It. Januar-.

Wie nns mitgeteilt wird, bat in den letzten

Tagen auf Veranlassung der Memeler Staatsau-

waltsihaft in dem Vitro der Firma Lignnin G. ni.

b. H. eine Hanssuchang stattgefunden, bei der um-

fangreiches Material beschlagnahmt fein soll.

Die Hanssuchung gilt allerdings nicht der Ge-

sellschaft selbst, sondern deren Generalbevollinächs

tigtetn dem Juden Max Nasthal. Dieser soll sieh

übrigens im Auslande befinden.

 

marschierende deutsche Kameradfchast vor die
Oeffentlichkeit. Wir wollen jetzt öfter zusammen-

kommen, Kameradfchaft halten und pflegen, getreu
unserem Wahlfpruch: »Einer für alle, alle für

einen". Friiher war es nicht möglich, wir waren
eben Deutsche und als solche durften wir nicht zu-
sammenkommen. Diese Zeiten sind vorbei. Wir
dürfen frei und offen, ohne das berüchtigte
Gespenst, das unsere liebe Heimat zwölfIahre lang
schreckte und Unschuldige in Zuchthäufer brachte, zu
fürchten, das deutsche Wort, das deutsche Lied und
deutsche Sitten, die uns ungeboren sind, hegen und
pflegen. Und das wollen wir. Wir sind Deutsche-,
sind es gewesen und wollen es auch bleiben und
uns so bedingungslos den Anordnungen und Be-
fehlen des Fiihrers unserer lieben Heimat unter-
werfen. Der Sprecher dankte besonders den der
Kameradschaft vom Kulturverband zur Verfügung
gestellten Betreueru Krügen Schiel und Frau
Strekies und bat um ihre weitere Hilfe. Er schloß
mit einem ,,Sieg Heil« auf unsere Heimat und den

memeldeutschen Führer Dr. Neumanu.

Dann bestieg der Führer der Memeldeutschen
das Rednerpult. Er ging von der Lage der
deutschen Arbeiter besonders in diesem Betriebe
aus und wies daraus hin, daß er und feine Mit-

arbeiter volles Verständnis für ihre Nöte und
Sorgen haben. Er erklärte dann: »Ich und meine
Mitarbeiter sind immer der Meinung gewesen, daß
die Iuden es gar nicht nötig gehabt haben, so schnell
fortzulaufen· Ich habe immer wieder betont, daß
uns diese Frage im Augenblick nicht interessiere.
Wenn es soweit sein wird, werde ich still sein. Dann
können die Juden lausen.« (Lebhaster Beifall-)
Der Führer der Memeldeuischen gab dann einen

Abriß der allgemeinen Lage und kennzeichnete in
einem kurzen Bilde die Verhältnisse vor dem Um-
bruch. Er gab ein Gespräch mit einem Bauern
wieder, der ihm erklärte: »Wir haben seht erst ge-
merkt, wie weit uns die Jahre des Kriegszustandes
gebracht und wie krumm wir schon den Buckel ge-
macht hatten. Ich möchte lieber bei Adolf Hitler
Salz und Brot essen als hier Schweineschinken und
Gänsebraten und —- Kiiecht sein.« iTosender Bei-
fall.) »Wir wollen«-, so fuhr Dr. Neumann fort,

»den Haß vergessen. aber wir dürfen nie vergessen.
was man uns angetan hat.« lBegeisterte Heilrufe.)
Er entwars dann ein Bild der Ausbauarbeit und
betonte: »Ich kann Ihnen sagen, wir werden dem
Wort Autonomie Klang verleihen. Sie müssen mir
schvn glauben, daß ich und meine Mitarbeiter schon
vor unserer Machtiibcrnahme im nationalsozia-
listischen Sinne gearbeitet haben. Unser Pro-
gramm ist dasselbe, wie es schon 1938 gewesen ist«
Um die nationalsozialistische Weltanschauung ln
unserem Gebiet fest zu verankern- habe ich Meine
Organisationen geschaffen:

1. Der Memeldeutsche ilultnruerband ist kxine
politische Organisr.«ion und keine Partei, aber er
wird viele Funktionen übernehmen, die in Deutsch-
land die Nationalfozialiftifchc Arbeitervariei zu
erfüllen hat«

I· Der Ordnungsdienst ist von mir zu meiner
persönlichen Verfügung geschaffen worden« Er soll
bei großen Veranstaltungen unserer Organi-
sationen für Ruhe und Ordnung sorgen. Er soll
aber auch unserem Straßenbild unser Gesicht geben«

I« Die Sicherheitsidldteitung unsere SA, ssoll
mir die Gewähr dafür neben, daß der national-
lveialiltlsche G nke eine breite und tiefe Ver-
ankerung erhä .  

 

BildungnatiouaisoziaususcherGewerks.ch.afteu.«
Oe. Romagna-auf dein same-ges gftoabend der Artillsbklk AMICI U« O« fBap

im Memelland - sei-»s-e» les-M- « ""·"«""««"""«·" W«"«"«"
Der Arbeiter soll die Sicherheit auf seine Arbeitsstelle hab-U «

Und nun kann ich aneu heute den nächsten Pto-
grammpunkt unserer Aufbauarbeit bekannt-geben:

Von Stand an werden die alten Gewerk-
fchafteu in nationalsoztaliftische Gewerk-

lthufteu umgewandelt werden.

Der Arbeiter in unserem Gebiet soll nicht wir·
der Vogel in der Lust schweben. Es nützt ihm
nichts, wenn er zehn Lit mehr verdient und nicht
die Sicher eit auf seine Arbeitsstelle hat. Durch
den Mehr erbienst in einer ungesicherten Lage
werden er und seine Fraushöchstens zu unnötigen
Geldausgaben verleitet, die seiner tatsächlichen
Sicherheitnicht entsprechen: seine Frau kauft sich
ein neues Kleid, das« sie nicht durchaus nötig hat-
und der Mann trinkt — um volkstümlich zu
sprechen —- einen Puske mehr. Zur geficherten
Lebensstellung und geordneten Wirtschaftsführung
eines jeden Arbeiters gehört zunächst die Sicherung
seiner Arbeitsstelle. Daß das unsere vornehmste
Ausgabe sein wird, dessen können sie versichert sein.

» Der Führer der Memeldeutschen schloß mit einem
dreifachen Sieg Heil auf unsere Heimat. Die Be-

vtriebsgemeinschiaft brachte ihm am Schluß nicht
endenwolltnde Sieg-deil-Rufe. «Das gemeinsam
gesungene Lied »Nur der Freiheit gehört unser
Leben« schloß diesen Teil des Abends.

Ein Gedicht auf den Führer der Memeldeutschen
wurde von der Berfafserin, einer Kameradin des
Betriebes, vorgetragen und leitete die Dar-
bietungen ein· Männer des Betriebes marschierten
unter den Klängen des Egerländer Marsches auf
die Bühne. Der Leitgedanke der von ihnen vor-
getragenen Lieder, Gedsichte und Sprechchöre war
ein ,,Lob auf die Arbeit«. Männer, die täglich bei
schwerer körperlicher Arbeit stehen, vermittelten
ihren Arbeitskameraden die uationalsozialistifche
Auffassung vom Sinn der Arbeit durch das dichte-
rische Wort. Es ist ein begliiekendes Gefühl zu
sehen, wie unsere Kameraden der Arbeit hier und
in anderen Betrieben sich die redlichste Mühe
gebeu, die neue Zeit auch innerlich zu erleben und
ihre Gedanken zu verarbeiten. Ueberall klang die
Idee heraus: Der »rbeiter ist nicht mehr Nummer,
ist nicht mehr Sklave der Arbeit! Er baut mit an
der Gemeinschaft, er ist ein Freier unter Freien.

Die Ordnungsgruppe des Betriebes, die sich in
den unsicheren Monaten der letzten Zeit bildete, um
die Frauen auf ihrem Wege zu und von der
Arbeitsstätte zu schützen, sang zwei Lieder der
Bewegung.— .

Sehr gute Arbeit zeigten die Bolkstänze der
Frauengruppe der Kameradschaftz die zur Zeit die  

kte Betriebssrauengruppe unserer Stadt über-

ggirivst ist. Hier wurde durch praktische ArbeitAbes

wieseu, — wie die verschiedenen Arbeits- und lus-

gabengebiete des Mannes und der Frau m er

nationalfozialistischen Gemeinschaft doch nur bate-

meinsamen Ideen dienen und eine Harmonie -

den« Kraft und Freude. Das Programm war im

wahrsten Sinne Gemeinschaftsarbeit, denn

Orchester, Mundharmonika, Sprech- »und Taan

gruppe setzten sich ausschließlich aus Mannern un

Frauen der Betriebskameradschaftzusammen-. Diese

gemeinsame Arbeit zeigte sich auch im äußeren

Rahmen. Die Dekoration des Saales »in unseren

memelländischen Farben, die Spruchbander und

besonders der Btihnenhintergrund mit demZeichen

der Arbeit, dem großen Zahnrad, und dem Sonnen-

rad waren gleichfalls von Männern des Betriebes

a en worden.

gesceZdeftfi offtziellen Teil der Feier beendete die,-erste

Strophe unseres Heimatliedes ,,Kiefernwalder

rauschen«.

Gemeinschustsappeil der SA.
Am Sonntag vormittag fand im Schützenhaus

ein Gemeinschaftsappell der Memelcr Sicherheits-

abteilung statt, auf dem erstmalig alle die, die sich

zur SA. angemeldet haben, zusammengefaßt wur-

den. Zunächst erlebten die zukünftigen SA.-Man-

ver eine vom Königsberger Sender übertragene

Morgenfeier der ostprieußischen SA. zum Jahres-

beginn, die in Liedern und Sprüchen vom Werden

Großdeutschlands kündete
Nach dieser Morgens-eter, die mit dem Marsch-

befehl an die ostvreußische SA. endete und den
memeldeutschen Männern einen Blick in den Geist
der braunen Kolonnen tun ließ, wurde die Auftei-
lung der weit über 1500 Männer in zwölf Stürme
vorgenommen. Es wird künftig in der Stadt
Memel zwölf Stürme geben, sechs zu beiden Seiten
der Dange. Von den zwölf Stürmen entfallen zwei
aus die Marine-SA» zwei erfassen die Männer
über 85 Jahre, und die restlichen vier auf jeder
Dangeseite umfassen die Männer von 18—35 Jah-
ren, die je nach ihrem Wohnort den einzelnen
Stürmen zugeteilt wurden. Die Stürme haben
vorläufig eine Durchfchnittsstärte von etwa 150
Mann. Zum Schluß wurden die notwendigen
Anweisungen über Uebungsabende, Uniformbe-
schasfung usw. gegeben.

Der Sturm 5 (Janischkenl . tritt am Montag
abend um 20 Uhr in der Schule Ianischkeu an.
Schreibvapier und Bleistift sind mitzubringen.

 

Bot der Gründung der memeldeuiichen Zech-
gkuvve sur Mühn Haer und Schssahu

Meine-h 16. Januar.

Von der in Bildung befindlichen Fachgruppe für
Verkehr, Hafen und Schiffahrt wird geschrieben:

Vor wenigen Tagen hat sich die memeldeutsche

Sägewerksindustrie veranlaßt gesehen, ihre Knebe-
lung durch die litauifchen Regierungsstellen einer
breiteren Oeffentlichkeit bekanntzugeben. In der
Erkenntnis, daß nur der Zusammenschluß aller Er-
folg verspricht, hat sich spontan die memeldeutfche
Fachgruppe für Holz als Kampforgan gegen diese
Bedrückung gebildet.

Die Methoden, welche zur Vernichtung der
memeldeutschen Verkehrsgruppe von seiten der
litauischen Regierungsstellen angewandt werden,
gleichen den bei dem Kameradschaftsabend der Holz-
werke Ehmer geschilderten aufs Haar:

l. Planmäßige Ueberfremdung durch mehr oder
weniger laienhafte Litauer und Juden.

2· Außerachtlassung des Prinztps der Wirt-
schaftlichkeit unter Voranstellung politischer Ziele.

Es kann nicht Aufgabe dieses Artikels fein, die
Allgemeinheit mit Einzelheiten, welche nur Fach-
leute interessieren, zu behelligen. Hier sollen nur
besonders augensällige Mißstände und Vorgänge

. angeprangert werden.
Unser Wirtschaftsleben war bis zur Beseßung

durch die Litauer — wie in ganz Westeuropa — auf
Treu und Glauben aufgebaut. Diese Grundhal-
tung erhielt ihren ersten Stoß durch die Einfüh-
rung rullister Zollmethoden. Hierdurch wurden
den alten renemmierten memeldeutschen Schif-
fahrtssirmen die Zolläger entzogen, und die halb-
staatlirbe Artellgesellschaft unter litauisth-jüdtscher«
Führung übernahm dieses umsangreiche Arbeitsge-
biet. Hiermit begann die Invasion litauifcher
Arbeiter. Den memeldeutschen Hafenarbeitern und
den Schiffahrtssirmen wurden auf diese Weise die
Einlageruna und Spedition der mit zahlreichen
Tourdainpfern ankommeuden Stückgütcr bis auf
einen Bruchteil entzogen.

Es folgte die Gründung der litauischeu Schif-
fahrtsaclcllschaft »Saudelis«, welcher syste-
matiich die Gitter der staatlichen und
dalbstaatlichen Betriebe zugeschoben wurden.
Ein weiterer Zustrom litauifcher Arbeiter
war die Folge. Endlich wurde 1986 auf
Betreiben stark interessierter vrominenter Litauer
der Lietüvod Bultlios Llnndassflfowno gegründet.
der seinerseits in Memel die bisher unbedeutende
Soeditivnsfirnta Valtidr Transpori Kompagni

l Lit aus: aber auf solch 

aufkaufte und dank der unbegrenzt fließenden Mit-
tel jede memeldeutsche Konkurrenz ausschalten
konnte-

« Vergessen darf man bei dieser Auszeichnung nicht
die litauifch-jüdische Schiffahrtsfirma Fredrik Io-
hannesen ä- Co. A.·B., die es verdient, u. a. wegen
Ihrer Machenschaften gegen die memeldeutschen
Hafenarbeiter in einem besonderen Artikel behan-
delt zu werden.

Ietzt war es so weit, daß am Hafen zeitweise
nur noch 20—25·Vo von den alten memeldeutschen
Hafenarbettern Beschäftigung und Brot finden
konnten.

Wenn vorher ausgeführt wurde, daß Kowno das
Prinzip der- Wirtschastlichkeit Nebensache sei und
die politischen Ziele vorangestellt werden, so möge
folgendesals klarer Beweis dienen:

Ein 700sStdts.-Danipfer braucht zur Beladung
durch· memeldeutsche Stauer etwa sechs Tage;
lctauische Stauer brauchen bei gleicher Belegschafts-
ftarkehierzu sage und schreibe fast neunzehn Tage;
überdies ist das Ladeergebnis noch um mehr als
100X0 schlechter, der Staulohn ist aber je Arbeiter
und Stunde derselbe. Die Folge ist eine nicht zu
verantwortende Verteuerung des Hafenbetrtebes,
welche sich nur staatliche und halbstaatliche Unter-
nehmungen leisten können, während die Privat-
wirtsehaft hierdurch vollkommen ausgeschaltet wird.

Die Vorgänge, welche zur Gründung des oben
erwähnten Lituvos Baltifos Llovdas führten,
sollen der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten wer-
den. Eine besondere Rolle spielte hierbei der be-
kannte Oberstleutnant Grudzingkas. Ihn ließen
im Iabre 1935 seine Ambitionen nicht ruhen, bis erfür die von ihm geleitete ,,Maistas" drei Kühl-dampfer für etwa 600 000 Lit kaufte, was sich aber
als ein sehr schlechtes Geschäft erwies; denn selbst-
verständlich kam für die Bewirtfchaftung dieser
Schiffe nicht etwa eine sachkundige memeldeutsche
Schiffahrtssirma in Frage, sondern die Benede-rung jwurde den-i ischechoflowakischen Vizekonful
Reischies übertragen, dessen Werdegang ihn wohlzu allen möglichen anderen Dingen prädestinierte,aber beileibe nicht zur Leitung eines Schiffahrtsbe-triebes Der Erfolg war auch dementsprechend: dievertrauliche Bilanz wies einen Verlust von 400 000

e Kleinigkeiten kommt esZieht an. Als dem Herrn Oberstleutnant langsajrgier Hut dochatng sann er aus einen Ausweg, derdu der betwbltchen Folgen seines Tuns entbeh,

  

 

     
« e , es fanden sich noch ans-»F W

ftdtiueiigg List-de zu »musu jura« ums» »Hei

Beweis stellen wollten. Ob bei dieser.

auch die Inffichtsratspoften eine knoan

deren Øwdalvstas gelang es jedenfqu

zu finden. Dies war die GeburtestgzM

L. Mit einer Routine, die man dei gu-

leutnant wirklich nicht sobald wiederfiIH

gelang es ihm, fiir das verkracht· Ums

die obige Gesellschaft neu zu grünte-» H»

stas« gab an die neue Gesellschaft pu»

wähnte-i drei Schiffe im Werte von ·-

Lit. Gleichzeitig übernahm die neue Geiz l

entstandenen Verlustovon 40åinoolochjåkischEäz

« « Verm« gcn v »H;
tatsachlich ein Als Gegenwert erhielt »

   

  

  ein ebracht. » «

,,M?iistas« Aktien im nominellen W

1000 000 Lit.

ie Not, in die wir durch siegt

MaZenlchaften und Willkür hineingkkpuU

kann im Rahmen eines einzelnen Umke-

umfassend genug geschildert werden« Wahl

daher in nächster Zeit zur allgemeinen Aal-;

weitere Verichte bringen."

Jn Grofztitaueu seij
man deu 15. Januari

II- Kauuas, 16.

etern wurde in Kaunas und allen zi»

städtkzeix des Tages der Belebung des Meine
vom 15. Januar 1923 in Versammlungen
anstatt-man deduchti OWNER UND litt
bäude hatten aus diesem Anlaß gefiaszsz
großen Organisaäivnefn hattendihke Mlil
ede etern ein eru en, au· LUIM M RE·

Jud Frxrlefungen der Geschichte Dieses Tspljs
dacht wurde. In Kaunas begannen die,-;
feiern mit einer Kranzlilpdeklcgung am Gif»
Unbekannten Soldaten. iui Garten des ;
inuseums. Die Organisationen Mit ihren
und ein zahlrelchcs PUHleUM Wohntels MS
uiederlegung bei. Anschließend fand ein f F-

Att im Saale des Kriegsmuseuins statt, »z«

Vorsitzende des Verbandes sur den Westej
ens, Dr. Slaoenas, und nach ihm der früH
jährige Vorsitzende des Verbandes, Sitz-F
Ansprachen hielten. In der Gedenkrede
ikaustas wurde die geschichtliche und Hi
Verbundenbeit ,,Kleinlitau«ens« mit Grogh
wie auch Litaueus angebliche Rechtsans si·
das Memelgebiet hervorgchoben· Die Fig
verlange mehr deun je die Aufmerksaka :—»
samteu litauischen Volkes-, denn aus den«-Z
rungen von Dr. Neumann, Vertuleit und
Führern des memelläudischen Deutschtumfi
man schlieFleiu daß sie Ziele verfolgten, t.;J
über den ahmen der iu Konvention uns-«
niedergelegten Rechte hinausgingen Di
denkseier schloß sich ein musikalischer und-II-
lerischer Teil an. Auch in den Vorstadt-s
Kauuas, sowie allen Proviuzitädten wurd
liche Feiern veranstaltet. «-

Alle siihrenden Zeitungen brachten in
Sonntagsausgabe vom Sonnabend aus g»
Anlaß lange Leitartikel. Der »Lietuvos;«7s
d a s« weist darauf hin, welchen Aufschwung «i .«
und das Memelgebiet wirtschaftlich dank de
mühungeu und Zuwendungen durch die ZE·
regicrung genommen haben. llls Das Me
biet bilde eine unlösliche Einheit mit seine- :
terlande. Die Vorwürfe, das Deutschtum.»i
den Iahren der Zugehörigteit des Memel
zu Großlitauen unterdrückt werden, treffe
zu. illi Der beste Beweis seien ja hierfür«
die letzten Wahlen zum Memelländischeu ist
Das überwiegende Bekenntnis zur deutsch
beweise, daß das Deutschtum uie unterdrii
den sei. Der christlich-demokratische -X
zins« meint, es seien in der Vergangenhs
von litauischer Seite Fehler gemacht wol-.
denen man für die ulunft lernen müss»
größte Sorge ergehe ich jetzt nicht aus der;
mie. Die Litauer verständen wohl die u
liche Geschichte des Memelgebiets und feil
wohnen und es läge ihnen fern, die lu.;·;«
Ergebnisse einer jahrhundertelangen bei-,1
acfchichtlichcn Vergangenheit des Gebiet
plötzlich zu zerstören. Sorge indessen bet»
die Autonomie des Gebiets Tendenzen zt -:«
ihrem Rahmen hinauszugehen, denn Tda»z
dem Gedanken der Integralität des li,
Staates entgeggelnstehen Das betrcise du«-
nicht mehr die utonomie, auch nicht die kuis
Belange des Gebiets, sondern die Frage Z.
tischen Zu ehiirigkeit seiner Bewohner
litauen. eitauen dürfe auch von seinen I i,;
und den großen Staaten die Achtung und Eu.
seiner Rechte erwarten. Die volkdsozlllf
»Lietuvos Zinios« meinen, daß der.
rige Gedenktam der ein Tag der Freuth
hebung sein sollte, mehr im Zeichen umer
Sorge stehe. Alle Kräfte des litauifcdtlisj
und des Staates müßten zusammengcfaßt--
in dem Bewußtsein, daß das Memelgebitt
thauens sei und bleiben müsse In dies r-
gabe es auch nicht das geringste Nachge!

I

Was soll man zu diesen Auslassungen - .
sagen? Sie haben wenig gelernt und anl,
alles vergessen . .. Die Red. d.-M. D. i«

15 Millionen litt
itir die IndeuiAuswanderrunjx

Prog, Id. Januar lUnited Preßi. Die M.
hat heute··jür die Auswanderung von 2 , Lnach Palaitina feinen Betrag vo 500"·-ESterlin (15 Millionen Lit) zur VersüamiliiFür die e Summe werden 500 Einwandiktifikate zu je 1000 sPsund ausgegeben Wden Auswanderern handelt es sich in ekltum Inden aus den an Deutschland Manbieten einschließlich vicick Jugcndiichevisenglische Kreise Mittel zur Umschulung
stellt haben. Diese Umschulung in landwir«.und bandwerkliche Berufe wird zum Teil i
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erfolgen.

  

Miit-Uhr IT Januar lEliai In Eadify
VII-s tm thmaeiossrar stieß ein Arbeiter ig
c m. Pflllsrleitungbltollens mit der SUWJ
Sen Rückstande von Explosionsstoffen. Dttk
ter wurden due exwes-en vertraut-a die Explosion getdi ;  
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Ich hatt« einen Kameraden
Uns wird geschrieben:

Der Kriegerverein Memel wird in eine Krie-
gerkameradschaft überführt Diese Kriegerkamerads
schaft will keine Organisation in ihrer besonderen
Arbeit behindern, sie will Kameradschaftsgeist pfle-
gen und unsere jungen Kameraden an unserm tief-

sten Erleben, dem Kriegserlebnis, teilhaben lassen,
damit der Frontgeisi, der unsere erhabene und
stolze deutsche Armee Ungeheuerliches vollbringen
ließ, lebendiger und gläubiger wird in uns allen.
Ueber die engen Grenzen eines Vereins hinweg
will die Kriegerkameradfchaft alle Frontsoldaten
und die alten und jungen Kameraden der Frie-
densheere in ihre Reihen aufnehmen, die fest auf
deui Boden unseres deutschen Volkstums und
unserer nationalsozialistischen Anschauung stehen.

Kameraden, die Jhr in der Front, im Osten und
Westen, in Afrika und Asien, und weiß Gott wo in
aller Welt frei oder in Gefangenschaft ftandet, Ihr
kennt die Kameradfchaft, die Not und Tod geschwie-
det haben, Ihr müßt der Kern dieser Kriegerkames
radschaft sein, Ihr habt Eure Nation mit Eurem
Blut verteidigt und sozial denken und handeln
draußen gelernt.

Was der Führer aller Deutschen in der Welt,
der als unbekannter Soldat durch den Krieg ging,
in so herrliche Worte gefaßt hat. das tragt Ihr als
Heiliges in Euerm Herzen«

Gewiß, die Kriegerkanieradschaft wird manches
non dem verlangen, der es schaffen kann, immer
aber wird es klein bleiben im Vergleich zu dem,
was Ihr draußen geleistet habt.

Kameradenl Laßt uns den Frontgeift verbrei-
ten, den des Alltags Gedränge vielleicht in uns hat
liberwuchern lassen, aber töten konnte es ihn niel

»Einen bessern sindst Du niti«

Ein neuer Vortragslibend des WORK
Friedel Lunge-Berlin spricht am Freitag nnd

Sonnabend in Memel

Zum Vortrag Friedel Hunde-Berlin über das
Thema: »Auf den Wegen deutscher Geschichte« wird
uns vom Memeldentschen Kulturverband geschrie-
ben: Das ,,Bi"uider Tageblatt« berichtet über einen
Abend mit Friedel Hintze vor der NS.-Kulturge-
meiudec Wir waren gestern abend bei einer wirk-
lichen Frau zu Gast —- so schrieben wir an dieser
Stelle, als die Berliner Vortragskünstlerin Frie-
del Hintze vor Jahren im ,,Deutschen Haus« im
Rahmen eines Seima Lagerlöf-Abends der dama-
ligensiliustgemeilide sprach-einer spezifisch weib-
lichen, aus der Kraft ihrer Weiblichkeit schöpfenden
Künstleriu Der dunkle Strom des Lebens rauscht
durch sie hindurch, und Miitlerin der Kunst der
großen Dichterin zu sein, heißt ihr, sein geheimes
Rauschen einzufangeu und in ihren Rezitationen
ausklingen zu lassen —- ganz fern und duftend und
losgelöst von aller Erdenschwere ...« Das ist

sicher, die große Wirkung ihres Vortrags entspringt
ausder tiefen seelischen Verbundenheit der Spre-
cherin mit der Dichtung. Friedel Hintze ist mit der
Eigenart und dem Wesen der Kunst der Dichter
und Dichterinnen, die sie zittert, völlig vertraut.
So völlig, daß sie ihren Zuhörern die zahlreichne
Bilder und Schilderungen der Dichtungen gleich-
sam wie Gemälde und plaftische Gruppen vor
Augen stellte Wie konnte sie das-? Welches Mit-
tel bediente sie sich? Müller-Freienfels sagt-
a,Völlig gebärdelos ist nur der langweilige Vor-

trag- und die Wirkung eines Vortrages geht oft
ganz verloren, weil die rechte Sprechgebärde aus-

bleibt- die nicht bloß mit Händen und Armen gege-
ben werden kann, sondern durch Blick und Kopf-
Hsltuncn durch Lächeln und Lippenbewegung, ja

 

Aus dein Radiovrogramm ihr Mittwoch
anmsbekg CWVUE 291). 6,10: Frühturnen. Konzert. 7:

sacht-echtem 8: Zeit, Wetter, Gomnastil, Unterhaltungss
unt-. Io: Nimms- »12: Mittagslonzert. 13: Wetter. la-
ognchjng ZissokBHeiteres 16: Wiener Musik. 17: Reit-

. : r auer « : « . , 52ifamjsxsp spricht. 18,15 Heller-es 184

» M Usik. 23: Aus der Kaskade n Düsseldorf«.
Deutschland-Semir- (Wetie 1571). s:"JZs-loamspiel, Schall-

IWM 9,40.- Gymnaiiir. 10,30: Fköelichek Kinde-zarten
? 30t Schallvlanen 13,15: Musik. 13,45: Nachrichten
Um Klndeklledctsingem 16: Wiener Musik. 17: Aug dem

z. Mschchekt 18,30: Klaviermusit 19,15: hörfolgr. 20.15:
- M der Ost-nun, 22,30: Nachimusir
« VMM fWelle 357). 18; Frone Weisen in der Dämme-
Ms 21s Konzept 22,30: Melodie und Rhythmus
« FUSIM iWelle 316). 19: Lieder und Musik aus dem

» netenland 21·. Märsche und Lieder unserer Wehr-macht
. . Aus einem Filnl. 22,30: Melodie und Rhythmus
OkmtilllslsårgWiiWene 332). 19: Hörsolgc. 21: Konzert 22,30:

« - en.
i Ali-ils (Weae 382). 18,40: Manfred saasmqmi lieu.

" . Vorspng 21: Die beimliche Ebe. Komifche Oper. 22,30:
eksiksche Vollemuiir. 22,50: Musik aus roten. 24:

« VIII (Welle 456). 19,15: Und seht ift Feierabend. 21:
« lge Aneldoten. 21,15: SchallplattensGefang N,15: Das
Vkästleiin 23: Stimmule

Wunder Natur Gelt-Hälse

  

    

  

     

    

 

  

   
  

 

« München titsche 405). 19:
Eggrerwllnfche 21: Jtalienifches Konzert YO: ufi

" seien fesselte 507). lo: Pokmgiensche Volkes-man sog-:
· « der Ostmark. 21: Sinfonielonzert. stor Iiufil aus
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192 Jnstrunientalmusil. 20: Nachrichten. 21: ’ 
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ichilsßltch ist jede Sprachbewegung Geste. Daß sie
til-ö· solche herauskominc und wirke, macht ein gut
Teil der Sprechen-ists- . . . Durch Blick und Kopi-
haltung- durch Lächeln und Lippenbeweguug
Usw. f nicht wahr, das erlebten wir! Wenn uns
Etsch eins unauslöschlicher vor Augen bleiben wird:
Ein vom wahren Jutellekt markan geformtes, aber
Hoch weich umspieltes, liebenswertes Antlitz. Eine
Stimme dunkler Färbung, aber klar und klingeiid
wie ein edles Glas, hüllte uns wohlig ein, machte
uns lacheln, lachen, schenkte uns ein frohes Herd

Stesano Butta
Geigenaaiisoiel im Caie Sommer

Der rumänifche Geigenkünstler Stefano Butten
der sich trotz seiner Jugend im internationalen
Musikleben schon einen guten Ruf erworben hat,
gastiert in diesen Tagen im Cafe Sommer in
Memel. Sein Memeler Gastspiel wird am Dou-
nerstag beendet werden, worauf er nach Kaunas

 
Siefano Buika

reist, wo er u. a. im litauifchen Rundfnnk spielen
soll. Er wird dann wahrscheinlich noch einmal nach
Memel zurückkehren, um im Rahmen des Winter-
hilfswerkes auf einem großen Wohltätigkeitskoni
zert im Schützenhans zu spielen. Vor wenigen

Wochen gastierte Stefano Buita, den man mit den
großen Kanzertgeigern unserer Tage in einem
Atemzug nennen muß, im Reichsfender Königs-
berg, wo er im Rahmen einer KdFsVeranstaltung
für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
spielte. Btrika wirkte auch in dem schon in Memel
gewesenen Film »Die Kreutzersonate« mit.

Stefano Vulka, der in seiner malerischen Natio-  
 

Das Ergebnis des »Tages des Kindes-« wird gesichtet

Eine große Menge von Kinderfachen ist am letzten Sonntag, dem ,,Tag des Kindes-« von den fleißigen
Mädels des Sportvereins gesammelt worden« Jm Haus der Winterhilse in der Libauer Straße sind
jetzt die freiwilligen Helferinnen des WHW. dabei, das unerwartet große Ergebnis zu sichten und die

vielen neuen und gebrauchten Sachen zu sortieren und zu ordnen.

 

naltracht —- buutgestickte Bluse, lange schwarze Hofe
und rote Stiefel — auftritt, spielt neben ent-
zückenden kleinen Kompositionen unserer Großen
vornehmlich die rassige, fchwermütige nnd dann
wieder überschäumende Musik seiner rumänischen
Heimat. Musikalische Scherze — er imitiert auf
seiner Geige einen ganzen Hühnerhos —- und eine
interessante Vorführung (Buika spielt eine orien-
talische Weise auf einem einzigen Roßhaari runden
das Programm ab.

Eishoiley und Eisholleysspielreaeln
Der ,,Memeler Eis- und Rollsport-Verein« wird

im Mittwoch abend 8 Uhr in der Friedrichsstädti-
schen Schule einen Vortrag veranstalten über das
Eishockey und die Eishockey-Spielregeln. Den Vor-
trag hält Kamerad Sschapoks Alle dem »M.E.R·V.«
augeschlossenen Eisshvckeofoieler werden ausgesof-
dert, den Vortrag zu besuchen, um sieh die notwen-
digen theoretischen Kenntnisse im Eis-hocken anzu-
eignen· Die bisherigen Eishotkey-Spiele haben deut-
lich gezeigt, daß zahlreiche Spieler vorläufig nur
über recht mangelhafte Kenntnisfe über die Eis-
hockey-Spielregeln verfügen.

 

 

nie es um Auiouuiail bei oaiielleu kam
Wie berichtet, ereignete sich am Sonntag miitag

in der Nähe von Gaidellen ein schwerer Unfall, bei
dem der Affiftenzarzt Dr. Deutsch vom Städitfchen
Krankenhaus in Memel t»ödlich verunglückte. Ein
Memeler Auto, in dem sich außer dem Chauffeur
Kaufmann Werblowsky, dessen Frau, Dr. Deutsch
und Frau Kaplan befanden, fuhr non Memel nach
Schaulen. Zuerst wollten sie die neugebaute

 

Umgestaltung dei Augusiesbiiioiia«-Schiiie
Die Schulform, nach der die Auguste-Vietoria-

Schule bisher arbeitete, hat sich als wenig geeignet
erwiesen. Schon seit längerer Zeit ist daher eine
Umgestaltung der Schule gefordert und auch ge-
plant worden. Bisher ist keiner dieser Pläne ver-
wirklicht worden. Im Jahre 1938 ist aber in
Deutschland eine Reform des gesamten höheren
Schulwesens durchgeführt worden; in dieser Re-
form find auch die neue Form und die neuen Auf-
gaben der höheren Mädcheoschule festgelegt worden.
Damit ift auch uns die Möglichkeit gegeben, die
Grundlage für die Neugeftaltung der Auguste-
Viktoria-Schule zu bestimmen und im nächsten
Schuljahr fab Ostern 1989) mit der Durchführung
zu beginnen.
Die Grundsätze der deutschen Schulreform, denen

auch die Auguste-Bictoria-Schule. folgen wird, find:
L An die Stelle der verschiedenen Schultypeu,

die früher nebeneinander standen. tritt eine in allen
Gebieten nnd Ländern einheitliche Schulreform,
mit gleichem Aufbau und gleicher Folge der Fremd-

fprachen. Diese Schulreform heißt: Oberst-hole für
Mädchen. Auch die Auguste-Victoria-Schule
nimmt diese Schulreform nnd Bezeichnung an.

L. Die deutsche Reform Ilhnt die gemeinsame
Erziehung von Jungen und Mädchen ab. iNur
unter besonderen Verhältnissen werden Ausnahmen
zugelassen) Auch die Auguste-Vietoria-Schule
wird ihrer neuen Bezeichnung: Oberfchule für
Mädchen entsprechend ausschließlich Mädchen auf-

nehmen.
g. Die deutsche Reform fordert, und auch wir fol-

gen dieser Forderiina, daß die Mädchenerziehuno
sich nach anderen Gesetzen Vollziehen muß als die
Jungenerziehung Die naturgegebene Verschieden-
heit der Geschlechter prägt sich schon tin Kinde und
seinem Lebenskreis aus; darum muß die Erzie-
an gez qug g- seiner Verantwomg in  

Volk und Staat aus eigener Wurzel erwachsen.
Der Unterricht in allen Fächern der Mädchenfchus
len muß das Ziel im Auge behalten, das der Füh-
rer in dem Satz ausgesprochen hat: »Das Ziel der
weiblichen Erziehung hat unverrückbar die kom-
mende Mutter zu sein«-«

4· Der Lehrplan sieht — in Deutschland und auch
bei uns — für die Unter- und Mittelstufe einhell-
lichen Unterricht für alle Schülerinnen vor. Im
Mittelpunkt des Unterrichts stehen die Fächer der
Deutschkunde: Deutsch, Geschichte, Erdkuride, Kunst-
erziehung, Handarbeit, Musik« Die Stundenzahlen
für Mathematik und Physik werden verringert, da-
gegen die für Biologie vermehrt.

5. Für die drei oberen Klassen werden zwei For-
men vorgesehen, die sprachliche und die hauswirt-
schaftliche Form. Beide Formen sind gleichberech-
tigt und führen zur Reifeprüfung. Die Auguste-
Vietoria-Schule könnte, wenn die Schülerinnenzahl
dafür ausreichte, beide Formen nebeneinander ein-
führen, da die Vorbedinguugen auch für den Unter-
richt in hauswirtfchaftlichen Fächern gegeben sind.
Vorläufig müssen wir uns aber mit einer Form
begnügen und haben zunächst die sprachliche Form
gewählt. Es wird aber fiir die Schülerinnen, die
nicht die Reisepriifung erstreben, die Abschluß-
klasse —- friiher Untersekunda b genannt — als
hauswirtschaftliche Abteilung tingerichtet In die-
ser Abteilung treten die wissenschaftlichen Anfor-
derungen zurück, Mathematik wird durch bürger-
liches Rechnen ersetzt lind Hauswirtschaft ift Lehr-
fach. Nach ciujährigem Besuch dieser Abteilung er-
halten die Schülerinnen das Abschlußzeugnis.

Durch diese Neugeftaltung hoffen wir den Weg
gefunden zu haben, der der AugusteiVictorias
Schule wieder Entwicklungs- und Entfaltungsmds--
lkchkeit M  

Chaussee über Garsden benutzen. Jn Garsden
mußten sie jedoch umkehren. da die Chaussee hinter
Garsden infolge Schneeverwehuugen für den Auto-
verkehr unpassierbar war. Sie fuhren daher über
Pogegen nach Schaulen. Hinter Heydekrug war die
Chausfee sehr vereist. Infolgedessen wurde hier
auch ein mäßiges Tempo gefahren, etwa 40 bis 50
Kilometer. Dies bekunden auch Augenzeugen. Nach-
dem das Auto die Knrve bei Gaidellen passiert
hatte, geriet es auf einer glatten Strecke ins
Schleudern und stellte sich quer über den Weg. Der
Chauffeur versuchte nun, zwischen den Bäumen
über den Graben zu fahren. Die Böschung auf der
anderen Seite des Grabens war jedoch so hoch, daß
das Auto zurückgeschleudert wurde nnd gegen einen

w

UND-Man tm »Amt«-allerseits
In letzter Zeit hab-en sich in verschiedenen Län-

dern Kriininalfälle ereignet, bei denen sowohl die
Psychiater als auch das Gericht einwandsrei zu der
Feststellung gelangen mußten, daß die betreffenden
Verbrecher unter dem besonders starken Einfluß des
Vollmondes standen und gehandelt haben. Diese
Tatsache darf aber nicht dazu führen, daß Ver-
brecher etwa eine derartige Veranlagung als
mildernden Umstand für ihre Taten vorschützcw
Wir geben in unserer neu-en Artikelfolge, mit
deren Abdruck wir in dieser Nummer unserer
Zeitung beginnen, eine Reihe von Beispielen.

Zeh- eitel-net
let hellt-set via-mir
süs- TMWEC mer Kot-man eile-kamt

 

Baum traf. Dabei wurde Dr. Deutsch, der zwischen
Frau Werblowskn und Frau Kaplan hinten im
Wagen saß, schwer verletzt. Frau Werblowsky er-
litt leichtere Verletzungen, während die anderen
Jnfafsen vollständig unverletzt blieben. Es wurde
sofort ein Arzt aus Hevdekrug fernmüudlich an die
Unfallftraße gerufen. in dessen Auto Dr. Deutsch
nach dem Städtifchen Krankeihaus in Memel ge-
bracht wurde, wo er jedoch bald darauf verstarb.
Er hatte bei dem Anprall des Wagens gegen den
Baum einen Schädel- und Beckenbruch erlitten.

— 

I Vom Bitto des Deutschen Theaters wird uns
geschrieben: Heute abend wird im Anrecht rosa
»Pantalon und seine Söhne« gegeben. In der
morgigen Erstaufführung der Opserette »Der Gras
von Luxemburg« von Franz Lehar sind unter der
Leitung von Reue Carl Frieß und Alfred Nieolai
das gesamte Operetten-Personal und Mitglieder
des Schauspiels beschäftigt. Es wird nochmals
dar-auf aufmerksam gemacht, daß die nicht umge-
tauschten Anrechtskarten für die Vorstellungen von
,,Michael Kramer« im Anrecht weiß, blau und gelb
verfallen, wenn sie nicht bis einschließlich Mittwoch,
den 18. Januar, umgetauscht sind und der Zuschlag
bezahlt ist. Ein Ersatz für diese Vorstellungen
lGastspiel Klöpferlvon Plateni kann nicht in Frage
kommen. In der nächsten Woche ist das Anrecht
blau auf Dienstag »Michael Kramer« vornerlegt,
während das Anrecht braun feine Vorstellung mit
der Opcrette »Der Graf von Luremburg« am
Donnerstag bekommt.

« Die TennissVereinigling Viertel-Sendung
bittet uns, auch an dieser Stelle darauf hinzuweisen,
dass ani heutigen Dienstag, Beginn 20 Uhr, der
übliche Tischtennis-Abend im Simon-Dach--Baud
stattfindet.

Weitere Lolalnathrithten au iblaii
dritte Seite H p

 

 



   

     
Krei- piemei « » -

sueisprathiateit - Unterrttbtitprathe
Die litauischen Behörden haben augeordn t, da

die Zweisvrachi teit bei allen Aenitern lin, eine i
gebiet durchge übrt werden soll- Dtese scheint
aber fur die Pastagentur Gaber is en til t
zu gelten. Auf der Poftagentur Ga er schien sie t
man bis heute noch die alleinige Au rift ,P ««
tas«. Ueberhauvt findet man alle Uns ri ten ier
nur in litauischer Sprache. Wie lange so es ier
noch so gehenlt Wir verlangen auch für die Post-
agentur Gabergischken sofortige Aenderun der be-
stehenden Zustitndr. —- Im Schulbezirk aber-
gis ten lauteten alle Erklärungen der Eltern
betrefend Festsetzung der Unterrichtsfvrache auf
,deutfch .

seneltlsdeksllmmslitss
des Hundlvekkekveeestls Oeskitls

Am Sonnabend fand im Vereinslolal Schuld
in röluls die Generalversammlung des hand-
wer ervereins Prökuls statt, die mit dein gemein-
sam gelungen-en Freiheitslled und einem dreisachen
»Sieg Hei « eröffnet wurde. Dann begrüßte der
Vorsitzende des Ver-eins, Fleischermeister Niklaus-
die Anwesenden, besonders den Ortsgruvuenleiter
des Kulturverbandes Präzentor Bendicks. Nach
dem Jahres- und dem Kassenbericht wurde dem
Vorstand Entlastung erteilt. Die beiden sasunasi
gemäß ausscheidenen Mitglieder Paroll und Lukat
wurden wiedergewtihlt Es wurde beschlossen, am
Sonnabend dem 4. März, im Saale des Kauf-
manns Rasch ein Wintersest zu feiern. Mit den
Vorarbeiten wurde ein Festausfchuß beauftta t«
Nach Aufnahme einiger neuer Mitglieder wur e
die Versammlung mit einem gemeinsam gesun-
genen Lied geschlossen. Anfchliefzend daran fand
unter Leitung von Pränentor Vendicks ein Kame-
radschaftsabend statt, Kamerad Bendicka hielt
einen längeren Vortrag über die lebten politischen
Ereignisse in unserer Heimat und ivrach dann über
die Idee des Nationalsozialismus und der Volks-
gemeinschaft. Er schloß mit einem Wort des Füh-
rers: »Mein Wille — das muß unser aller Be-
kenntnis sein —- ist Euer Glaube, mein Glaube ist
mir —- genau wie Euch — alles auf dieser Welt.
Das Höchste aber, was mir Gott aus diefer Welt
ge eben hat, ist mein Volk. In ihm ruht mein
G anbe, ihm diene ich mit meinem Willen, ihm
"ebe ich mein Leben-« Das sei unser gemeinsames
eiliges Bekenntnis. Nach dem Vortrag wurde

eine Reihe von Liedern der Bewegung eingeübt.
Es folgte dann ein gemiiilicheg Beisammensein. ps-

Vertammlnna des
Landwirtithastiiiden Vereint Lankuppeu
Am Sonnabend nachmittag fand im Gasthause

Ets ler in Lankuvpen eine Versammlung des
Lan irischsaftlichcn Vereins Lankuvven statt. Der
Vorsißende Iokeit dankte dem Prasidenten der
Landwirtschaftskammer Wannags dafür, daß er es
verstanden habe im Memelland wieder alle Land-
wirtschaftlichen Ver-eine ins Leben zurückzuführen
Dann hielt der Vorsitzende einen Vortrag über die
jetzige schlechte Wirtschaftslage im Memelgebiet im
Ver leich mit der in Osivreiißeu und ermahnte die
Lan irtc, sich immer fester um den Führer Dr.
Neumann zu scharen. ihm federaeit in Treue zu
foibgew dann würde der Weg für eine bessere Zu-
kunft geebnet werden. Divlomlandwirt Lengning
zeigte Lichthilder über die Aufzucht des Kalbes.
Unermsitdlich erklärte er jedes Bild und hielt dabei
einen Vortrag darüber, wie man durch zweck-
gemäße Fütterung zu einem guten Zucht- und
Mafttier komme. Mit dem Liede »Ich hab mich er-
geben-« wurde die Sitzung geschlossen. Die nächste
Fäung findet am 11. Februar im Viereinslokal

. .

Wieder Ouinibnsverkehr PrdkanMichelfakns
ten. Der Omnibusverkehr Prökuls—Micheliakuten,
der wegen der Schneeoerwehungen eingestellt wor-
den war, ist wieder ausgenommen worden. sit.

Schlittenvartie der Dorslinggemeinschaft Schleu-
gensAndres. Am Sonntag unternahm die Dorf-
stnggemcinschast Schlengen-Aiidres eine Schlitten-
partie. Wie bisher an den regelmäßigen Sing-
abenden, waren auch hier alle in rechter Volls-

Caäauimuninisd M
e

M »a« )- JL Macls
Abusuneivterrieste Fortsetzung Nachtituclk verboten

  

-Was die Aerzte sagen, geht mich gar nichts an.
Ich habe meine eigenen Gedanken darüber-, ich
möchte aber nichts Näheres sagen, bevor ich es nicht
auch beweisen kann. Und wenn es wirklich Schlan-
gengist gewesen ist, dann solgt daraus immer noch
nichts daß sie von einer lebendigen Schlange gebissen
wur en.«

,,Aber warum nehmen Sie so großen Anteil an
meinen Angelegenheiten, und warum . . . Warum
lassen Sie mich nicht in Rahel-«

Sie hatte diese Frage gar nicht stellen wollen,
wenigstens nicht in dieser Form, sie war aber der-
artig oerwirrt, daß sie dem Gedanken schneller und
andere Worte gab, als sie wollte. lind nun wurde
sie rot. blutrot im Gesicht.

Weatherbo starrte fie an. Daraus war et nicht
gestillt und da er kein Gedaiikenlefer war, verstand
er auch den Grund nicht. Er griff nach der ersten
besten Erklärung, die ihm einstel.

«C«ins erklärt das andere. Ich interessiere mich
für Jbre Angelegenheiten weil ich mich für Sie
intereffiera oder. wenn ich noch deutlicher werden
soll, weil ich Sie liebe-«

«Genug. bittei« nah war wieder Herrin der
Situation »Das hätten Sie nicht saan dürfen
Was wissen wir denn voneinander was . . .«

Sie Mist viödlich ab, ald ob ihr bewußt gewor-
den willk- daß sie etwas sagen wollte, was man
weder vergessen noch verzeihen konnte-

»Bitte, weiterf« Weatherbo verzog den Mund.
»Sie wollten doch sagen. was Sie von mir wissen-
Waruin schweigen Stei·

Das Mädchen sah ihn mitleidig an. ,Iiein, das «

Meigen
« )-

 
 

 

  

veoiunoenheu anaetreten keiner fehlte, ut t
Bauer, nicht Baues-innen nicht Arbeiter, ni i
Arbeiterinnem Die Besitzer hatten gerne ihre
Schlitten zur Ruft-sung gätellt und mit Tannen-
ahnön nnd »b«n en re lich geschmückt Etwa
da erivnen nahmen daran teil. Ein langer
Ochlittenzug unter helltlingendem Glockengeliint
und mit lästig im Winde flatternden Fahnen und
Blinde n die sich neuen UVI Uhr vom Sammel-
vunlt ·- ltem ulbvf — in Bewegung. Das
nilchste Ziel war licken. Bier wurde eine kurze
Rai-H Fig-lese um die Pferde etwas may-muten
iiu a n. un aan es über Pakamobren nach
addeilen und dann nach Trufchellen, wo bei
rrn Riegel Einkebr gehalten wurde. Die Frauen

der Dorsaemein chaft hatten es sich nicht nehmen
lassen, reichlich ür Kuchen uns be egte Brote zu
fotgen und lomit den Gemeinschaftsgedanken
praktisch in die Tat umgesehn Nach der Kame-
tafel blieben alle noch einige Stunden in echter
Volksverbundenbeit bei frohem Lied und Spiel
beisammen. tbiet zeigte es sich. wag bereits alles
in den Singstunden unter der unermüdlichen An-
strengung und felbstlolen Hin abe des Schulungs-
leitekg bereits geleistet ist« Fhm sei dafür auch
hier besonderer Dank ausgesprochen Als dann
noch hie ,,8iha« zu ihrem Recht kam, war es nicht
nerwundezlich daß sogar noch ein Tänzchen ris-
iiert tout e. So vergingen zu schnell die Stunden

 

Reksunntefggt sichs-Tit einem kräftigen »Hei! .

Ein Kameradfchaftsadend fanddieser Ta

der Schule in Wannaggen att. Der Eben-

ivutde vom stellvertretenden Gruppenfti en

sinars mit einem dreifache-i Sieg Heil aus dfer

Führer der Memeldeutschen eröffnet. In e

darauffolgenden Singftunde wurden alte und neu

Kamvfliedex gesungen und eingeiibt. Bei reger

Unterhaltung blieben die Teilnehiner ein ge

Stunden kameradfchaftlich beisammen. ltzt .

Gern e E Vdßtitem der im e en

r leimt-Miyaung aus bekannten Gründen

ist seit Aufhebung des»Kriegszu;

standes wieder recht lebhaft tatig. Am Sonnabsn

abend fand eine Gemeinschaftsstunde statt, zu der

sich alle aktiven nnd passiven Sanger eingefun In

hatten. Nach gemeinschaftlicher Dasseetasel warne

zunächst eine Generalversammlung abge alten, Un

der der bisherige Vor-übende Herr orrnsiæa «

einen Bericht über das Jahr 1988 gab. Die eu:

wahlen ergaben folgendes: Vorsitzender Vorr:

mann, stellvertretender Vorsibender Jupit. assie

rer und Schriftführer Frau Borrmanw Notenmart

Neubacher. Dirigent Haach Stellvertreter Trakiåsö

Beisißer Fräulein F. Schuld und SimutiisCh r

wurde bekanntgegeben, daß der Gemischte dos

Mitglied dies Memelländischen Kulturverbanii

ist. Im Anschluß fand durch die Posiiiger Schu e

unter Leitung der Lehrerin Siiingies die gelauf-

aene Ausführung einen Weihnachtsstuckchens fta .

Nach einigen gemeinfchaftlich gelungenen Weih-

iiachtsliedcrn wurde der Saal geräumt. und nun

J siea re
einstellen mußt-e,

 

Kaus» tu höchsten Tage-dritten allerbeste. sitt-

Schlachtvferde
um lstz Uhr in Uemelam Mittwoch. den 18. d. Alt

Bonnhof-Verläde

Um Donnerstag den tit. d· Its.
um it Uhr vorm. in Poaeaen — Oasthaus files-.l
um 10 Uhr vorm- in Stoniichlien —- Gastthaus
um U Uhr vom in To tnihen Guithaue fis

12 Uhr vorms in Ou. n —
u 2 Udr na in s

two Uhr na in. in

Telefon di

n ists-ignor-
e — eremve

Mut-Can- B hnhof

Uszlrokatz oipnifchieu
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itsitseileå 1939 zu ver ungnschsjusstellen zu

vi- see
Sigm- ;itmszee:4« bvtvitalftin 13.1Tr,

ils ' ——
mit exzchgktltxgenheit Kl. leer. Zimmer
zu ve mieten. in der Grünen Str.

 

Pisa-ihn von sof. zu verm et.
Ri. c andstraße s ZU ersteigen

Muaaiinftrgße 8

Leeres Zimmer AL-
Ik tm Mit-tu MMM Jn gutem Haufe .

Memels findet band-lll t. u. 2698 a. d.
liferttaungeindi l.

Modeine

isiiimmekwiidii
zu vermieten. Zuichr.
u. 2689 an d. Ab-
teriigungaitelle d. Gl-

arbekiaiumiiiaeDame
iük 1—2 Monate itdL

Ausnahme
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einfckir. mii Alter«-
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Mllksl sak Wasssssksllc sllicllscb Danqnusqu. iilil ZecrlMiezsiinn in Werkstatt

genannte Piave Miit-ist stieg laden FW zw- terminus-bittr-
in Tillis am Tritten-. d. 17 Fevr ins-.
til-s ihr vormit-ags.
Anmeldun en bis spätestens en 1. såehruak
d. e. an rltr sondern-. einei. do er-
stia e st. mit itinsenduna des idüllenfcheiise
und 5 — Lii llnliosienerftatuna p.o Viert-.
Anmeldungen ohne llenschem und Un-
kostengebühr können n chi bearbeitet werden.
Nur eistliiafsioe Pterde tm beften Reitthp
kommen in Frage. Anmelder erdaieu
nähere Nach-ims.

Pferdeftamnibuch Memelgediet.

Ochmaileningken

wAllMIliklliIciiltltsw

Wicht
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dein Kaufmann Isi-
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Sangenär
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Verein
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iawle Laden

zu vermieten

en wusde. ist z. ver-
mitten-

«I. Casal-erst
Töpfer-trutze id

Faden
mit 2 Schau engem.
iii der Livauer Vir.
gelegen. zu vermiet.
ui riii. u. 2682 a.

im Zentr. von iofott
u v er m i et e n.
äu erfragen an den

chaltecn d. Vl

Ein Zimmer
mit Küche und Bad
zu vermieten

Vettstmße 47

 

d· b ·L- dikikskjiiåikitgkwlle
’ W3sZiaciieiiuii geizen- - e »

Jantfchlien. : chulitr..
vom 1. 2. zu verm.
Zu ertragen

Guslwsktllsillll
groß. Saal u. Parti.

  ode traße 20 Hand-, d 1 9 t
«« d Nachtsa ten « · « azu 5 Nara ekl -

Achtstuqu tilIF-eighereciiisssnm M DUWMBC IZs giltfisezrenkilim 6 lkm

us- Ist-los Mahl- Zsmmer 2j8 Un h Cskbsllsasltss
Fels Schmalleningnen Tei.s sey» mit auch o e g s etwa I« BahnhvfMemU

, Pension zu vkkm ki« »Viel 1. Z. sll Demüti- 1 Treppe
Lendesrug Pdsieiten Dom-»He 12 zu m. im MW

Rphölfchssscs Die Beleidiaung die gIYthls Osmwi Ot-

mpipk ich »in-« di; sit- Wls ZIMW ——————"« m « Schuhgtschtliik) C f

40 Ps. auch für an- ßeiten.ausaeiv·rochen gnkchsinpfzåzkeäzskigs Leeres Zsssmsek Yasuszstmjgftogxx
dere Zwecke geeign» nat-en »iouie. nehme i. Z. zu vermieten. mit Badbenut5. zu 1 »ev» zu übkkgeb

preirwerizu verdaut ch zururli sen erzogen bei vermieten Erst Its-Mem Un

sl filed sei-noti- Ih III-hina- Isllkt« Rumpifchnek ist«-« 4 Zuschk »·2694 an W
evdelirua Pöbel-ein FriedriWildsOtr.bs unten linlw Abferiivungsst·d.Bi.

 

nicht. Es bedrückt mich, da ich tatsächlich etwas
von Ihnen weiß. Der Dete tiv, Mr. Bromlcy, hat
es mir erzählt-«

»Der Kommissar? Er ist kein schlechter Kerl-«
Weatherbv sprach gönncrhaft, und das Mädchen
wurde zurückhaltender. »Ich will hoffen, daß er
mich ietzt fchon etwas besser kennt. Er hat Ihnen
natürlich etwas von der Sache in Hongkong gesagt,
ich will aber jede Wette machen, daß er Jhnen
nichts Genaueres berichtet hat; niemand weiß nam-
lich recht, was da eigentlich losgewesen ist.«

Sie hatte die Empfindung, daß er sich über sie
lustig mache, und das ärgerte fie. »Wissen Sie es
gan selbst wenigstens ganz genau?« fragte sie

ig.
»Wenn ich darüber nachdenke-C sagte er lachend,

»ich glaube, nein.«
,Vielleicht möchten Sie es nur allzu gern ver-

gessen. Sie können doch nicht leugnen, daß Sie
dort ausgewiesen wurden. so hat man mir gesagt,
aus Hongkong.«

»Das ist tatsächlich geschehen«, gab er zu. -,.Hat
Ihnen Bromlev auch gesagt, daß ich wegen meiner
bolschewistifchen Neigungen abgefchoben worden
bin, oder war es, weil ich mich an Regierungsgels
dern vergriffen habe?«

Das Mädchen war entsetzt über die Gefühllosig-
keit, mit der er sprach.

»Diese Schande scheint Sie nicht weiter zu be-
rühren-C erwiderte sie kühl.

»Diese Schande?« Zum erftcn Mal fchien er
die Angelenheii von dieser Seite aus zu betrachten.
»Aber Usliüklich. Gewiß kann man es auch in die-
fein Lichte betrachten-«

»Man? lind Sie nicht?"
»J· , .. nein.« Jhr strenger, kalter Blick ließ

ihn mit seiner Antwort zögern. »Ich möchte ietzt
nicht gern davon sprechen, Miß bamviom weil ich
zurzeit zu tief in Verbrechen verstrickt bin, um die
Schwere meiner Sünden einsehen oder bereuen zu  
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bei

« M s- « M Veto-i
Häkcb tlkcn Music Stunden g«

muten. « F- iwim .

neu egriindete e ge -

Driie ken gielt dieser Tage im Gasth

eine Lsitstgli erversamnilung, die gut sp

ab. Nach der Eröffnung durch den Vorsitzs

wurden die Satzungen VETMCJI Und angeno. '-
i den darauffolgenden ExgctnzungsnigthenI

den die Kameraden · Poßus-0—tarrischken
F. Mikufcheithchiiferei zu Kassenpkgke-

M. Schmithtarrischken zum zweiten «-

meister wühlt-Ferner wurde die VefW

erforder ichen Uniformstiicke in die Wege N

eben-so sollen den aktiven Mitgliedern auf

folgen-den Versammlungen durch den Weh

die· technischen Eilnzetlehretitgierdixäid geer IM-
· er au . » »

eines Motors 'ts auch darauf hinzuwer r «

enen Setiteä ggantsquesdund .

·e- Behörde auch zugesag e u au er »Im
Sitarrifchken in eine Kiesstraße auch mal

durchgefiishr wird. Im Februar veranftg124«

Wehr ein interfeft. Nach Aufnahme einige
Mitglieder wurde die Versammlung dgkz

Vorsitzenden geschlossen .

     

  

 

  

     

  
    
   
   
    

  

 

  

  
     

   
 

     
  

       
  

  
   

  

   

 

  

 

  i vor kurzem segründete Freiwilli es

webzg Starkelbeck ielt dieser Tage in Ze- st.
wirtschaft Gattow eine Verfammlung sh« sz

beschlossen wurde, am Sonnabend, dein its-est
abends titlhiy in den Raum-en deg Wem

Gattow-Karkelbeck das Stiftungsseft zu f

Zwecke Erledigung der notigen Vorarbeiten W-

ein Feftausfchuß, bestehend aus den Mitgli»
Iessat. Gerhardt, Kukulies, Vabies und Tzi

gebildet. Zum Schluß wurde über den Bau i
Spritzenhauses gesprochen.

Kreis Verweng ,

Dorsgemetnithastsabend in Paßt-f-
Am Sonntag fand in den Räumen des

manns Danzer in Paßießen ein thfgemeins« J;
abend statt. Eröffnet wurde er durch den Fijs
des Sportvereins Kamerad Stepvuttis. Nach-»
singen des Freiheitsliedes sprach der Spur (
mit ergreifenden Worten über das Schicksals-k-
Memelgediets. Der Vortrag wurde von den ·"k
fauimelten Volksgenossen tief empfunden und;
Beifall aufgenommen, Nach «dem Vortrag
der Ordnungsdienft den Rütlischwur, und Ka ’
din Danzer packte die Anwesenden mit einein
dicht von der Sehnsucht des Memellandes
neues Lied »Es führt eine Brücke nach
wurde eingeübt und von allen mit Begeifteruns
sangen. Kamerad Bloße brachte einen iniet »s»
ten Vortrag vom Memelland im osteuropdi -«
Raum. Kampsliedey gesungen vom Ordns
dienst und von der Singschar des Sportver·i
hielten die Anwesenden noch lange zusammen
die Kapelle des Sportvereins wirkte mit. Ein
geistertes dreifaches »Sieg Heil« auf den
Dr. Neumann und auf das Gelingen seines e
beendete den Abend. hg

Zwei Autounfdlle bei Satuteii
Jii der Nacht zum Montag fuhr ein Laßt-E

wagen aus Kowuo in der Gemarkung Peter-Si
ten infolge Glittte gegen einen Straßenbauin i-
Wagen mußte abgeschlevpt werden. Am Mo
vormittag fuhr ein zweiter Laftkraftwagen ?
Utenai ebenfalls infolge Glätte gegen deiist
Ehausseebaum. Dieses Auto wurde zertrii ·«
es liegt noch auf der Unfallstelle. Sämtliche
fassen blieben wie durch egi Wunder unverletzt-

  

  

  
  

  

  

   
  

      

   

    

    

   
   
   

  

     

  

 

    

   
  

  
    

   
   

   

    
  

 

    

  

   
   
  
   

 

  

  

· Dor gemeinschaftsabend in Paßelis keus-
diiesen agen fand in der Schule Paß e is--
ein Dorfgeuieinschaftsabend statt, an dem nis-
die Dorsbewohner teilnahmen, sondern zu
auch zahlreiche Teilnekmier aus Ramuiten
Barwen erschienen waren. Die Klasse war
schönste mit Girlanden, Transvarenien und-
nen geschmückt Nachdem das Lied »Nur der.
heit gehört unter Leben» verklungen war- -
Lehrer Schläfer-t, der Leiter des Dorng
schastsabends, eine kernige Ansprache, in s;
die Anwesenden ermahnte, auch weiterhin ei s«
bleiben, da nur durch die Einigkeit das Ziel-
Memeldeutschen erreicht werden kann. Er g -.I
ferner der Zeit vor 16 Jahren, als unser Ge is
den ersten Tagen des Januar von den litatt
Freischårlern geraubt wurde und mit ihnen-«
und Elend bei uns einkehrten. Es wurdeit

 

können. Vielleicht werde ich eines Tages imstande
sein, Ihnen alles zu erzählen. Jch hoffe, daß Sie
dann meine Taten nicht nur verzeihen, sondern
vielleicht sogar dahinter kommen werden, daß sie
schließlich gar nicht so schlimm waren.«

»Die Behörden sind anderer Meinung darüber.«
»Mag sein. Wann haben Sie Bromlev zuletzt

getroffen?«
Die Augen des Mädchens glühten vor Zorn.

»Ich glaube, diefe Frage ist eine Beleidigung1"
fSißet wandte sich zum Gehen, als er sie am Arm
a e.
»Das tut uiir leid«, sagte er.

» »Sie sehen gar nicht so aus. Wollen Sie mich.
bitte, loslassen? Sie tun mir weh.«

»Auch das tut mir leid, Sie haben jedoch meine
Frage falsch· verstanden Ich wollte Sie nicht be-
leidigen. Vielleicht habe ich mich nicht klar genug
ausgedrückt Ich wollte nur wissen. ob Sie Brom-
leo in den letzten vierundzwanzig Stunden gespro-
chen haben.«

,»Und wenn ich das getan hätte, dann würde es
Sie noch nicht das geringste angehen.

Er sah ihr scharf in die Augen, bevor er etwas
erwiderte »Entweder hat er nicht Wort gehalten,
oder Sie haben ihn noch nicht wieder gesehen.
Wenn Sie» ihn gesehen und mit ihm von mir ge-
sprochen hatten, dann, glaube ich, würden Sie nicht
mchvon meiner schweren Schande reden-«

»Sie interessiert mich auch ganz und gar nicht«
»Nur negativ, scheint mir. Aber wir sprachen

la eigentlich von ganz etwas anderem. Ich sagteIhnen den Grund, warum ich mich für Ihre Ange-
legenheiten interessiere Jch habe aber noch einen
anderen, doch den kann ich Ihnen nicht erklären·
Wenn ich nur eine halbe Möglichkeit fühe . . . Mist
Halm-ton, begreifen Sie denn nicht, daß ich meinBettes tue, Ihnen neue Sorgen zu ersparen, weil
töch Sie lieb habe? Ich habe das Gefühl, daß Sie
vrt im Hause nicht sicher sind·«  

«

Das Mädchen machte eine ungeduldige H;
gnug· »Ich verstehe nicht, ivarum Sie das «»
wenn Sie mich nicht etwa gegen Mr. Bursot »
bei-en wollen«-, erwiderte sie gereizt, »et iz
alter Freund, zu dem ich wirklich Vertrauen »H-

Er sah sie forschend an. »Ich begreife-
warum sie das fagen.« -"

»Sie deuteten an, daß man Mr. Burfo
trauen dürfe.« .

Weatherby schüttelte den Kopf- »So mit-T
gemeint. Ich kenne Mr. Burford nicht " «’
aber-was ich von ihm weiß, läßt mich a
empfinden, daß Sie augenblicklich unte
Schutze stehen«

»Dann . . .«

»Was ich dann wohl habe sagen wollen
dete er ihre Frage. »Ich wollte sagen, its
gar unter seinem Schuh nicht sicher sinds
vielleicht sogar Burford selbst in Gefahr ist«

Kay dachte nach. Das war einleuchtend- -
in Weatberbiis Ton noch etwas wie ein im
tes Vorurteil gegen Bursord nachkla
Wahrscheinlichkeit nach würde er Kat) AK
unter feinen eigenen Schutz genommen bez,

    
  

  

   

   
   
   

  
   
  

    

   

        

 
  

letzten Kataftrotjh
Gefühl hervor —, aber I
achbakschust von Stsivblsti

Fäsfeejjeg gekaleschen gar nicht vorkoblzt «
D gern wissen, ob Weatbet «

Gründe für seinen merkwürdigen Verdacht-

»Warum glauben Sie dass-«

Wie sie erwartet hatte, zögerte er intt
wart, nnd dann schien er nur müiisam
Worte zufammenzubringen.

Erinnerungen an die
dort solch ei
nüchternen Hi
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eler Damm-vor Dienstag, den 17 Januar iva
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Ihnmberlaiin der Vorsichtige, in Rom
Von unserem Rom-Korrespondenten ssqup Popp«

Rom, 14. Ianuar.

Ach, wenn unser. guter Neville Cbavxberlaiu
ß in Rom nicht die nötige Borficht außer acht
U möge . . .« Dieser Stoßseufzer war in einem
fe enthalten, den der Verfaiser dieser Tage
London von einer der SuezasiMal-Gesellschaft

estehenden britifchen Persönlichkeit erhalten
· Die guten Londoner Bürger koniien beruhigt
km ihk Premierminifter hat die »n'otige Vorsicht--
It außer acht gelaffcn — er hatte-löst nach Ita-

dem Lande der Sonne, feinen berühmten
Ums-hinkt mitgenommen, und mit diesem

atfner mutig die Fahrt durch Italien und das
Ach gefihmiiekte Rom angetreten. Wir wissen
,ph der Vorsichtige ie zuvor in Rom bereits

- sen ist. Gleich wie, er fah, als er hier eintraf.
völlig neues Rom vor sich. Rom hatte sich zu
n des britifkhen liiaftes festlich geschmückt Es

site, wie hier beim Empfang prominenter Gäste
stich, eine Anzahl Truppen und fafchiftifche Orga-
Wogen aufgeboten. Diese iverden wohl dein
sich-a Premier einen guten Begriff von der

tacht und Disziplin des neuen fafchiftifchcu Ita-
en gegeben haben. Aber auch alles andere, was
, in Rom zusehen bekam, wird ihn daran gemahiit

. , daß er hier ein neues und ganz anderes
Wien vor sich sah, als ienes, das den meisten
Wen d» älteren Generation als das .,traditio-
site Land ihrer Träume-« vorschwebt. Selbst die
Mumcntc der Antike und alten Ruineii Roms
engen heute, io paradox das klingen mag. vom
suen Italien und dessen unermüdlichen Aktivität.
m die großen archäologifcheu Stätten Roms —
te Forew das Kapital, das Koloffeum das Augu-
ieum die Gegend um die Peterskirche usw. —
teten heute, Dank den Nseuausgrabungen. Frei-
tgungen usw« die unter dem fafchiitifthen Regime
orgenommen worden find, einen ganz anderen
inblick dar, als vor der faschiftifchen Aera. Und
in neuer Geist der Disziplin, Ordnung und
sicherheit herrscht überall nnd in allem.
Das alles weiß Mr. Ehamberlain gewiß sehr

Wag» Ek trägt wohl iibcrall, ivo er hinaeht —
ur Beruhigung feiner Laiidsleute —— als Snmbol
der Vorsicht- den berühmten Reaenfchirm mit fich.
lber ini Grunde genommen ist er von all den
sriten einer der miiiigften und auch Von einem
virklichen Sportsgeift — im besten Sinne des
Dorfes — erfüllt Das hat er bereits ini Septem-
ber vorigen Jahres während feiner dreimaligen
Deutschland-Reisen gezeigt, und das hat er auch
fest wieder, anläßlirb feiner Rom-Reife bewiesen
Ir ist ein Sportdniann und eiii vorsichtiger nnd
kluger Soortsmann dazu! Der erste Anstoß zu der
Ponterenz non München nnd ilir wichtigen Rolle.
e aiifdieser deance spielte, war — wie erinner-

ich — von lsfianiberlaiii ausgegangen. Er hatte-—
im beim fvortlichen Bilde zu bleiben —— im großen
Ivlitifchen Matth Europas-, das seit dein Septem-
tr vorigen Jahres gefvielt wird, Mnsfolini »den
sall zugeworfen«. Der Ball ist vom Diiee geschickt
mfgefaiiaen und seitdem mit großer Umsicht
iehandhabt worden« Das ist gerade das. was
lhamberlain wollte Er wollte seit jeher ein »Mit-
vielen« Italiens Hieran waren seine Bemühun-
ien — wenn man fich gut erinnert — schon zu
tner Zeit abgezielt, als er noch nicht Haupt der
ritifchen Regierung war: bereits im Sommer
ooii war Ncoiiic Chamocrlain das erste Mitglied
« blllifchen Regierung das sich iinmißverftiind-
ich gegen die Sanktionsvolitik ausfprach: während
incr. in der Loiidoner Eito ini Juni 1936 gehalte-
irn Rede nannte er die von den englischen Links-
teier geforderte Fortsetzung der Saiiktionen
den wahren Mittfommernaehts-Wahnffnn". Die
Dinge haben sich dann nicht ganz so schnell Und
licht ganz in der Richtung entwickelt. wie Cham-
ierlain es gebofft hatte. Aber so weit es von ihm
Vbdtlgd bat er alles getan. was in feiner Macht
ag, um fie« auf das non ihm gewünschte Ziel zu
ringen. Dieses Ziel ift die friedliche Verständi-
MM der vier enrooniskoen oironmacnic, oerFkiede
Mkdpasfchlechtbiin Aufdiesem Wege hat er bereits
WAC Wlchflgc Etsimten zurückgelegt Der Abschluß
IS englisch-italienischen Hiterabkotumens war die
kfte, der Austaufch der Friedensverficherung Mit
tm Fuhreis die zweite wichtige dieser Etappen—

t Vollendung und Sicherung des Friedens-
tftemg fehlt ihm nun noch eine Verständigung

I---

« VMMA dumm« was hierüber in den letzten Wochen
. Auch gesagt worden ist — das haiiptiächliche prak: i

 

zwischen Italien und Frankreich über die Mittels
NOTICE-tagen Dieses ist und bleibt —- ganz anno-

tifche Ziel ieincr Rom-Reife Es ist iedrskh ein ZW- "das» —« in Anbetracht der gegenwärtigcnfrandöfisch-italienischen Spannung — erst einige Zeit nach
seiner Rom-Reife verwirklicht werden kann«

« Tiefe AIIUAHUJe — dasi die Ergebnisse der Rom-
snclle Vom lkgnzoftich-italienischen Streit abhängen
Und daher fisch erst später zeigen werden —- wird
durch alles-, was man iiber den bisherigen Berlan
des Besuches gehört hat, vollaui bestätigt Die
bhamberlain begleitenden Britcn geben es offeii
zu. Anders — sagen sie —- köniic es ia auch nicht
fein. »Der vor der Rom-Reife Chambcrlains non
franzoiischer Seite ausgegebenen Verfichctungs daß
cr «mcht nach Roni komme, um zwischen Frankreich
nnd Italien zu vermitteln-C komme höchstens nur
insofern Bedeutung bei, als er hierzu keinen offi-
ziellen französischen Auftrag habe. Im Ergebnis
seines römischen Besuches wird — was manche
vielleicht enttäuschen dürfte — ,,iiicht sofort ein
britifcher Plan zur Beilcauug der srgnzösiich-ita-
lienifcheu tsicgenfätzw das Licht der Welt erblicken.
Daß aber der Hauptzweck der Reife Chamberlains
darin bestanden hat, die Möglichkeiten eines fran-
zäsifch-italienifchcn Ausgleiches abzutafteiu dariibes
werden hier nicht die geringsten Zweifel geäußert.
Das ist nur logisch und natürlich. Zwischen Eng-
land und Italien direktgibt es kaum irgendwelche-
die beiden Länder allein angehenden Meinungs-  verfchiedenheiten, die noch besprochen und geregelt

werden müssen. »Der englisch-italienische Lfterver-
trag ist in Kraft getreten. Er funktioniert, wie
man allgemein hört, zur beiderseitigen Zufrieden-
heit. Und soweit Fragen in Betracht kommen. die
ausschließlich die beiden Länder angehen, so find
diese nicht von einer derartigen Wichtigkeit daß
deswegen die Reife des briiifchen Premiermiiii-
stets, mitsamt feines Außenminifters und einem
großen Gefolge von Sachverständigen erforderlich
gewesen wäre. Nötig machten diese Reife nur
Fragen, die nicht ausschließlich England und Ita-
lien allein angehen· Welches diese Fragen sind.
das ist von englischer, ebenso wie von italienischer
Seite offen zugegeben worden: i. das Problem
Spanien. I. Besserung der Beziehungen zwischen
den Achsensslstächien einerseits und den Demokra-
tieii andererseits und It. als Endziel all dieser
Bemülnriigen — das Zuftandebrinaen des seit
langem geplanten Vierer-Paktes. Doch eine Er-
örterung, geschweige denn Regelung, irgendciiier
diefeis Fragen läßt sich ohne Teilnahme Frank-
reichs nnd Deutschlands nicht denken. lind die
iiirenzcin die den römischen Besprechungen hier-
durch gezogen find. lassen sich daher klar erkennen
und sind auf jedem Schritt und Tritt fpiirbar.

Die in Rom ftattaefundenen zweifeitiaen Ber-
haiidlungen — das ift die zweite Feststellung. die
man hier zurzeit allgemein bört — konnten dem-
nach schon deshalb keine ..eklatanten Resultate-«
ergeben, weil sie bloß als eine Vorbereitung zu
einer demnächst folgenden Vierer-Konferenz auf-
gefaßt werden können und müssen. Die während
des Rom-Besuches Ehambcrlains hier weilendeii
Enaliinder betonten diesen »vorbereite1ideii Cha-
rakter« der römiichen Unterhaltungen und fügten
hiii.zii, daß Chamberlain nicht trennen, sondern
einigen wolle. Hierauf fußend, mehrten sie fich auch
energifch gegen die den Briteii zugefchobene Ab-
ficht. zwischen Italien und Deutfchlanii »einen
Keil treiben zu ivollen«. Auf diese oft gehörte  

Behauptung antworteten sie fgft ärgerlich Und
gereizt. Iedesmah fo sagten si-e,» und dies mit

Recht, wenn irgendwo in Europa eine Zusammen-
kunft von Staatsinännern ftattfindet. die sieh um
die Erhaltung und Festigung des europaifchen
Friedens bemühen, so finden sieh immer Leute· die
da behaupten, daß diese Bemühungen darauf ab-
aezielt seien, einen Keil zwischen diesen oder jenen
Staat zu treiben. Einmal heißt es —- Deutschland
wolle einen Keil zwischen England und Frankreich
treiben. Ein anderes Mal, wie iebt, anlaßlich des
römischen Besuches der britifchen Miiiifter,·behaup-
ten die Kriegsheber und Friedensftörer wiederum,
England wolle einen Keil zwischen die beiden
Achfenmächte treiben usw. Man ist fchon beinahe
iiberdriissig, auf dieses töricht-e liierede zu antwor-
ten. Die Achse Rom-Berlin und die englisch-fran-
zösische Freundschaft stellen heute zwei festbegrün-
dete Systeme dar, die nicht fo leicht ins Schwanko
zu bringen fiiid. lind es ist gut, daß fie bestehen.
Sie sind die sicherfte Gewähr des europäifchen
Friedens und fiileichgewichts Rur unter der Vor-
aussetzung eines ungestörten Weiterbeftehens die-
ses Kräfteverhältniffes ist eine friedliche Ueber-ein-
kunft zwischen den vier europäifchen Großmächten
möglich. All dieses weiß der kluge und vorsichtige
Ehamberlain ausgezeichnet Er hat oft und deut-
lich genug verkündet daß ein Ausgleich zwilchen
der Achse Rom-Berlin und der Entente Paris-
London das Endzicl feiner Friedensbemühungen
fei. Im Ergebnis feiner iii Rom gepflegten
Besprechungen hofft er diesem Ziel um einen
bedeutenden Schritt näher zu kommen, die gegen-
wärtig etwas ins Stöcken gerateiieii europäischen
Friedensbemiihunacn wieder iii Fluß zu bringen
und den Boden für die kommenden größeren Be-
sprechungen derMächte entsprechend vorzubereiten
Hiermit wäre schon sehr viel erreicht. lind dieses
ist das Maximum was niaii heute in Bezug auf
die von der Ebiamberlaiwschen Rom-Reife erwar-
teten Ergebnisse vorausfagen kann.

 

»Ein Fehlschlag, aber fein Bruch . . ."
Bericht des französischen Botfchafters in Rom über die deutsch-italienischen Minister-

beforeehuugen

Paris, 16. Januar fllnited Preßs. Der Bericht,
den der französifche Botschafter in Nom, Franeois-
Poneet, auf Grund der im von Lord Halifax gemach-
ten Mitteilungen nach Paris gesandt hat, hat den
Quai d’Orsav zu der Ansicht gebracht, daß die ita-
lienisch-englischen Besprechungen zwar keine Eini-
gung gebracht haben und insofern als Fehlfchlag be-
zeichnet werden könnten, daß aber auf der anderen
Seite auch kein Bruch erfolgt ist und Chamberlain
darum die Möglichkeit hat, feine Bemühungen um
die Sicherheit des Friedens fortzusetzen. Lord Half-
fax hat dein französischen Botschafter gegenüber be-
tont, daß die britischen Staatsmänner sich stritt an
das in Paris von ihnen gegebene Versprechen ge-
halten hätten, auf alle Versuche einer Vermittlis
zwischen Frankreili und Italien zu verzichten. Der
britifche Außenminister hat aber gleichzeitig die An-

sicht zum Ausdruck gebracht, es sei fraglich, ob der

gegenwärtige Zeitpunkt für direkte Verhandlungen
zwischenn Paris und Rom günstig fei. Eine Bestä-
tigung dieser Meinung Lord Hglifax’ sieht man hier
in der neuerlichen Verschärfung der gntifranzöfi-
schen Kampagne in der italienischen Presse, die als

Auswirknng der Schwierigkeiten in den englisch-ita-
lienischen Gesprächen aufgefaßt wird. Besonders
verstimmt hat in Paris ein Leitartikel der römischen

Zeitung ,,Tevere«, der die Ueberfchriit »Wir fpucken

aiif Frankreich« trägt und die Feststellung enthält,

»daß der Speichel der Italiener wertvoller sei als

die französischen Staatsangehörigen, für die er be-
stimmt fei...« s

Von offizieller französischer Seite wird zu deui
HaltfakBeritht noch erklärt, aus ihm gehe zwar
hervor, daß Mufsolini und Chamberlain ihren ge-
meinsamen Wunsch nach Erhaltung des Friedens

betont hätten, darüber hinaus habe die sranzösiskhe

Regierung aber in dem Bericht ,,nichts Konstrukti-
ves« finden können. Muffolini habe offenbar Cham-
berlain gegenüber keine territorialen oder politi-  

schen Forderung-en an Frankreich formuliert; auf
der anderen Seite aber habe Chamberlgin auch
nichts unternommen, um den Duce zum Vorbrin-
gen derartiger Forderungen zu ermuntern. . In-
folgedessen fcheine das Resultat der Gespräche rein
negativ zu fein und die römifche Begegnung erhalte

ihre Bedeutung nicht durch das, was durch sie zu-

ftandegebracht worden fei, sondern gerade durch das,
was durch fie nicht zustandegebracht worden fei.
Im übrigen faßt man das Ergebnis auf Grund

des Halifar-V«erichtes folgendermaßen zufammen:
t. es wird keine Viermächte-Konferenz geben, die
über Italiens Wunsch nach einer allgem-einen Neu-
regelung zur Erfüllung der natürlichen Afpiratios
nen Italien im Geiste von München zu beraten
hätte; 2. die Mittelmeer-Probleme, die England
durch das italienisch-englische Abkommen im status
quo »begraben hatte«, werden vom Duce von neuem

aufgeworfen werden; 3. die noch in Spanien befind-
lichen italienischen Truppen werden dort verblei-
ben, bis Franco den Krieg gewinnt oder die Krieg-
führenden-Rechte von den Weftmächten zugestanden
erhält, was snach italienischer Ansicht feinen Sieg in
kurzer Zeit herbeiführen würde; 4. die römischen
Gefpräche haben ausgiebigen Beweis dafür erbracht,
daß nicht nur die Achse Rom-Berlin, sondern auch
die Achse Paris-London Stabilität besitzt und daß
England in der Mittelmeer-Frage fest hinter
Frankreich steht.

Vor einer
Umbilduug des Kabinetts Chamberlatm
London, 16. Januar CUnited Preßs. Die in vie-

len englischen politischen Kreisen vertretene Ueber-
zeugung, daß in nächster Zeit eine Umbildung des
Kabinetts Chamberlain zu erwarten ist, hat da-
durch eine neue Stärkung erfahren, daß Lord Bald-
win kürzlich gelegentlich eines Banketts eine Zu-
sammenkunft zwischen König Georg und den Füh-  

rern der Opposition arrangiert hat, auf der einge-
lhend über die englische Außenpolitik gesprochen
wurde. Baldwin vertritt die Ansicht, daß nur eine
Regierung der national-en Einheit der gefahrvollen
Situation in Europa gewachsen fein könnte, und er
hofft offenbar, daß der König feinen Einfluß dafür
einsetzen wird, daß die Regierungsbafis durch Ein-
beziehung der konservativen und liberalen Oppo-
fition verbreitert wird.

Während man vielfach vor Chambcrlains Rout-
Reife glaubte, daß in der Hauptsache nur eine Ver-
schiebung der Posten innerhalb des Kabinetts statt-
finden würde, hält man es besonders bei einem
eventuellen Mißerfolg Chamberlgins in Rom ietzt
für wahrscheinlicher- daß eine Versteifung der Hal-
tung der britischen Politik auch äußerlich in der
neuen Zusammensetzung des Kabinetts zum Aus-
druck kommen wird. Man betont jedoch, daß das Er-
gebnis in Rom noch keineswegs feststeht und weist
darauf hin, daß fchon vielfach internationale Konse-
renzen auf einem toten Punkt angelangt waren, ehe
die eine der beiden Parteien durch eine Konzeffion
die Verhandlungen wieder in Fluß gebracht hat,

China bestellt in U.S.A. 200 FlugteUge
Wilmiugtou (Delaware), 16. Ianuar. iUnited

Preß). Giufeppe Bellanea, der Direktor der gleich-
namigen Flugzeugbau-Gefellfchaft, gab bekannt, daß
China eine Bestellung von 200 Maschinen aufgege-
ben habe, die als Kampfflugzeuge wie auch als Bom-
benflugzeuge verwandt werden können. Der Ver-
trag, der einen Wert von über acht Millionen Dol-
lar darstelle, sei im August von dem Bevollmächtig-
ten der chinesischen Luftfahrt-Kommiffion, Leonard
Schu, unterzeichnet worden und trete in Kraft, fo-
bald er von der chinesischen Regierung und
den chinesischen Botschaft in den Vereinigten
Staaten gegengezeichnet fei. Bsellanea äußerte
sich nicht darüber, ob diese Gegenzeichnuug
schon erfolgt fei, sondern erklärte lediglich, daß der
Bau der Maschinen bereits begonnen habe, daß ie-
doch noch keine Ablieferungen erfolgt feien.

Tokio, 16. Ianuar. (Elta) Wie ,,Douiei" aus
Soseul (Ksorea) meldet, wird am Tschangkufeng-
Berg an der fowjetruffifch-uiandfchurifchen Grewzse
ein Denkmal zur Erinnerung an den Tfchangkus
feug-Zwifchenfall errichtet. Dieser Grenze-mischen-
fall hatte sich, wie —erinnerlich, im Sommer vorigen
Jahres erseignet.

 

   
s fe im griechifcheu Königshaus
.. Koniglieoen Pan-is in Athen fand soeben die Taufe der Tochter des

den König von Griechenland mit dem Thronfolgerpaar und dessen
» Kronprinzessim das Herzogspaar von Braunfchweig- die

. die beiden Schwestern des Königs. Ganz links lhelene von Griechenlsmds lDie Kronptmmstu vonand ist bekanntlich eine Enkeltochter des deutschen Käfers-) -
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Der ungarifrhe Außeuuiiuifter in Berlin

Auf einer Zufammenkuuft der Nationalen Ein-
in Budapeft, an der auch Minister-
eredy

minifter Graf Csakh die Bereitschaft Ungarns
zum Beitritt zum Antitoniinternpakt. —- Anden-
minifter Graf Cfaly (unfer Bild)

fprechunaen mit dem Reichsaußenminifter nach
« · « set-tin geraume-m

Der Verteidiger von
gestorben

ziere, Oberst R a v n g l,

teilnahm, erklärte Ausw-

ift zu Be-

 

   
Fott Vaux

Einer der berühmtesten französischen Offi-
der

durch feine heroifche Verteidigung des
For-is Vaux bei Verdun bekannt wurde,
ist ießi feinen alten Kriegsverleßungen
erlegen. Oberst Ravnal hatte im Jahre
1916 mit 150 Mann das Fort Vaux noch
gehalten, als es den Deutschen bereits ge-
lungen war, einen Teil des Fort-s einzu-
nehmen· Etft nach achttägigem
haft-an Wortes-te

 

besonders

Die älteste Berlineriu ist 106 Jahre alt
Auch in einer Riefenftadt wie Berlin kann

man sehr alt werden« Das beweist Berlins

älteste Einwohnerim Frau Helmine Hanser

aus BerlinSvalilh die am Sonntag ihren

M «GWt-s sei-tu M
Men-
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Jst-Seher ifi ßeå die Schuljugend gewesen, die
tu v ers gro ,
Schlittfchuhsvoris in einel gestellt hat. as de-
w sen auch die Lian des »Nein-Jst Eis-, M
Rdll ortvereius«, die bereits etwa -0 s ulvflichs

t itglieder aufweisen. Das Stadt- chulamt
einigen vorausgegangenen Be-
fehr begrüßenswerten Beschluß

t, die Leiter sämtlicher Volksschulen
aZiemel darauf hinzuweisen, daß eine ent-

sprechende Anzahl von Turnftunden dazu verwandt
en soll, den Schlittschuhsport auf der Afchhofz
ahn des »Meuieler Eis- und Rollfvortvereins

auszuüben Diese Eisfvort-Stunden finden am

Vormittag statt, die Schulen werden an ihnen in

loffenen Formationen unter der Aufsicht ihrer

nrnlehrer teilnehmen Um auch alle n Schülern
unserer Volksschuleii die Ausübung des Schlitt-
schuhfvorts auf jeden Fall sichern zu können, soll
n cht, wie bisher üblich, das Eintrittsgeld von den
einzelnen Schülern aufgebracht werden« sondern
der Pächter der Afchhof-Eisbahn soll durch die Be-
ahlung einer Pauschalfumine entfchadigt werden.
Das Schulamt hat bereits Verhandlungen mit den
städtischen Körpers-haften aufgenommen und es i
zu hoffen, daß diese eine Summe in entsprechender
Höhe zur Verfügung stellen werden, die dazu be-
stimmt ist, Hunderten von Memeler Jungen und
Mädchen viele Stunden der svortlichen Betätigung
in frischer Winterluft auf dem Eise zu s enken.
Die Bolksschulen werden sväterhin auf der seh-hof-
Eisbahn auch Wettkämvfe austragen, die neben
rein fvortlichen Uebungen auch manche lustige Ge-
fchicklichkeitsprüfung mit sich bringen werden.

Der Beschluß des Stadt-Schulamts, der selbst-
verständlich die volle Billigung und Unterstützung
des »Svortbundes des Memelgebiets« gefunden
hat, macht den Weg frei zu einer Gemeinschafts-
arbeit auf dem Gebiete des Eissports zwischen den
Memeler Volksschulen und dem »Memeler Eis-
und Rollfvortverein«, der sich ja die Pflege
und Förderung sämtlicher Arten des Eisfvorts, vor
allem des Eishvrkeys, zur Aufgabe gemacht hat.
Diese 1ufaminenarbeii wird zweifellos dem Me-
meler isfvort den Auftrieb geben« den er nach
den vielen Jahren seiner Vernachlässigung unbe-
dingt braucht. Wie in vielen Fällen, so gibt es
auch hier wieder einmal ein »Wenn-C Als erste,
vornehmste Voraussetzung für die Erreichnng des
gesteckten Zieles, nämlich sämtlichen Volks-
schiilern, auch die Kinder unserer ärineren Volks-
genvffen, an den Freuden des Schlittschuhlaufes
teilnehmen zu lassen, gilt es nämlich, sie alle mit
den nnn einmal unbedingt notwendigen Schlitt-
schnhen anszuriisteii. Ihnen allen neue Schlitt-
schuhe zu kaufen, ist nicht möglich. Das kostet zu-
viel Gcld. Die Allgemeinheit muß helfen. Nicht
durch schöne Worte und gutgemeiiite Ratschläge
Es gilt die Tat. Und cs ist eine ganze Kleinigkeit,
die von uiis gefordert wird: Nämlich ein Gang auf
die Bodenkammer. Hier hängen unter vielen an-
deren vergessencn, verstaubten Dingen sicherlich
auch ein Paar Schlittfchiihe. mit denen wir uns
einmal als Kind — wie die Zeit vergeht! — beim
»Schneewittchen«, bei ,,Vaumgardt« und wie die
damaligen Eis-bahnen alle hießen, auf dem Eise ge-
tiimmelt halten« Heraus mit den alten Stahl-
fthieneiil Sie sollen wieder einmal der Jugend
dienen, die Jungen und Mädchen unserer Volks-
schulen erfreuen. Wem iiiitzt es etwas, wenn diese
alten Schlittfrhuhe neben alleiii möglichen und un-
möglichen Geriimvel weiter ein ,,1iiiwiirdiges Da-
sein« ftihreii? Und wieviel Glück kann doch durch
diese Gabe bereitet werden? Also herauf auf den
Bedeu, die »Okelkaminer« durchstöbert und dann
mit den ,,alten« Schlittschnhen zum Bürv des
»Menie«ler Pinterhilsiverks« im Wie-
ner’s Mädcheustist. Hier werden sie gesammelt, um
dann ans die einzelnen Volksichnlen verteilt zu
werden. «illus diesen »altm« Schlittfchuhen sind
dann vliißiiih ,,ueiic« geworden durch diese Tat
eines wahrhafteii Gcineiiischastsgeftthls. Sie wer-
den eine neue Jugend tragen und dieser dieselben
Freuden bereiten wie damals uns, und ihr helfen,

at nunmehr nach
foffers-ringen den

U

l die Anhängerf ft des -

 

 

waren.-a-ska-- -
gesund und froh zu bleiben. Und wird es dann
nicht gerade so sein, als ob unsere eigene JW
noch einmal wieder-gekehrt iftlt

MARMUM
Ein langge egter Wunsch der Memeler Spott-

genieinde, na über vier-jähriger Pause wieder
 

) Sehnt ’ let
seiihtdiiwzvortbnend an«Kdnigsberg - eine Einladung

nd Königsberg at fest zugesagt,

Je ergäkxedtdmusl Januar, in emel zu starreni

Ursprunglich sollte eine reine Vergizsuiänngichkicfr

« a ,
«

Vägghsadisnighnischen Gründen nun dahingeehånd

abgeändert worden, daß iKgntgzlgeeäielesineAFstwasi

mannschaft entsenden w r. » · Wochen tm

umfaßt 15 Boxer, welche fich· seit zwei d Aus

einem täglichen, scharfen Trauung befin en. »h«

dann die acht Kampfer ausgewa

dedtdnfollgeztile Manns-haft wird wohl in der Haigäj

fache ans ienen Boxern bestehen, die bereits in —

nigsberg angetreten ist.

 

Ema-acume old-r .,,f.aagia« V- A X.

Um letzten Sonntag hielt die »Freva«-V. f. R.
ihre diesfahrige Generalversammlung im Simon-
DachHaus ab. Kurz nach 10 Uhr vormittags er-
öffnete der Vereinsfiihrer, Kamerad Meis er, die
Versammlung, begrüßte die erschienenen 150 Mit-
glieder und gab die Tagesordnung bekannt. Zu
Punkt 1 der Tagesordnung waren drei Neuaus-
nahmen zu verzeichnen Kamerad Meifer gab dar-
auf in kurzen Worten die Richtlinien bekannt, nach
denen der Verein feine Tätigkeit im vorliegenden
Jahr 1939 zu arbeiten gedenkt. Weiter verlas er
ein Ruudfchreiben der obersten Vundessiihrung,
mit dem angeordnet wird, daß durch die bestehenden
und noch in der Entstehung begriffenen Formg-
tionen fOrdiiungsdienft, Sicherheits-Abteilung.
Mariuesturhi usw.) eine Schwächung des Bestandes
und der Leistungsfähigkeit der memeldeutschen
Sportvereine keinesfalls eintreten darf.
Dem Geschäftsbericht, den Kamerad Simmat er-

stattete, ist zu entnehmen, daß das Jahr 1938 eines
der erfolgreichften des Vereins gewesen ist. An-
Zfangen vom Frübi«ahrs-Geländelauf, bei dem der
erein in der Senioren- und Juniorenklaffe den  

Mann a is ie er sowie die Einzelsieger stellte,

sind aisicihh fguitegErfolge bei den erstmalig im groß-

ten Rahmen ausgetragenen Memelland-Meifter-

fchaften zu verzeichnen gewesen. Szattat lI errang

Siege im Hochsvrnng, 1000 Meter-Lauf und Gudat

im 200 Meter-Lauf. Diese Siege bedeuten bei der

außerordentlich großen Konkurrenz einen beacht-

lichen Erfolg. Einen bedeutenden Erfolg konntg

der Verein auch im Fußball sur sich bucheu, ·un

zwar errang er von acht zu vergeben-den Titeln

nicht weniger als sieben, und zwar in folgendeAn

Klassen: Senioren A, Senioren B, Junioren B,

Junioren B, Junioren C, Knaben A und Knaben :

Es ist dies ein Erfolg, wie er wohl in·der Mem;:

ler Fußballgefchichte einzig dasteht. Bei denHan -

ballern klavvte es nicht so recht. Nach anfanglirhem

gutem Start ließen die Erfolge auf sich war eieilz

Der Verein umfaßt zurzeit 840 Mitglieder-« do

läßt die Beitragszahlung viel zu wünschen iibr g,

so daß der Verein außerordentliche Außenstände an

Beiträgen hat. Bis zum M. Januarwrrd der Ver-

ein dem Sportbund eine ,,fchwarze Liste einreichen

und die Mitglieder, welche auf dieser Lifte stehen,

JWM-mrah
Der tragischfie Maskenball, den die Geschichte

kennt, fand während der Regierung König Karls
des Sechsten von Frankreich statt. Fünf Hofherren
erschienen in phantastischen Kostümen, teils als Sa-
turn, teils als Wilde. Sie trugen Kleider aus Lein-
wand, die mit Pech und Harz überzvgen waren. Die
Haare waren mit Werg geleimt. Dem König gefie-
len die Kostüme so gut daß er sich sofort ein gleiches
Kostüni beschaffen lie . Nach der Kofttimierung
tanzte der König mit der Herze in von Verw, die
zu erfahren wünschte, wer ihr änzer fei. Da sich
der König nicht freiwillig zu erkennen geben wollte,
leuchtete ihm der hinzutreteiide Herzog von Orie-
ans mit feiner Pechfaekel unter die Augen. Das Ver-
hängnis wollte, daß glühendes Pech auf das Kostüui
des Königs träufelte und dieses im Nu in Brand
steckte. Vei der Rettung des Königs gerieten die
übrigen gleichkoftiimierten Masken ebenfalls in
Brand, so daß die ganze Gesellschaft in hellen Flam-
men stand. Der König wurde nur durch die Geistes-
gegenwart einer Hofdame gerettet, die ihren weiten
Mantel über ihn warf und die Flammen erstiikie.
Mit Ausnahme des Königs und eines Hofherren
der sich in ein Wafierfaß stürzte, starben die übrigen
unter gräßlichcn Schmerzen Der König erkrankte
an den Folgen nnd wurde nie wieder völlig geheilt.
Die Tanzmelodien waren zum Requiem geworden-

Einen ähnlichen Vorfall hatte Scarron seine
Verunstaltung zu danken. Bei einein Maskenfeft
war er von Kovf bis zu Fuß iii ein Federgeivand
gekleidet. Mutwillige Menschen steckten es in Brand.

Es wird behauptet, daß Scarron keine Kleider
angehabt habe und die Federn mit Pech auf die
Haut aufgeklebt waren. Um dein Flammentod zu
entgehen, warf sich Searrvn in den Fluß; halb ge-
lähmt kam er wieder heraus. Seine Verunstaltung
hinderte ihn aber nicht, Mademoifelle dAubigne zu

J«WW-»»Mrw «
D« Mensch des zwanzigsten Jahrhunderts, der

Maschine und des Weltverkchrs, aber auch des
Jahrhunderte der schweren wirtschaftlichen und
sozialen Kiinivfc hat keine Zeit mehr, eben weil er
genaue Zeit hat. Wir alle arbeiten und leben sozu-
agen mit der Uhr iii der Band. Die Koinvlizierts
heit des modernen Grofistadtchbens und inter-
nationalen Verlehrw ia selbst vieler Arbeits-
methoden, zwingt uns zu genauer Jniiehaltung
festgesetzte-r LieitsMiiiiieiite und Zeit-Abschnitte
Wir ·köiiiitcn er- niiht, wenn Wissenschaft und
Technik uns nicht eine genaue Zeit-Bestimmung
und genaue Zeit-Messer bescheren würden. beut ist
unsere Uhr, sei es iiun die in der Westentasche oder
die audeulen nnd Türmen, ein genau ablaufendes
.ltäderwerk mit präzisen Reguliervorrichtnugen.
Um so sonderbarer muten uns die merkwürdigen

n früherer Zeiten an, die aber —- das dürfen
wir nie vergessen —- dainals den Glücklicheii, denen
noch keine Stunde im bösen Sinne des Wortes
schlug. vollkommen genügten-

Jch habe einmal in einem Museum eine Uhr
gesehen, die wohl die vriinitivste der ganzen Welt
ist. Dennoch war sie bei den alten Völkern des
Orients iabrtaiiseiidelang im Gebrauch. Es ist
nichts anderes als ein starker Wandel-find, der in
den Erdboden gesenkt wurde, wenn sein Träger sich
einigermaßen über die seit Sonnenaufgan ver-
slofseiie oder bis Sonnenuntergang Mich lill
lebende Zeitsvanne orientieren wollte. Es wurde
Mittag die Schattenlänge gemessen, denn diese tft fa
vom tansde der Sonne abhängig Durch ,
die in bestimmten Abständen in den Wanderftab ge-
bohrt wurden. konnte niaii ein kleines Querholz
stecken, und an der Stellung dieses Querholzes las
man die Zelt ab. —- Sicher hatt-ten dabei U

aber was scherte einen Wandersmann im alten
Kett-toten oder am heiligen Ganges eine halbe
Stunde-Pl

Wie both war die Kultur der Uiitike. die Kultur
Griechenlands und Roms zur Bliitezeiß und dvth
kamen diese beneidenswerten Menschen mit den
«.Stbatten-Säulen« aus, die überall auf freien
flößen standen Diese Sonnen-Uhren —

 

n--
genanigketten bis zu einer halben Stunde vor.v 

angelegt, so daß der fchatteniverfende Stab auf den
Polarftern weist — geben recht genau die Ortszeit
und genügten dein einfachen Mann noch bis zum
achtzehnten ahrhundert hin. Nur reiche Leute
hatten eine afchcnuhr, und nur wohlhabende Ge-
meinden konnten f· in Kirche und Rathaus eine
Räderuhr einbauen affen.

Aber einen Nachteil haben die Sonnen-Uhren
naturgemäß immer gehabt: sie »gingen'« eben nur,
wenn die Sonne ,ging«. An grauen Tagen und in
der Nacht konnten sie ni t zu Diensten sein.
Namentlich in nordischen Län rn, wo die Zahl der
Sonnentage weit geringer ist als in südlicheren
Breiten, wurde dieser Nachteil fühlbar, und so sah
man sich schon frühzeitig nach einem anderen
Mittel um, mit dem nian den Ablan der Zeit
messen konnte. — »Ublanf« sagten wir eben! Nun-
die Jnfttmnentc, die man als Ersatz für die
Sonnen-Uhren ersann, hatten wirklich einen Ub-
lauf. Man ließ Sand oder Wasser aus der engen
Oeffnung eines Gefäßes in ein anderes, darunter-
gestelltes Gefäß rinnen. Man teilte die Gefäße
durch Eichstriche sorgfältig ein, und da mit einiger
Genauigkeit in einein bestimmten Zeitabschnitt
immer gleich viel Sand oder Wasser durch die Oeff-
Mmli floß, so ergab ein solches einfaches Jnstrumeiit

, Sitten ganz guten seitmefser. Noch heute find kleine
Sandnbren als sogenannte »Eier-Koch-Uhren« in
den Kuchen im Gebrauch. Jin Mittelalter benutzten
namentlich gelehrte Leute, slerzte und Astronomen
sbtssiillia gebauie Sanduhren zuin messen kleinerer
seitllbfchntrtr. Der berühmte Uftronom Tvcho
Bkåbe verwendete auf seiner großen Sternwarte
.Uraiiienborg« in Däneinark um 1580 statt Sand
Quecksilber, das noch glej mäßiger ab ließu

Die Chlnrsen hatten choii drei «ahrtaiisende
Mk Unserer Zeitre innig Wasseruhren im Oe-;
bkåulh Eingeteilte efäße, aus denen am B n
das Wasser in dünnem Strahl oder Tövfchen um
T II Mississ- Jm alten Griechenland war die
Wa eruhr, die Elevsvdrac viel im Gebrauch. Sie
scheint auch bei Gerichtssißnngen benutzt worden zu
sein, um die schon damals gefürchteten »Dauer-h
"redner« zur Einhaltung der sie-derzeit du sit-Insekt
Iso- deu denMalerin die ia alles und jedes ln

 

 

eiraten und während feines Lebens der heiterfte

enich seines Jahrhunderts zu bleiben.

Ein grausi er Maskenball war iener am 16.

März 1792 in Stockholm, auf dem Gustav III. er-

schaffen wurde. Eine seidene Halbmaske bedeckte

des Gardelcutnants Ankarströni Gesicht, als« er in

den glänzenden Sälen des fchwedithen Königs-

fchlosfes seine Mordivaffe unter dein Domino her-

vorzog und die tödliche Kugel in die Brust des Kö-

nigs sandte. Noch heute fährt das Publikum schau-

dernd zufammen, wenn die Maske auf der Bühne

erscheint und der verhängnisvolle Schuß die Musik

der Oper unterbri t. « . »

Eine schanrige zene spielte sich 1721 auf einem
Maskenball in der Pariser Oper ab. Im tollsten
Balltreiben erschienen sechs Masken, welche die all-
gemeine Aufmerksamkeit aller Festteilnehmer er-
regten. Zwei hielten brennende Fackeln in den
Händen, die übrigen vier trugen eine Bahre, auf
der ein gleichfalls maskierier, in einen blauen Do-
mino gehüllter Mensch lag. Dieses lacherlich er-
scheinende Begräbnis fand roßen Beifall. Alles
drängte sich lärmend um die seltsamen Masken, die
unbeirrt langsamen Schrittes durch die Menge zo-
gen. Sie setzten ihre seltsame Last mitten im Saal
nieder und entfernten sich, ohne irgend ein Wort
gesagt zuhalten Alles stob auseinander, als der
der auf der Bahre liegende Domino als Leiche und
war als erdolcht erkannt wurde. Wohl konnte die
olizei den Ermordeten feststellen· Die Mörder find

aber nimals bekannt geworden.

Jerusalem, lü. Januar (Elta). Wie die arabische
Zeitung »Jamia Jslamia« aus Betrut meldet, habe
ein bo er Beamter des französischen Oberkoinniif-
sariats im Auftrage von Paris Pläne für den Bau
eines Krie shaers in Beirut ausgearbeitet Ge-
genwärtig efinde er sich auf dem Wege nach Paris.

einmal einen Ists TM T via . ek-
Iteiuel zu alMses KERFE-es Wams-M -

  

     

   
M«" ch W vslle Bundzgze

» - lang ihrer Renbetträge , M

Beri ten wurde zur Buhl des »

schritten Der bisherige Verei . . —

Meifer, wurde einstimmig wiedergzw

nannte dann feine Mitarbeiter-. Du -

sich wie folgt zufammen: Vereinsfixhre

Schriftführer: Simmat, Kassiekexz Hm

für Fußball und Eishockey: Einaks,

Turnen und Leichtathleiikx H. S-»

für Boxem G. Szattatz IugetidleituzJ

Zeugwart Broßat. Mit der Ausstell

meradfchaften innerhalb des Vereins w —

rad Einars auf Wunsch der Vundez

rung beauftragt. Mit einem dreifachen

auf den Führer aller MemelldeutschayÄ

mann, schloß Kamerad Messer die .-

fammlung um MS Uhr.

Xerres-stets EM
gegen .- - .

er innifche statuten-Beiwerk

Grand dä Ausfcheidungcn seine M«

den Länderkamvf gegen »Den-»Ganz

nuar in der KdF-Halle in Koiiigghexet

Vom Fliegengewicht aufwärts treten zsp

der mit folgender Kampfftaffel an: OF

Y. Heino, E. Pelioneii, L.·Peltonen »

Suhonen, A. Lehtinen, Haavifto.

fastäaccscainckeah
Vcntsräcnnobltaslaa la

Der italienische Fußballverhanzz

den Länderkauivf gegen Deutschland z

nicht in Rom, sondern in Florenz z

Als Grund der Verlegung «wkkz

Fassungsraum des Musiolini-Stadip

angegeben. Man erwartet wenigsten

schauer, die im Stadion von Florenz p

untergebracht werden können.

   

 

    

 

      

  

  

  

 

  

 

     

 

  
  

  
  

  
   

    

  

   

      

  
       

 

  
   

  

   

  
   

   
   
   

  

   

  
   

  
   

 

   

 

     

 

Rauchverbot iiir jugendlichen b »

   

  Ein interessantes Urteil, das ein »

in sich schließt, wurde vom Amtsgerichti
bielau ausgesprochen Angeklagt war .

licher Brandftifter,» durch dessen :.;
Dezember v. Js. eine
Erntevorräten abbrannte.
der Verhandlung zu, beim Spreuhole
brennenden Zigarettenftummel in der
achstfam fortgeworfen zu haben.

Das Gericht verurteilte ihn zu sechs
fängnis, jedoch wurde beschlossen, die um«-Z
der Strafe auf fünf Jahre unter derj«
auszufegen, daß der Angeklagte biszursz
desi1s. Lebensjahres nicht mehr rauche. s-

   
  
  

     
     

  

 

      

        

        
    

       

 

     
    

 

   

    
  

  
Gefängnisbeamter wean

..unbeabfithttgter Tituiw v- -
Philadelvhia, 16. Januar (United Pre

Verhandlung gegen die neun Getön
die angeklagt find, vier Gefangnisinfa es
Dämpfe der Heizung getötet zu haben, «
erste der Beamten, Frank Craven, der J-
tigten Tötnng« für schuldig befunden.
cr einer Verurteilung zu 18 Monaten
Jahren Gefängnis entgegen. ;-
Jm August vergangeneu Jahres

fängnis ein Hungerftreik durchgefü-
woraiif sechs Gefangene, die man sitt-
des Streiks hielt, in eine besondere
in die man vermittels der Heizung —-
Vier von den sechs Gefangenen sind
ben. Der die Untersuchung führende -"
erklärte, daß in der Zell-e eine Hitze v
dert Grad geherrscht haben müsse.

     
  
  
   

       
   

        

  
   
  
   
   
      

    
  
    

  
  

 

         
 

  

 

   
Dienst des Soldaten stellten, wissen wir, daß Wasser-
Ithren benutzt wurden, um bei Nacht die Wachen
rich ablöfen zu können.
Au eine sehr originelle Jdee kam iiian in China

Man hatte gefunden, daß eine Oellanipe, die an
einem ruhigen Ort steht von Stunde zu Stunde
annahernd gleich viel el verbraucht. So teilte
man eben das Oelgesäß wie bei einer Wasseruhr
ein und maß so in der Nacht die verflossenen Stun-
den. Noch ortgineller war eine Kerzenuhr, die so-
gar die abgelaufene Stunde durch einen Glockenton
lautbar machte. Man nahm recht hohe Kerzen, die
unten in einer Bronzeschale steckten. Jn das Wachs
der Kerzen steckte man in bestimmten Abständen
starke Bronzenägel. Die Abstände waren so ge-
wablt, daß immer eine Stunde verging, bis die
Kerze von einem Nagel bis zum nächsten herunter-
gebraiint war. Hatte die Flamme den Nagel er-
reicht, so schmolz da das Wachs, und der Nagel fiel
klin end in die Bronzefchale nieder.

« an sieht, daß die Leute auch in früheren Zeiten
Erfindergeist besahen Aber all diese Zeitmeffer wa-
ren doch recht ungcnau, verglichen mit den heutigen,
und sie verlangten ivon den Sonnenuhren abge-
sehen) auch viel Wartung Wenn die Glasgefäße
nicht sorgfältig gefüllt, die Abflußöffnungen nicht
Erhält wieder gereinigt wurden, versagten sie

So war es«cine große Tat, als die Räder-Uhr er-
funden wurde. Leider wissen wir nicht, ob es rich-
tig tit- daß der französische Mönch Gerbert, (der sväs
teve Papst Silvester lI.f, der um das Jahr 1000
lebte, ihr Erfinder war. Ein genauer Kenner der
Geschichte der Technik, Feldhaiis, hält es nicht für
wahrscheinlich Jedenfalls wissen wir, daß erst im
zwölften Jahrhundert in italienischen Klöstern die
ersten durch Gewichte setricbenen Räder-Uhren
nachweisbar sind. Nach Feldhaiis ist in Deutschland
die erste Uhr dieser Art 1868 in Vreslau beglaubigt.
U diese ersten Räder-Uhren waren keines-

Wtaö genauer als eine gute Sonnen-Uhu denn noch
verstand man es nicht, den Ablauf der Gewichte und
omtt der Räder und Zeiger gleichmäßig zu machen.

s vermochte erst das hin- und herfchwingende
Pendel, das in immer gleichem Takt hemmend und
reigedend in das Werk eingriff. Es ift erklärlich,
ß dieser weitere Forts ritt durch die Wissenschaft

kommt. Im fünfzehnten ahrhundert beginnt, nach

l einer langen Periode der Finsternis
schaft neu aufzuiblühen, und überall tritt »
hervor, zu for-schen und zu erperimenti "-«.
Zeitmessiingen sind da vielfach une l- l
geniale Naturforscher Galilei begann«
durch eine leise hin- und her-schwingende. «
an langer Kette im Dom zu Pisa hinsi- » I
gefetze zu studterm und foll schon 1641
ken geäußert haben, daß man ein Pe
konne, um den Gang der Uhr zu regtt .
erst der niederländischse Physiker du«-«-
1656 die erste wirkliche Pendel-Uhr, · T«-
schnell all die alten Zeitmefser verdränsk

an kann sich denken, daß längst «,
rege war, eine Uhr zu haben, die man-bei -
könnte.

Der Nürnberger Schloffer Peter I-
Hele genannt) kommt dem Bedürfnis - .
nnd konstruiert die erste Taschenuhts .
berger Chronik vom Jahre 1511 beri- -,
»Taglich macht man jetzt feinere Dir-ist«
ein noch junger Mann, schuf ein Werk-
wunderung der Mathematiker erregls ,-
sevtigt er unten mit viel Rai-evi- » «"
Wams und in der Börse tragen kann-
zig Stunden anzeigen«. «»

Diese ersten Taschenuhren waren
lktzlump und schwer. Ein Vergnügen «
ie bei sich zu tragen. —

Alle diese alten Uhren haben nur - .
den Stunden-Zeiger Erst um 1700
unten-Zeiger hinzu, denn man M «Gang des Werkes gleichmäßig dU ! «

Weilst-HERR äförwig Wut INe ’ ’ L V
den Sekutideuiseigerl?T de heum ·
Was kann die Entwicklnn der T«zeigen als eine Wanderuth MAYmufeuml Da liRen sie still, all Uedie Herzen der· raschem die sit sschlagen nicht mehr, und noch WWVI —verblaßten Lettern vom goldbordiertku

-,l-llN GDHT DIE ZW-
HER KOMMT DER TODK
0 MENSOH THU BUss .

  

     

   

    

     

    

  
   

 

   
     

     
    
   

        

    

   
        

    
   

 

        

  

     
   
   

     

    

  
    

    
  

  

 

    

  
  
  

 

   UND MROHTB'W



-
«
r
y
g
k
k
s
s
m
s
p

«
 

, emacht, ich werde

 

ein Fenster eing·eschlagen?" Angeli »Das wes
ich nicht« Vors.: »Waren bei der Schlägerei me s-
km Trupps vorhandens« Angeli »Als d s
Schlägerei losging, rotteten sich alle zufammen,
und alle fingen an, die Sachen zu zerschlagen-«

Der nächste Angeklagte

Viadas Vatdius

Zu gesehen, wie Doineika und die beiden Brüder
omtnikas und Liudvikas Norgela im Schankraum

Gegenstände auseinanderrifsen und in das Zim-
mer, in dem sich die Polizeibeamten befanden, war-
en· Er ist dann hinausgelaufen. Dort hat er ge-
ehen, daß die Fenster eingeschlagen wurden. Er
at nur den Vainoras erkannt.
Vors.: »Und was haben Sie gemacht?« Augen«

»Ich habe nichts gemacht-
Der dreizehnte Angeklagte

Autanas Vaiöius

··rzählt, er habe gesehen, daß Domeika und auch
Tautavidius die Beamten schlugen. Er ist während
des Tumults hinausgelaufen; in der Gastwirtschaft
sind dann Gegenstände auseinandergerifseti wor-
en. Er ift in die Gaftwirtschaft erst zurückgekehrt,

als schon alles zerschlagen war-
feinen Mantel holen.

Vors.: » aben Sie gesehen, daß Domeika, Ma-
sernis und autaviöius Stühle zerbrachen?« An-
gekl.: »Ich habe gesehen, daß Domeika einen Stuhl
in der Hand hatte,»Maöernis hatte nichts in der
Hand und Tautaoicius stand dabei.« Vorf.: »Vor
der Polizei haben Sie aber gesagt, daß Domeika
Masernis und Tautaviöius die Stühle zerbrachen
und gegen die Polizeibeamten warfen.« Angekl.:
»Das’ist auch wahr. Das war aber später, sie war-
fen die Sachen nach dem Zimmer, in dem sich die
Polizeibeamten befanden.«

Der Angeklagte

s Autauas Gedvtlas

erklärt, er hat gesehen, daß Domeika mit einem ge-
wissen Glozis Streit hatte und diesen auch schlug.
Die Folge davon war, daß die Polizeibeamten in
den Saal kamen und Feierabend boten. Domeika
zerbrach darauf Stühle und warf diese gegen die
Beamten. Später habe er den Angeklagten Lind-
oikas Norgela mit einem Stock auf der Straße
esehen. Norgela habe gefagt, »heute werde ich die
olizei von Meinel schon empfangen."
Vors.:- »Habeii Sie auch gegen die Polizei

Stellung genommen?" Angekl.: »Ich habe nichts
aber befchuldigt, daß ich der

olizei soweit Widerstand geleistet habe, daß Do-
meikalden Polizeibeamten, die ihn gefaßt hatten,
knitskaiehen konnte. Ich habe keinen Widerstand ge-
e e.

Vors.: »Sie haben vor der Polizei gefa t, da
Maöeruis ur·Schliigerei und auch zum Vogrgehetfiz
gegen die olizei und gegen Letat ermuntert hat«

» Angekl.: »Das war nicht während des Tumults,
das war vorher, da hörte ich Madernis sagen, »Ihr
Hasen, was versteht ihr vom Schlagen, ich habe
mal in Plunge drei Polizeibeamte verhauen.«

Der fünfzehnte Angeklagte

Petrus Madiulis

erklärt, so betrunken gewesen zu fein, daß er von
nichts wisse.

Vors: Waben Sie auch geschlagen?« Angeli
»Draußen habe ich bißche geschlagen, drin nicht«
Vors.: »Weshalb haben Sie das getan?« Angekl.:
»Ich wurde dazu von Domeika und Tautaviöius
gezwungen« Vors.: »Wie haben sie Sie gezwun-
gen? Angeli »Sie sagten ,,Litauer voran«, und
da mußte ich auch schlagen, da lagen genügend
Knüppel Jch nahm Knüppel und warf sie durch
das Fenster.« Vors.: »Was taten Domeika und
TautaviiiuslM Angekl.: »Die nahmen Vänke aus
dem Saal und warfen sie gegen die Beamten.«

Der Vertreter der Anklage weist den Angeklag-
ten Tautaviöius darauf hin, daß er auch als An-
führer bestraft werden kann. -

Der Angeklagte Tautaviöius erklärt, er sei schon
drei Jahre bei dem Besitzer Schuischel in Patrajah-
neu in Stellung und habe sich nie etwas zuschulden
kommen lassen;»übrigens sei er an dem betreffen-
den Abend schon früh nach Hause gegangen; wie
kdnne er da Anführer einer solchen Sache leim-

Der nächste Angeklagte

Stankevidtus
erklärt, daß er, als der Krach im Tanzsaal entstand,
nicht zugegen war.
genau Kern-He haben also nichts gemacht?" An-

Der letzte Angeklagte

Simouas Zizuauskas
erklärt, er habe sich an dem Tumult nicht beteiligt-Er wohne auch erst zwei Jahre in Patwlahneibdeshalb kenne er auch keinen.

Vvtiä »Auch den Angaben der Angeklagten ist
also alles von feldst·p-assiert.«

Dann wird in die

,- Vernehmung der Zeugen
eingetreten. Zuerst wird Landespolizeiwachtmeister
Klimkeit gehört, der an dem betreffenden Abend
Dienst auf diesem Tau-abend hatte. Als er bin-
ksmh habe er festgestellt, daß ein großer Teil der
Teilukbmer betrunken war. Sie hatten Schmutz-
ASIspM getrunken. Bald fingen sie zu fingen Und
spukt sich auch zu raufen an. Besonders stark be-
trunken war Simonas Maöiulas, dem er deshalb
auch das Lokal verbieten mußte. Maöiulas kam
jedoch bald wieder zurück. Um um uhr wurde den
Beamten — außer Landesvolizeiwachtmeistek Klim-
keit war auch noch Landesvolizetwachtmeifter Schö-
ler zugegen — gemeldet, daß ein Fenster im Mäd-
cheutimmer der Gastwirtfchaft eingeschlagen wos-
deu war. . Man vermutete sofort, daß Domeika das
Fenster eingefchlagen hatte. Domeika war« jedoch
Uscht du finden. Später fand man Domeika an
einer Ecke des Hauses stehen. Domeika zeigte seine
Hand die blutig war, und sagte-, »mir·ift die Haus
durchfchoffen worden-C Man versuchte- DUMMa
nach dein Lokal zu führen, doch widersetzte er sich«
Dabei nahm Geloilas für Domeika Partei, und es
gelana dadurch Domeika, davonziilaufen Spätek
war Domeika durchs Fenster in den Saal gestiegen-
Dort erzählte er, daß er von einem Wachtmciftek
mit der Pistole an der Hand verletzt worden fei.
»Als ich zu hören bekams daß Donieika wieder im
Saal war, begab ich mich in den Saal. Hier mußte

denn er wollte

 

 

Ich feststellen baß Domeika die Anwesenden bereits
gegen die Polizei aufgehetzt hatte. Domeika und
Tautavicius sowie die Brüder N rgela sind als

lüger bekannt. Als ich sa , ß die Menge
en uns eingestellt war, bot t zusammen mit dem

Leter der Veranstaltung Fe erabend. Ein Teil
der Anwesenden machte Anstalten, den Saal zu
Vcklasseiu Als aber Domeika und Taatavidius auf
UUH zukamen, blieben sie wieder zurück, und wir
wurden umzingelt. Wir zogen uns dann langsam
bis» zur Tür zurück. Darauf erhielt ich von Do-
meika einen oder zwei Schläge gegen die Brust.
Hinter Domeita standen Tautaviöius und die Brü-
der Norgela. Später bekam ich noch mit einem
Gegenstand. Inzwischen waren mehrere Stühle
zerbrochen worden, deren Teile gegen uns geschleu-
dert wurden. Ich gab darauf einen Schreckschuß
ab-, Da ich Ladehemmung hatte, konnte ich zunächst
weitere Schüsfe nicht abgeben. Als Domeika das
merkte, ftürmte er wieder auf mich los. In diesem
Augenblick feuerte Wachtmeister Schüler einen
Schreckfchuß ab, und fo gelang es uns, uns in ein
Zimmer zurückzuziehen Wir hörten bald draußen
einen Lärm, und es flogen aitch Eisenstücke durch
die Fenster. Es wurden Rufe laut ,,Männer vor-
anl« Die Versuche, in unser Zimmer einzudrin-
gen, webrien wir dadurch ab, daß wir Schreckschüsfe
abgaben. Schließlich ging uns die Munition aus,
und wir mußten sehen, zu entkommen. Es gelang
uns dann auch, von der anderen Seite ins einem
Augenblick, als sich die Menge auf der anderen
Seite des Hauses befand. zu entkommen unsd von
einem Besitzer in der Nähe aus das Ueberfallkom-
mando von Meinel herauszurufen. Das Uebers-ill-
kommando erschien etwa eine halbe Stunde später.
Als wir uns wieder zu der Gaftwirtschaft zurück-
begaben, fanden wir im Mädchenztmtner einen ge-
wissen Jakfas, der bei der Schlägerei verletzt wor-
den war und sich in dem Zimmer versteckt hatte.

Ergebnis der Ernte 1930

346seid Zentner

 

i Dieser hatte get-set dirs gefasster-eben wäre . est
haben wir alles zeischlagetu jeg werden wir-TM
das Haus anstecken.« Und in irklichkeit, es war
auch alles zertrümmert worden, es sah sehr wüft
aus

Der nachste Zeuge, Wachtmetster Schüler,
machte im wesentlichen dieselben Angaben. Er er-
zahlt noch, daß er beinahe erschossen worden wäre,
denn als eine Wagenbuchse gegen ihn geschleudert
wurde, habe er sich gebückt, und in diesem Augen-
blick ist tiber ihn eine Kugel hinwegaeilvam
Draußen sollen etwa vier bis fünf Schiisse abge-
fellett Morden fein. Wer die Schüsse abgegeben
hat, konnte nicht festgestellt werden«

Der nächste Zeuge, Gastwirt Letat, erzählt-
daß an dem Fest etwa 80 bis 100 Personen teilges
nommen haben. ,,Gleich nachdem sich der Vorfall
int Tanzsaal abgespielt hatte, wurden die beiden
Polizeibeamten zurück edrängt Die Angeklagten
Dvmeika, Tautapiöius, iudvikar Norgela und Bla-
das Vatdius drängten diesen Beamten nach. Do-
meika schlug mit dem Stuhl. Der Zeuge gab dat-aai einige Schreckichinie ab, worauf iich Domeika
wieder zurückzog. Als wir uns im Zimmer be-
fanden, schlug n die Unruhestistcr die Fenster ein.

Ich bin i « eide gewesen and habe geleiten-
wie die Kosa en gehauft habe-» liinmer war
es nicht, dies war eine richtige äuberbande.

Es wurde mit Stühlen geworfen, Fensterscheiben
wurden eingeschlagen, der eiserne Ofen wurde det-
trünimert,. aus der Schmiede wurden Eisenstangen
RudWagenbuchfen genommen. Jch reitete mich
während der Verwüstungen meines Hauses nach
einem obengelegesnen Zimmer. Dort hörte ich, Wie
auf der Straße gesagt wurde, »wir werden jetzt
Petroleum nehmen und das Haus anstecken, dann
werden die schon herauskommen, und wir werden  sie niederschlagen.«

Vvotaetveide mehr
Cccctiici

Ein llebekschuß von sv 000 Zentner-i Brotgeteeide si- Vie detolfeletnie niedriger
aus-gefallen

lieber die Ernte im Meinelgebiet im Jahre 1938
kselirnchtzts das Statistische Amt des Memelgebsiets
o gen e :
Die endgültigen Ernteerträge der einzelnen

Friichtarten werden auf Grund der Angaben von
41 laiidwirtschaftltchen Vertchterstattern errechnet.
Die Erntevorschätzung der wichtigsten Getreide-
arten, die Ende August gemacht werden, weichen im
all-gemeinen wenig von den endgültigen Schätzungen
a .

Die Bestellung des Winter etreides konnte im
Herbst 1937 unter günstigen edingungen durch-
geführt werden, so daß beim Schluß der Bege-
tationsperiode 1937 (Anfang Dezember) die Winter-
faaten einen sehr günstigen Stand ,,0,1Punktbesser
als gut bis 0,2 Punkte niedriger als gut« auf-
wiesen. Der Winter 1937i38 hatte nur eine einzige
Schnees und Froftperiode, die etwa wei Monate
dauerte. Der Witterungsverlaus es Winters
wurde anfangs als ungünfti bezeichnet, da die
wenig eingefrorenen Winterfzaaten mit einer zirka
tin-to Zim. starken Schueeschicht fast ununter-
brochen von etwa Mitte November bis Mitte
Januar eingedecktwaren. Geringe Auswinterungss
fchäden waren jedoch nur bei sehr stark ein-
gegrünten Winterroggen dur Schneeschimmel ent-
standen. Auch die Nachtsröste aben im allgemeinen
nur geringe Schäden verursacht. Durch Auswintes
rung, insbesondere durch Schneefchimmel, war ins-
gesamt im Gebiet an Winterroggen eine Flache von
etwa 1280 Hektar oder 5,6 M- und an Winterweizen
etwa 0,5 Oli- der angebauten Fläche eingegangen.

Für die Bestellung der Sommersaaten war das
vorwiegend trockene Frühjahr-Zweiter günstig,
jedoch hat die kalte Witterung im rühjahr die
Entwickelung der Saaten behindert. a jedoch der
Boden infolge der andauernd kühlen Witterung
nicht sehr austrocknete und der Wasserbedars der
Sommerung durch öftere Niederschläge in den
Monaten Juni und Juli hinreichend ge eckt wurde-
war eine kräftige Entwicklung der Sommersaaten
inö li .

e? Winterroggen konnte schon vor Eintritt der
Regenperiode in einwandfreiein Zustand ein-
gebracht werden, nur der Winterweizen und die
Sommerung wurde durch das ungünstige Ernte-

wetter sowohl im Korn als auch im Stro ge-

schädigt und verschiedentlich in nassetn Zu tande
geborgen.

Die endgültigen Ernteergebnisse ides Winter-

getreides weisen sowohl gegen das Vorjahr als

auch gegen den Durchschnitt 1988i87 bessere Hektars
erträge auf, auch beisämtlichenArten des Sommer-
getreides sind die Hektarerträge gegenüber dem
Vorjahre und dem Durchschnitt 1933t37 besser aus-

gefällm i E t fchiitz oeu tu-ie endgült gen rne ungen erge

dieäzinzelnen Fruchtarten folgende Durchschnitts-
erträge vom Hektar in Donoelzentuerni
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unter Zugsundeleauua der im Mai vorigen
Jahres erniitielien Anbauflätben und der Hektav

durchschnittserträge ergeben sich für das Jahr 1988
folgtendke Ernteinengen an Vrotgetreide in Doppel-
zen ne n:
 

 

 
    

Pie diesjährige Brotgetreideernte weist infolge
es höheren Hektarertrages und der er-

weiterten Aubauflärhe gegen 1937 einen Mehr-
ertrag utn 170 341 Dz. aus-

gegen den Durchschnitt 1988lii7 beträgt der Mehr-
ertrag 67 468 Dz. Nach Abzug der für die Herbst-
bestellung notwendigen Aussaatmenge von
46 908 Dz. und der für die menschliche Ernährung
erforderlichen Menge von 359 550 Dz. bleiben ver-
ügbar zur anderweitigen Verwendung 40866 Dz.
m Vorfahr war ein Fehlbetrag von 124 676 Dz.

zu verzeichnen.
Der W i n i e r r o g g e n brachte einen Hekiars

diirchfchnittsertrag von 17,3 Dz. gegen 11,4 Dz. im
Vortahre und14,6 Dz. im fünfjährigen Durchschnitt
Gegenüber dem Vorfahre ist somit der Hektarertrag
um 51,8 O-- und gegenüber dem fünfjährigen Durch-
schnitt um 18,5 sla gestiegen. Der Hektarertrag des
Winterweizens, dessen Anbaufläihe vergrößert
wurde, ergab 17,2 Dz. oder 11,3 Dz. mehr als im
Vorfahre. An Saumerweizen, dessen Anbaufläche
sich verringert hatte, wurden im Durchschnitt je
Dekttatr 10,ti Dz. gegen 14,8 Dz. im Jahre 1937 ge-,
ern e .

Die Ernte an Futtergetreide weist für das Jahr
1988 folgende Menaen in Doppelzentnern auf:
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An Futtergetreide, das hauptsächli zur
tierischen, in gewissem Umfange aber, wie erste,
Ha er und Erbsen, auch zur menschlichen Er-
nä rung dient, ist gegen 1937 ein unwes ent-
liizer Mehrertrag von 10870 Dz. zu ver-
ze en.

ie G e r ft e n e r n t e ergab infolge der ver-
ringerten Anbaufläihe trotz des höheren Hektah
ertrages nur 118149 Dz. gegen 120 954 Dz. im
Jahre 1987, mithin 2805 Dz. weniger als im Vor-
jahre. Der ektardärchschnittsertrag betrug 17,8Dz.
gegen 17,1 z. im orjahre.

n da e r wurde infolge der günstigen Nieder-
schlagsver ältnisfe in der Vegetationsperiode ein
etwas besserer Ertrag als im Vortahre geerntet. Er
betru je Hektar im Durchschnitt 17,8 Dz. gegen

z. im Vorfahre. Die Gesamterntemenge stellt
sich auf Mdss Dz. 1987 - 281594 DzJ oder
1044 Dz. mehr als im erfahre. .

Die Ernte an Menggetreide ist bei einer
um 185 Dektar erweiterten Anbaufläche und infolge
eines höheren dektarertrages gegen 1987 um
Stils Dz. besser ausgesallen. Insgesamt wurden
lbzh 874 Dz. geerntet. Der ektarertrag betrug
18,8 Dz. egeu Ib,o Dz. im Vor abtr-

Die Hüllenfrüchte lErbsen und Wirkens
· brachten effere Ertrage als im Vorfahre. Es wur-
den geerntet an Erbsen bei einem Hektor-ertrag von
lud Dz. ilsllf = III-« Du in esamt 8811 Dz.
gegen 7290 Dz. km VO- abre, an itken uiit einein
Hektarertrag von lud z. (1 .· , 124 Dz.) ins-
gesgmt 6287 Dz. oder gegen aIWarjabr M Dz.
me r. « — Ist-Ex-

Die Kartoffelernte liefertu 1tif7,8 Dz.
gegen 197,v Dz. im Vorfahre. Gegen 1987iistifomit
der better-man um til-s D its-s »i-
niedriger are-gefallen er geringere 
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Börse »Wie groß ist der Schaden, der Ihnen
dabei entstanden ists-«

Zeuge: »Der Schaden dürfte etwa 0000 Lit be-
: tragen. (

Die nächste Zeugin, Frau Letat, sagt im we-
sentlichen aus, daß der Angeklagte Simonas Ma-
öiults an der Sache ebenfalls beteiligt gewesen i
Als der Tumult losbrach, hat er sich durch die T r,
gedrängt und sie und ihre Tochter, die ihn daran
hindern wollten, fortgestoßen.

Der nächste Zeuge, Pranas Prismontas,
erklärt, er hat gesehen, daß Tautaviöius und Do-
meika gegen die Polizeibeamten vorgegangen find.
Ebenso ist auch Liudvika Norgela dabei gewe en.sz
Auch hat er geschen, wie sie die Fenster einges la-;
gen und den· eisernen Ofen zertrümmert haben.

Es werden dann noch einige Entlastungszeugen
gehört, bei denen es sich hauptsachlich um Dienst-
mädchen handelt, die an dem Abend auch dabei-
gewesen sind und für ihre ,,Kavaliere« Partei
nahmen. .

Dann folgten die Plaidoyers. Der Vertreter
der Anklage beantragte, für die beiden Haupt-
rädelsfübrer Domeika und Tautaviöius je einein-
halb Jahre Zuchthaus, für Dominikas und .Liud-
vikas Norgela je ein Jahr Zuchthaus»und für die
übrigen Angeklagten ein Jahr Gefängnis. Die
Vertreter zweier Angeklagter beantra-gten, diese
entweder freizusprechen bztv. ihnen mildernde Uni-
ftände zu gewähren.

Es erhielten noch die Angekla ten das letzte
Wort, die alle freigesprochen bzw. m lde behandelt
werden wollten.

Damit waren die Verhandlungen beendet. Das
Gericht zog sich zur Beratung zurück, um dann nach
einetnhalb Stunden das« obenerwähnte Urteil zu
verkünden.

Ernteerirag an Kartoffeln ist vor allem aus die
ungünstigen Witterungsverhältnisse während der
Wachstumsperiode zurückzuführen Nach dem
kühlen Wetter, das bis Mitte Juli anhielt, wirkte
sich die plötzlich einsetzende große Hitze mit an-
dauernder Trockenheit sehr ungünstig auf die
Weiterentwickelung der angesetzten Knollen aus.
Trotz geringer Vergrößerung der Anbaufläche ist
der Gesamtertrag gegen das Vorjahr um 18.4 W
zurückgegangen Der Hektarertrag von 167,8 Dz.
steht jedoch noch über dem letzten fünfjährigen
Durchschnitt von 166,3 Dz. Der Gesamtertrag be-
trägt 1714162 Dz. gegen 1979 069 Dz. im Vor-
jahre. Nach Abzug der erforderlichen Mengen für
die Ausfaat und die menschliche Ernährung bleiben
zur anderweitigen Verwendung 1050182 Dz. ver-
fügbar, im Vorsahre betrug der Ueberfchuß
1841775 Dz.

Der Klee hat, da Auswinterungsfkhäden nicht
entstanden waren, unter günstigen Witterungsner-
hältnifsen bedeutend bessere Erträge als im Vor-
jahre und auch als im Durchschnitt der letzten fünf
Jahre gebracht. Auch der Nachwuchs auf den Klees
feldern war verhältnismäßig gut,
bietsdurchschniit von etwa 86,0 »Ja der Kleefläche der
zweite Schnitt qeerntet werden konnte. Jnfolge des
höheren Hektarertrages von 55,1 Dz. betrug die
diesjährige Kleeernte (1. und 2. Schnitt zusammen)
1009 890 Dz. gegen 411058 Dz. im Vorjahre.

Die Heuernte brachte wohl einen etwas
höheren Hektarertrag als im Vorfahre und auch
als im fünfjährigen Durchschnit. Der Gesamt-
ertrag ist jedoch unter Verücksichtigung einer etwas
kleiner ermittelnden Fläche als im Variahre um
9492 Dz. geringer.
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aufmerksam gemacht wurde, die ja den Raub aus-Füiiste Fortsetzung und Schluß

Im nächsten Augenblick trachte ein Schuß. Ger-

trud hatte ihren Revolver an Deck liegen gesunden
und auf den Riesen geschossen. · —

Schon kam der Funter aus seiner stammer-

Zwei Matrofen folgten von der anderen Seite Iii

wenigen Minuten war Fiapitän Antonv zur Stelle.

»Sie haben ihn erschossen!« schrie et das-·- Muls-

chen an. »Ich werde Sie in Southampton der Poli-

zei iibcrgeben...« .
,,Darum wiirde ich gebeten haben«, sagte Ger-

trud Danke- »Ich habe diesen angeblichen Mr.

Schwamborn erschossen, iveil er zuerst Mein Leben-
danii das Leben meines Retters bedrohte. Ich bin

Angstellte eines amerikanischen Detektiiibiirosllnd

dieser Mr. Schwamborn bört nicht auf den ehrlichen,

deutschen Namen Schwaniborn, der in Köln lebt,

sondern heißt Pliusoiii, stammt aus Lettland und

wird schon lange von der Neiiiyorter Polizei ge-
sucht. Er ist der Mörder des falschen Oberst Strong,

der zu der Kaum-Bande gehört und ebenfalls von

der Vostoner Polizei gesucht wird. Ietzt gestatten

Sie mir aber, ein wenig meine Frisur zu richten.

Ein junges Mädchen soll nicht so verwahrlost her-

umlaufen, an Deck eines so schönen Ozeandampfers

schon gar nicht. Wo ist denn mein tapferer Retter?

Ich muß ihm danken, denn er hat sich um meinet-

willen in arge Unannehnilichkeiten gebracht?«

Wie sehr sich Gertrud Hanke auch die Augen
aussah, Collinei war vrschwunden.

»Gut, mein edler Ritter, dachte Gertrud, »Ich

werde dir trotzdem diesen-Dienst nicht vergessen...

Eine viertel Stunde später saß man in dem klei-

nen Saloii des Kapitäiis. Man hatte inzwischen
den Zahlnieifter und die Camenera eholt.

»Die Sache liegt recht einfach«, agte Gertrud

Haufe. »Ich bin seit vierzehn Tagen hinter Plin-
soiv her. Einer ganz anderen Sache wegen —- es

handelt sich um den Brillantendiebstahl an Mrs.

High Da sich der Verbrecher eine Schiffskarte auf
der ,,Oeeania« nahm, tat ich desgleichen. Inzwischen
hatte ich von der Annahme der Polizei gehört, daß
die Taislor-Perleu nach Europa verschoben iverden

sollten. Am Gaiigivais erkannte ich zwei befreun-
dete Detektive, die mich auf die Spur bedien. Zu-
erst hatte ich natiirlich Frau Camenera in Verdacht-
Die Sache mit dem Per Flugzeug nachgesandten
Kleid war denn doch zu auffällig. Ich hoffe, Sie
verzeihen mir noch nachträglich diesen Verdacht«,
sagte sie, zur Filnischanspielerin gewandt, mit ent-
schiildigendeiii Lächeln. »Durch das aufgefangene
Fiiiiktelegramui wußte ich,« fuhr Gertrud Hanke
fort, »daß die Perlen bestimmt an Bord sein mußten,
da Stroiig aus die Mitglieder der Minore-Bande

—S«ie«hle«:M. D.« Nr. 9, Io, 11, 12, 13.  

geführt hatte. Außerdem war anzunehmen, daß
Stroiig einem anderen Gang angehörte und den
Minore-Leuten die Perlen abnehmen sollte. Ich ent-
fchloß mich also, Strong genau zu beobachten. Daß
etwas Großes im Gang sein mußte, erkannte ich bei
dem Faschingsfest, bei dein Pliusow sich auffallend oft
in der Nähe von Frau Caitienera aushielt. Es war
mir klar, daß er ein neues Ding drehen würde. Ich
konnte später natürlich nicht wissen, daß sich Pliusow
dem Kavitän gegenüber als Detektiv ausgegeben
hatte. Bei seinem eiiiiiehnienden Aeußeren dachte
man natiirlich leider nicht daran, nach Newyork zu
funken. Außerdem hatte das Kleid ja wirklich ein
anderer gestohlen, eben jener falsche Oberst Strong.
Sie brauchen« nicht so rot zu werden, liebe Camo-
nera. Sie würden staunen, ioelche Frauen diesem
galantcii Schurken zum Opfer fielen. Es find Für-
stinnen und Milliardärinnen darunter, die schönsten
Frauen der Welt!

Als der Mord an Strong geschah, hatte ich vom
ersten Augenblick an Pliusoiv in Verdacht, was sich
allerdings erst bestätigte, als ich die Perlen gefun-
den hatte. »-

Eine Zeit lang wurde ich an Pliufow irre. Ein
anderer-sein kleiner Hehler, der die Aufgabe hatte,
die tEerlen nach Europa zu bringen, schien mir be-
sonders verdachtig. Ich erfuhr erst später, daß er
genau so wie ich die Perlen suchte und sie dein Mör-
der abjagen wollte. Das ivar einer von den Moore-
Leiitcn, auf die das Telegramni seiner Bande
Strong hingewiesen hatte.«

»Wie heißt der Manns-« wollte Kavitän Antony
wissen. -

»Ich denke, wir lassen dieses kleine Geheimnis
ungeluftet,« sagte Gertrud mit einem fchelmischen
Seitenblick aus die Camenera. »Ich bin diesem Man-
ne sehr zu Dank verpflichtet. Uebrigens hat er sogar
nach den amerikanischen Gesetzen den Schaden gut-
gemacht.« -aniefern?" wollte der Kavitän wissen.

»Er hat die Perlen zurückgebracht, wenn au
ohne Absicht und auf sehr indirektem Wege. Dog
davon nachher. »Pliusow wußte, daß ich hinter ihm
her war. Ich huieie mich, mit ihm allein aus Deck
zusainnienzutresfen. Am schivierigsten war die
Suche nach den Perlen. Ich durchsuchte die Kabine
des falschen Detekiivs, ohne etwas zu finden. Ich
arbeitete mit eigenen Nachschlüsfeln, ich suchte sie so-
gar bei unserer Canieiiera. Iener gewisse andere
Herr, von dein ich vorhin sprach, suchte sie nämlich
auch dort, und das bracht-e mich auf den Verdacht.
Dort war aber nur das Kleid, das tagelang außen
an der Bordwand hing. Dann endlich fand ich die
Pserlenl« .

,,Wo waren sie?« Kapitän, Zahlmeister und die
Canienera riefen es in einem Satte.

»Im Spucknapfl« sagte Gertrud lachend. »Ganz
offen im Spucknaps in der Kabine Pliufows, bis ich
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tets unbenutzten Napf untersuchte und die Per-

sdeeiliI xn mich nahm. Nunmehr war dies iiiir auch dite

Bestätigung, daß Pliusoiv den angeblichen Oberst

Strong ermordet hatte. In den· Kampf der zwei

Banden hatte er sich mit blittiger Hand einge-

« ltet.« . . «
scha»Aber dann kann das doch nur geschehen sein ,

unterbrach der Zahlmeister das junge Madchem »in

der kurzen Zeit, da er mich vor dem List warten

ließ und angeblich Sie «such«te««« ·
»Natürlich —- in dieser Zeit hat er die Tat aus-

geübt.« »Der Gedanke dazu muß ihm aber ganz

plötzlich gekommen sein; denn eigentlich war er doch

schon zusammen mit mir auf dein Wege«»zu Strongs

Kabine. Warum in aller Welt haben Sie dann den

List zum Halten gebracht, Fräulein Hanke?«» ·

»Das soll ich getan haben? Aber niemals ist»mir

das eingefallen. Das hat Pliiisoio selbst verursacht,

um einen Grund zu finden, sich ein paar Minuten

von Ihnen trennen zu können. » Sicher hat er un-

bewacht aus den Halteknopf gedruckt nnd dann gleich

die Alarmglocke gezogen. Ich ivafr ihm nur der

Vorm-and, Zeit zu gewinnen, um seine Tat auszu-

führen. Zu allein Unglück bin ich nochmals zur Ka-

bine von Frau Cainenera zurückgegangen, weil »ich

glaubte, daß Pliufow in Ihrer Gegenwart unfchad-

lich sei, und nichts anzustellen vermöge. Ich hoffte,

irgend eine verdächtige Person in der Nähe der Ka-
bine, aus der der Diebstahl geschehen war, anzu-

treffen. Und so war es auch: ich traf dort nach einer

Weile jenen Herrn, von dein ich vorhin schon er-

zählt habe, und der mich eine Weile an Pliusow irre
werden ließ, weil ich sein Interesse an der Perlen-

affäre deutlich beobachtete.

»Und dabei hat der Schurke mich dann noch glau-

ben gemacht, als wüßte er nicht, wo»Strongs Ka-
bine läge«, fiel der Zahlmeister mit wutender Stim-

me ein.
»Ja, er war schon ein abgefeimter Bursche. Sie

können sich denken, wie froh ich war, als ich ihm
endlich die Perlen abgejagt hatte. Daß ich damit
den Mörder Strongs festgestellt hatte, habe ich der
Schiffsleitung absichtlich nicht mitgeteilt. Man hätte
ihn dann verhaften und die Perlen in den Schiffs-
tresor nehmen müssen. Das aber schien mir zu ge-
fährlich. Die Verhastuiig Pliusows hätte nur die
Moore-Leute veranlaßt, jetzt ihren Kampf-gegen
den Zahlmeister und den Schiffstresor zu richten.
Da schien es mir sicherer, wenn ich die Perlen bei
mir behielt. Leid-er war das ein Rechenfehler von
mir, sie wurden mir nämlich sehr schnell wieder ge-
stohlen. Von jenem Herrn, den ich diesmal unge-
nannt fein lasse.

Meine Nachforschungen in seiner Kabine blieben
erfolglos. Auch bei der jungen Dame, die mit ihm
reist. Dann fah ich. daß jener Herr stets einen gro-
ßen ·Fcld·stecher bei sich trug, wie sie sonst nur von
Schisssossizieren verwendet werden. Ich machte ihn  

. « »eines Segekfchsjf aufmerksam. As

fäsemeasl Fäsajittinit meinem Glas , sagte ich, ,,es sahn

rote Segell« . Gl s f d , ,

ann nahm seM a - uh amit auf

dasDåkaejelIngZiZRbestätigie daß derfchler rote Se-

el führte. In Wirklichket hatte »ich namlich über-

aupi kein Segeischiis gesehen Nachste Nacht hpge

ich mir heimlich das Glas und schrasbte es aus. Die

Prismen waren herausgenommen- bFide Seiten

des dicken Glases waren mit Perlen gestillt. Ich ver-

schaffte mir dann einige Hizndf voll falscher Perlen,

wie sie die Camenera am Kleide trug, und schutxete

sie in das Glas. Von nun an hatte i die Perlen

Pliusow hat sich später das Fernglas von dem

jungen Mann geholt und in einem Entluftunggz

rohr versteckt, allerdings ohne zu ahnen- daß ex zse

unechten Perlen hatte. Jetzt war dcr andecre wieder

in höchster Unruhe und ftandig auf der lasiche· In

meinem Spucknapf nachzusuhen, das kam ihm gar

' ' »inn. , »

nichjsdlalßdiechI Einmal einen Menschen toten wurde,

hätte ich mir nicht träumen lassen. Es liegt wie

eine schwere Last auf mir,»doch hqt Pllusotv man-

chen Mord auf dem Gewissen, nicht ·nur» an dem

Gangfter Strong. Und nun bitte ich Sie, lieber Ha-

pitän, lassen Sie den Spucknapf aus meiner Kabine
«

holgifapitän Antoni) sandte einen Steward in die

Kammer Fräulein Hankes Nach wenigen Minuten

kam der Siteward zuruck. » ·
»Die Schalen sind bereits in der Blechkammer«,

a te der Mann.
f g»Um Gotteswillen«,«rief Gertrud. »Was ist mit

dem . n alt eschehen?
»N?ithdemgInhalt?« Der Steward sah Gertrud

erstaunt an, sein Blick glittvno einem zum anderen

und blieb zuletzt beim Kapitan hangen, » .

,,Ueber Bord geschüttet und ordentlichgereinigt
Wie es vor Ankunft im Hafen Vorschrift ist', meinte
der Mann. · «

Wie ein Blitz lief Gertrud in ihre Kaiute De:

Platz, wo stets der Napf verschraubt war, zeigte die

leeren Halteklammern. Die See war ruhig und

die wenigen Stunden bis zur Ankunft im Haer

würde wohl niemand mehr seekrank werden.
»Wo ist die Blechkammer?« schrie Gertrud in

höchster Angst.
»Im letzten Gang linkss« antworteteder Bursche.

Ietzt begann eine angenehme Arbeit. 600 Näpfe

wurden untersucht. Endlich wurden die Perlen ge-
funden. Es war keine Nachlässigkeit des Stewards
Gertruds Napf war unbenutzt, ioie er war, ohne
Reinigung in die Blechkammer zurückgewandert.

lind die »Oceania« erreichte glücklich den Hafen.
Als Gertrud das Schiff verlassen hatte, näherte

sich ihr zaghaft ein junger Mann und zog den Hut.
William Collinsi

»Ich werde Ihnen das nie vergessen, Miß Hanke«,
sagte Collins und winkte Daisy, heranzukommen
»Ich werde Daisy heiraten und von nun an ein au-
fttindiges, ehrliches Leben der Arbeit führen! Dank
Ihnen, liebes Fräulein!" »

Gertrud schiittelte zwei glücklichen Menschen die
Hände.

Die ,,Oceanta" tutete zum Abschicdsgruß. Oben
aus der Brücke stand Kapitän Antony und winkte
nochmals zurück. Dann fuhr das Schiff weiter.
Hinauf auf das nächtliche, dunkle Meer.

 

    

 

Bilder vom Besuch der btitischen Minister in Rom

 

Links: Vor dein Haiiptbabnhof in Rom hatte sich eine große Menge Menschen eingefunden, die

den englischen Preiiiieriniiiisier Chambeilain und Außenmiuister Lord Halisax nach ihrer Ankunft

begrußteii. — Rechts: Dei- englische ibiinisieispräsident Elsanibeilain begab sich während feines
Rom-Besuches niit seiner Begleitung zum Altar des Vaierlandes, um hier in feierlicher Weise
durch eine Kranzniedeklegung die Gefallenen Jtaliens zu ehren.

V

stets-either Bormatsch der Nationaleu in Katalonieu

Unausbaltsam wird iion den nationalen Trupren die Offensibe in siaialoiii «cn lsvkwlkss clka c .
viele tausend Rote gesangengenoniinen, die stinkt-s Bilds bier in dichten Kolonnen: Hänge asfnden Ich
Inlsz hielt sich wiederholt wahreiid der Kataloiiieii-Lsfciifibe in den verschiedenen Kauchsabschnitteichius.

s

i
»Fisi

Ji i

Neben dem vielen Kriegsmateriah das den nationalen Rappen in die Hände strl
ulicrn des Vorderniannes, abtransportiert werden. —-

I l I
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wurden auch
Rechts: General France Streiter von
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Neue Stoße Siege der Nationalcu Zuv
M Katalonien

e lebten Berichte von « » sag in
Katalonien melden die txgbärulteigsfckärpcetavtt

Voll-s« Mus- Takkagona und Tarraze durch W
Yationalen. Die in unserer Karte ciiigeieschum
Grome ist durch diese letzten großen Siege M
Nationaleu bereits beträchtlich »bemessen« worden-

 



 

Weitere Loialnatdtichten
Wen-el, Id. Januar.

Ante
ittiett let bettelten in den ehautteeaedbeu

. De ts vorn Ottidtisehen Kranken a s
Dr « asUns-lich mengte-ei « h «

Arn Sonntag mittag ereignete sich in der Nähe
von Gaidellen ein schwerer Antonnsall, sbei
dein Astistenzaet Dr. Deutsch vom Städtischen
Krankenhaus Meinel tlidlieh verungliiekte.

Das Auto einer Memeler Firma befand sich mit
einigen herren aus der Fahrt von Memel nach
Tilstt Hinter Gatdellen, in der Nähe des Fried-
hoss Maßellem fuhr das Auto in eine dort befind-
liche Kurvr. Obgleich der Fabrer nur etwa 40
Stundenkilometer Geschwindigkeit gehabt haben
soll, geriet das Auto infolge des glatten Weges auf
der Ehausfee ins Schleudern Der Wagen kam za-
bet quer zur Chaussee zu liegen. Um nicht gegen
einen Baum zu fahren, versuchte der Fahrer, das
Fahrzeug zwischen zwei Bäume hin-durch in den
Ehausseegraben zu lenken. Da dem Graben an
dieser Stelle aber ein kleiner Wall vorgelagert war,
rutschte das Auto ab und schlug mit der linken
Seite gegen einen Baum. Es wurde in der Mitte
stark eingedrückt. Von den Jnsassen wurde nur der
hintensihende Arzt Dr. Deutsch schwer verletzt, der
bald darauf ins Krankenhaus Memel eingeliesert
wurde, wo er dann an seiner Kopfverletzung ver-

storben ist. Der Chausfeur sowie dxe anderen Jn-
sassen kamen ohne Verletzungen davon. Das Auto,
das ziemlich stark eingebeult ist, mußte von einer
Autofirma nach Hevdekrug abgeschlevpt werden«

en Soiiiseiubrecher verhalte-
Der größte Teil der gestohlenen Sachen beschim-
nahtnt — Eigentümer weiterer beschlagnahmter

Sachen gesucht

In der letzten Zeit wurde auf Schiffen, die im
Memeler Haer lagen, mehrfach Diebstäihle aus-
geführt. So wurde am 6. Januar einer Angestellten
vom lettischeu Schiss »Paul Faulbaums« ein
Posten Bekleidnngsgegenstände entwendet, und
am 12., 13. und 14. Januar wurden Diebstiihle« auf
dem Schiff »Sed-ahamm« ausgeführt-« und Gegen-
stände im Gesamtwert von etwa 700 Lit gestohlen.
Der Dieb war nachts, während die Befatzung
schlies, in die Kainten eingedrungen und hatte
alles mitgenommen, was ihm in die Hände fiel.
Beim letzten nächtlichen Raubzug auf dem Schiff
wurde er jedoch gestellt und der Polizei übergeben.
Es handelt sich um einen gewissen Antanas Zim-
nas aus der Sattlerftraße 7. Bei einer Haus-
durchsuchung wurden bei ihm nicht nur die ent-
wendeien Sachen vom Schiff »Sedaham«, sondern
noch eine ganze Menge weiterer Gegenstände die
ebenfalls von Schiffen gestohlen sein müssen, vork
gefunden, und zwar ein Schiffsfernglas, drei
Weeluhren, eine Herren-Armbanduhr —- zwei
andere Uhren hatte der Dieb bereits in der Pfand-
"leihanftalt versetzt —. drei Stabtaschenlampen, txt
bis 10 Zentimeter, sechs sPaar Eßbestecke, ein
Feuerzeug- zwei Tabakpfeifen,-«Swei Zigarettem
spitzen, ein Rasierapparat, drei Zigarettenetuts,
sitt Waudbchaum 1«75X70 Zentimeter groß und
eine Lesdserjacke Die Eigentümer dieser Sachen
sind nicht bekannt. Personen, die Eigentumsrechste
auf diese Sachen geltend machen wollen, werden
gebeten, sich beim Hasenpolizeikommisfariat in der
Holzfstraße zu melden. Die von dem lsettischen
Schks gestohlenen Sachen hatte der Dieb bereits
verkauft; sie wurden jedoch restlos ermittelt und
der Bestohlenen wiedergegeben «

W

dauetvertammluna det neieaervereins
Memel -

Uns M Hauptbetsammlung des Krieger-ter-
eins Memel E.V. am Dienstag, dem.17, Januar,

Wid- s whe- im schneseuoaaa wiko noch beson-
dul ANTON-n- Jdt dieser Versammlung wird

Fu Krieges-worein in ein-e Kriegerkameradfrbast
tibergestthri und der Kameradfchastsftihrer ernannt
werden. Oamerad Kreiskrisegserführer Kroll bat.
sein Kvmmen zugesagt- Der Zutritt zum. Bier-
sammlungsraum ist nur nach Vorweifung des
MUAUCVZÄUZWMOZ bew. einer besonderen Ein-
Iadkartie gestattet Einlaßkarten werden von den
KAMWVWDU Lehrmann, Stange, Lotsenstraße,
Lichts Töpfekstmsze ausgegeben. Ausnahmen erfol-

MT auch noch vor der Hauptversammlung. Die
Teilnehmer wollen ihre Orden und. Ehrenzeichen
Unless-M Kameraden, die an diesem Abend Dienst
in der Sicherheit-Abteilung machen, erhalten
Urlaub- damit sie an der Versammlung teilneh-
men könnem

 

ziL .

Wocheneroaramm dsecssdeutitdeu Theaters
Aus dem Büro des Deutschen Theaters wird

Uns geschrieben-:
In der laufenden Woche bekommen M AU-

Ietlsitsindaber weiß. am Montag die erste Wieder-
ho Und von Kolbenheners Schauspiel »Die Brucke«.
Das»Anrecht rosa erhält am Dienstag die lebst
Aussiuhrung des Lustspisels »Pantalon und seine
Sehne-C Am Mittwoch wird die Meineroveeetts
»Der Graf von Luxiemburg« von Franz Schar zum
ctkften Mal ausgeführt und am Donnerstag im
Anrecht blau wiederholt Das Doppelswaitsptel

» Staatsfchausuieler
J FOR Platen in »Michael Kramer« hegOsUct eink-
:., tatken Nachfrage- Es sei nochmals darauf hin-
—llewlcssen. daß der Termin für den Umiaufch von
stinkechtakarten am Mittwoch, dem Ia. Januar-
ablaust und daß die Anrechtsinhaber rosa und
. Iraun sur das erste Auftreten der beiden Künstler
am Sonntag, dem W. Januar, bevor-zagte Preise
Umkehr-.

trug-en Klopfee und Flor-tue 

Bevor-wo, ts. Januar

Leonhard Adelt in Heyteleug
Am Sonnabend abend um acht Uhr fand in der

Auda der hiesigen Volksschule die erste Vortrags-
Vstwsttsltung des Memeldeutschen Kulturverbans
des statt. Der zu kurzem Besuch im Memelland
weilende Reichstaltfahrtreferent und Chesredakteur
o.D. Leonard Welt-Berlin sprach über das Thema
siseppeline gestern und morgen«. Die Veranstal-
tung war so zahlreich besucht, daß noch eine Anzahl
Besuches stehen mußt-e. Herr Adelt ließ in feinem
in zwei Teilen gehaltenen Vortrag die Geschichte
der deutschen Lastschifiahrt in Wort und Bild so
packe-ro und lebendig vor den sub-Stern erstehen-
dast jedem aus diesem Erlebnis klar wurde, wie
unzertrennlich gerade die Luftschifsahrt mit dem
Etstarken und Wachsen des deutschen Volkes ver-
bunden ist. Besonders anfchaulich wurde im zwei-
ten Teil das Unglück in Lalehurst geschildert und
über die Zukunft des deutschen Lufifchisfwefens
neu-rochen- Zum Schluß wurde Herrn Adclt durch
herzlichen Beifall gedankt.

is

Gründunasappeli eiaetdieitertturms
Am Sonnabend fand in Hendekrug der Grün-

dungdappeu des Neitersturms statt, Gegen 1 uhr
waren etwa 16 Reiter auf dem Volksschulplatz
angetreten, da infolge der an diese mTage schlechten
Wiegeverhältnisse eine größere Anzahl Reiter von
den entsernteren Orten des Kreises sticht hatten
erscheinen können. Krieisleitser Rademacher, welcher
mit der Bildung der Rseiterftürme im amtan
Gebiet beauftragt ist, nahm zunächst zusammen mit
Kreisleiter Grau die Befichtigung der angetretenen
Reiter sowie des Pferdematerials vor und lisesz
aus dem Zirkel reiten. Daran schloß sich ein Appell
in der Aula der Volksschule, wobei Kreisleiter
Rsademachier über das Weer und die Ziele der zu
bildenden Rseitierstürme sprach. Der Reitersturm,
so etwa führte er aus, wird auf dsen Wunsch Dr.
Nieumanns ins Leben gerufen. Er soll nicht dazu
dienen, daß seine Mitglieder etwa, weil sie beritten
sind, auf die Angehörigen der andern Jormationen
herabsehen sollen, sondern um in engster Zusam-
menarbeit mit dem Ordnungsdienst und mit dem
gleichen Pslichtbewusztsein sich restlos für den
Kampf um die Freiheit unsrer Heimat einzusetzen.
Auch hier werden vor allem strengste Pflichterfül-
lung und Opfer verlangt werden. Neben den Reit-
übungen wird genau wie beim Ordnungsdienst
auch ein straff-er Drill zu Fuß stattfinden. Wer sich
für den Reitersturm verpflichtet,s muß sich damit
absinden, daß strengste Disziplin gewahrt wird
nnd wenn die Unisormen angeschafft sind, muß
sich jeder stets so führen, daß es der Uniform zur
Ehre gereicht. Auf diebesonderen Verhältnisse in
der Landwirtschaft während der Biestellungs- und
Erntezieit wird Rücksicht genommen werden. Es

 

wird später auch möglich fein, die im Reiterfturm
benutzten Pferde gegen Schäden zu versicheru.
Lehrverträgse die-r Veterinäre des Gebiets über
Pferdebaltung und Zucht sowie auch unentgeltliche«-
Behandlung werden zur Förderung des Inter-
esses an den ländlichen Reitserstiirmen beitragen.
Die Reiterstürme sind nötig, um im Gebiet bei
schlechten Wegeverhiältnissen und weiten Entfer-
nungen die schnellen Verbindungen zwischen den
Formationen aufrecht zu erhalten. Mit einem
«Si«eg Heil« wurde der Appell beendet. Reiter-füh-
rer Dr. Scheu nahm darauf die Anmeldungen ent-
gegen. Es werden im Kreise Hendekrug an den
entfernt liegenden Orten noch weitere Gruppen
ausgestellt werden.

auin rtammiune
der rettvi iaen Feuer-rede

Am Sonnabend-abend fand in Hendekrug die
Hauvtversammlung der Freiwtlligen Feuern-sehr
Hennekrug statt. Es waren 51 Kameraden anwe-
send. O-berbranddirektar Schltrbt begrußte die
Erfchienenen, worauf Branddirektor Bierwols den
Jahresb-erseht erstattete. Die Wehr zählte im
Berichtgjahr 61 Mitglieder-; es wurden elf Uebun-

 

gen abgehalten, eine davon mit der Pslichtfeuer-s
mehr zusammen. Die Wehr ist siebenmal zu Hilfe-v
letstungen alarmiert word-en und trat fünfmal in
Tätigkeit. Ferner wurden vier Schornsteindrände
gelttscht und sisebzehn Theaterwachen gestellt. . Am
15. Dezember wurde eine zweiteMotorsprihe in
Betrieb gestellt. Die Wehr oerstigt tiber zwei
Motorsoritoenx eine Handsptitze nnd Magirusbeiter
sowie sechs Wasserwagen. Der- Braut-direkter
dankt-e dem Amtsvorsreher und der Gemeinde sur
die Beihilfe zur Beschaffung der zweiten Motor-
sprive Amtsvorsteher Redweik dankte der Wehr
sitt- die Einsanbereitschaft und sprach die Wiss
aus, daß es auch im Kommenden Jahr so bleiben
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mage. In diesem Jahr sollen Mittel zur Erweite-
rung des Schlauchmaterials due ’ rsüatme
gestellt werden; auch soll der Schaanrchen-parat
in Betrieb genommen werden. Der ssenderieht
führte zur einstimmigen Entlastung des Bor-
standes.

Bei den Wahlen wurde der Vorstand wie folgt
gewählt: Vorsitzender Oberbranddirekior Schlicht;
dieser ernannte folgende Mitglieder: Wehrfiishrer
Branddirektor Bierwolf, stellvertretender Wehr-
sübrer Jagstaidt und Dommasch, Brandmeister:
l« Löschoug Dommasch und Ttedtke, 2. Löschzug
Jagftaidt und Janath B. Löschdug Mertins und
titulierten Leiterng Obertniiller und Junkereit,
Zeugmeister Karschtes, Gerätewarte Jonath und
Vogel, Motorsiihrer Formella, Schumann und
Engelke, Ordnungs ährer Schmidn Bläsner, Gro-
nau und Zollitsch, ssetsiihrer Kissuth-Hassebstekn«
Seidler, Tennesberg, Schmellnus, Dehns, Spride-
fuhrer Kollecker, Doerfel, Bartsch und Schumann,
Obersteiger Griegoleit, Scheschkewitz, Schernicks,
Sanitäter Wehr, Schulz, Brosius, Eschersky, Kassies
rer Tiedtke, Schristführer Gronau, Kassenpriifer
Gronau, Kassenpriiser Schmidt und Wehr. Ftir
langtährige Tätigkeit bei der Wehr wurden einige
Kameraden für ihre treuen Dienste ausgezeichnet,
nnd zwar Obermüller sur 40 Jahre, Dommasch und
Bläsner für je 85 Jahre, Schmsdt fiir 80 Jahre,
Hassenftein siir 25 Jahre, Kollecker sit-r 15 Jahre
und Griegoleit und Bartsch für se zehn Jahre.
Der Vorsitzende dankte diesen Kameraden sitt ihre
treuen Dienste und hofft-» daß sie noch lange bei
der Wehr mitwirken ktnnten Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten schloß der Bor-
fiigende die Versammlung mit einem «Sieg heil«
auf den Führer-, Dr. Neumayer-

I-—-—

Winterteit det Rudervereins
Am Sonnabend abend fand im Germaniahotel

das diesjährtge Winterfest des Rudervereins
Heydekrug statt, das von den Mitgliedern, Ange-
hörigen und Gästen des Vereins gut besucht war.
In den freundlich dekorierten Räumen des Hotels
unterhielt die Kapelle Pseifser die Ruderek und
ihre Familien durch Musik, bis der Vereinsführer
Zander sein-e Gäste begrüßte und mit einem drei-

die Verbandenheit deg Ver-eins mit der Heimat
zum Ausdruck gebracht wurde. Die aktiven Mit-
glieder forgten darauf durch ein slottes Unterhal-
tungsprogramm fitr Stimmung und Humor.
Lieder zum Schifferklavier und Tanzeinlagen
lösten einander ab. Den Höhepunkt bildete das
Erscheinen einer Tanzgirltruppe, die, wie ein lau-
niger Ansager melden konnte, auf Grund ihr-er
Darbietungen telegraphisch für die Berliner Skala
verpflichtet worden sei. Bei froher Laune, Stim-
mung unsd Tanz blieben die Ruder-er dann noch
lange zusammen. - «

» Stundestiml der Stadt Memel
vom lit. Januar 1938

A u f g e b o ten : Arbeiter Juozapas Dervinfkis
mit Arbeiterin Marcifona Sarbauskaite, Grenzpoli-
zeibeamter Basis-was Balaitis mit Hilde Maria
Kwarkschlies, ohne Beruf, beide von Barsdehnen.

Eh eschlte un.g en- Tischlergeselle Heinrich
Bermann mit eberin Barbora Ironaitö.
Geboren: ein Sohn: dem Arbeiter Antanas

Snogis, dem Lektor des Päsdagogischen Instituts
Bronius Murinas, von hier. Eine Tochter: dem
Elektromeister Hermann Heinrich Milkereit, dem
Arbeiter Kasnaras Ttdtus, von hier. dem Besitzer
Jurgis Gißas von Dittauen, Kreis MemeL

Gest o rbent Schneidserfrau Anntke Berd ent,
geb. Zodiak-, 74 Jahre alt, Schuhmacher twe
Amalie Böhm, geb. Kratzech 85 Jahre alt, Bruno
Klaus Froese, 7 Monate alt, Rentenempfitngerin
Max-take Panz-NO geb. Matschkus, 60 Jahre alt,
Finterossizier das Petronts 26 Jahre alt, von

er.
· vom lit. Januar 1089

uufaeootem Frisear Wun- Richaro teure
Gubereit von hier mit Erna Friederike Raudies,
ohne Beruf, von szagatem Kreis Hekdekrug

 

Eheslhlieitungenx Arbeiter einrich teu-
pries mits Arbeiterin Meta Frieda Da «enies, beide
von hier-; Kaufmann Otto Genatowski von ier
mit Nadzdertstozdotltm ohne Beruf, von Mel ne-
r en, re eme.
aggebar-e n; sitt Sohn: dem Arbeiter Jurgis

Piktutiys, dem aufmann Otto .Paul Max Wor-
lih, dem Kaufmann Reinhold Max Hugo Worlih
von hier; —- Eine Tochter: dem Zolldeklaranten
Otto Erich Endrtes von hier.
G e st o r b e nt Jmanuel» Gerson Rauidies

2 Monate alt, Rentennempsanger Johann regt-i
e« endi, 82 Jahre alt, Voetautas Brunonis
ee s, td Jahre alt, von hier; rnst Otto Gaidis,

to Monate alt, von Schäfer-d Kreis Meinen
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gebühren er alten wird bitt-et der Männergsan
verein Will eten den sk
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Teil durch die von Memelländern gezahlten Radie-

ulturvevband, die ende-
lettung zu veranlassen, das Sendevrogramm dem .
deuts en Eharakter des Memegebiets anzupassen — —-"" ·"
Die rogramtngestaltun des nders muß zur
gääte dem Kulturver and überlassen werden«

i em Beschluß traten die anwesenden Vorstands- «
mitglieder der sieben ansderen Wilkieter Vereine
bei. Ein emtitliches Beifammensein, bei dem rh
manch fröhliches Lied gesungen wurde, befchlod te
Versczmmlung . s-

Kriegerkameradschast Wannaggem Am Mitt-
woch nachmittags d Uhr, findet in den Räumen des
tkausmanns v. Morstein in Plt eiten eine Ber-
sammlung der Kriegerkame ad thust Wannag en
statt. Mitglieder und solche, d e Mitglieder wer en
wollen-— find herzlich eingeladen. III-

Kreie pogegen

berielntuaiall bei Handeln
Als der Besitzer Heinrich Haaek aus U kamenen

mit feinem Einfpännerfrhlitten aus Ue ermemel
nach Hause fuhr, uberbolte ihn in der Nähep des
Gutes Baubeln ein Verkehrsauto. Da das evd
scheute und durchging, geriet bei dem glatten eg
der Schlitten ins Schleudern. Der Besitzer konnte
zudem das Pferd nicht halten. Es raste mit dem
Schlitten die hohe Straßenböschung hinab. Dabei .
wurde der Schlitten auf das Pferd geschleudert, so
daß das wertvolle Tier verletzt wurde und ein-e
stark blutensde Wunde am Sprunggelenk erhielt.
Der Besitzer und feine Ehefrau wurden aus dem
Schlitten geschleudert; sie kamen glücklich-erweise
mit unerheblichen Verletzungen davon. Das Pferd
mußte im Gut Baubeln untergestellt wer-den, da ed
zurzeit nicht gebraucht-fähig war. st-

I

In einer Gastwirtsrhait vom Tode itberra chi.
In der Nacht zum Freitag ist in der Ga twirts alt
in Laugallen, Kreis Pogegem der 81 ahre al e
Besitzer Alsred K. aus Laugallen plötzlich gestorben.
Der sofort hinzugezogene Arzt konnte nur noch
den Tod feststellen. Als Todesursache wurde Hex-I
schwäche durch Alkoholvergtstung festgestellt. K. so
in einer geheimen Spritbrennerei in Großlitauen
ewesen sein; wo er wahrscheinlich Erzeugnisse die-
er Brennerei getrunken hat-— weitere Alb-hole
mengen, die er dann noch in der Gastwirtschaft u
sich genommen hat, dürften den Tod herbeige it rt
zitibedn K. hinterläßt feine Frau und ein kleines

n» . p.

WETTER UND sclsllFFAsssiTi
Idssekllsllksd

wette-physing fiir Dienstag, den t7. Januar-
Mäßige Winde aus Stil-west, wolkig bis bedeckt, drtksch

noch Regenfälle, mild. «
Flir Mittwoche Keine Amt-ertrug

Temperatur-n In Mem-i um 1d. Januar e

6 Ube: si- 4.0· 8 Uhr-: si- 4.0. 10 Uhr: st- CO-
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. » Barte »  
Us. ««tl "
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Zi-
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Tief erschüttert gehen wir hiermit den tragischen Tod
intolge Unglückstalles unseres lieben sohnes, Bruders,
schwagers und Onkels

ils-.

Ecken-Welt
(Ärzt am Städt. Krankenhaus Meine-h

bekannt-

liie tistiiieisiiileii lliiiteislillelieiieii

Memel. den 16. Januar l939.

 

 

Für ttie vielen Beweise lierzlicher
Teilnahme beim lieimgange un-
serer lieben Entschlutenen, filr
rlie herrlichen Kranzspontlen und
i- ehe-andere Herrn Pfarrer
sit-its tttr die trostreiohen Wort-e
um same und Grabe sprechen
wir hiermit unsern herzlichsten
Dank sus-

Die treuem-ten Hinterbliebenen

August Joaeleii aml
Familie schlechwa

Prökiilc, (l--n lö. «lririi«tr 1929

 

ll0iiilit0rei sominer

Gastsiiielltnika
Violin - Print-IS

statt-sit Irol

 

thvetlttiinte
Dstsiiatqa 8 Uhr
ttebuna sum Kame
rad mutig-Abend

Liedes-latet
Dienstag 8 l hr 
 

s-!io«lienfitiriit
IX cr si ri n «

WE- 

Beuitthe Arbeitskräfte
sir iämttiche Berufe mit tienntnig der beiden Landeglvrachen vermittelt die

-!lrbeitsvermittlungsftelle der

JIentichen Nachrichten-«
Deutictitmns

Rntauto vix it

in Großlitanen   
 

Narli dtsm Betuch deg staat . anerkannten Lebrinitltutg
des Reichsverdandes deutscher Dentiiten nnd weiterer
overativer Tätialieit habe ich mich mit dem beuti en
tage tm Risnban dcg theler Dnmriboots E n-
oang Libaucr citatits u edekgelaiicn.

Haut Wabedane
staatl. gepr. peniifi

Sorechft 9-1 u. 3—6

Bin nur Behandlung von Mitgliedern der L VA.
zugelassen

 

 

Teilst-Susten-
fielequsten

spannt

Nähmascliinen
Phönix, Ieis-
a. Ilsitl ä Iet-

ftlr schneidet-. selineiclerinnen und
Haushalt

Tssi u tn II II -
seht-ei b einseitigen
grosse Auswahl, niedrige Preise

srliintillto t-. ltosiiilniq
IW

?- 2-;-tt-.it

Kuku sirtunde aus
» Ver-antun
;umo-Valttganto l4.
sind Uhretrvegen un-
ruhia. bitten um
Nachricht

Uhren
und Goldwaren
werden gut u. billig
repariert bei

Cstsl III-lose«
Udrmachermeiiter
u. Goldarbeiter
Weite (3«raisr 8.

Telefon 4201

 
Meiner mehrten tiundichgit zur gefälliaen
Kei n nis. difz ich von Ton erstr· i v nach

verzogen bin.

Micltttcttt ttttt
v. Balsam-It
Ochneidermeisier
 

i

S

FtrneklittttttlnninatltDeuttililanv
bildet laut neu or-
laflener Vorschrift tin
dr ngenden Fällen
binnen ViStd.i sowie
.chulerausweif»e fer-
tigt lchnell. ichou u.

. . billig an
Paßbilder - 8eiitrale, Polangeuftr. 22

Lehrling
itellen tin

srsiiiiistiiriiitiiiedel
Etlenivarentiai« dlung
Friedrich - Wilhelm « Sit- 45—48

 

disch

Vrin

tiiillp

cigen

den

Die

 

Links: « d weEröffnnng egnitzbztmä

boliu fand die feierliche Etöiinlmii
des schweditchcn Parlament-s durtti

den König statt, den unser Bild

tuiibrcnd
Links von ilim der Kronrrinz und

links
Vordergrund Ministerpräsident Mk
—’tlbin Hanesom —- Nechts: Von
der Ausbildung der Bomben-
flicgct» Die Fliegcr dcr Groll-

crhaltcit rinc br-

tondcrs sorgfältige Ausbildung In
sieht man

»Boiuben-
tcpnicli«; eine Landschaft, auf Linoi
leimt ausgedruch läuft in einer be-
stimmten Getchwindigtcit unter der

Visicrcinrichtung
Bonibcnabivurfcinrichttritg,

der die Beförderung rincr schweren

Bombe in das Magazin geübttvird.

en Parlament-.

seiner Ansprache

z BertiL Ganz

fflugzcuge

Links
ain

en Schulen.

Unterricht

vorbei.

 

zeigen in

Die glückliche Geburt eines

sonntagsmätlels
dankbarer Freude un

tittlitiititttttiiiiittiti

R

geb. Greifenherger

MemeL den 16. Januar 1939.

 

Am Ofen-Blas-
d m 17. Januar

Tifthtennis

Amte-ten
Montan, d. 16 Jai
unar. um 20 titu-

Iauiiktilttsr Schule

» chrribvav er und
Bletstttl mitbringen

Der Werbelctter

 

· Verisöuie

Zu vermitteln
1 Setteiäk

di·i. «’amveuichlmte.
2 Gq·5ltottier. Tische.
Schianlte. 1 Chole-
· lonaue,Blumen-
Minder- Eis cltranli.
oval.zoierel, diverle
tiiichentachen u.a.m.

Fleiichbiinigenftr· 3
t Treppe

Illllslllllilii
tu verkaufen
Marntftt. 10, lTr.

Herrenzimmeramve.
Vchneiderti ch. tBett«
l cchkanii zu- ver-
haulm Befichtigung
zwischen 2 u. 4 Uhr

statt
Roßgartenftr. t. 3 Tr.

Fast ueue

tttiitliilitliin
f·.Kolonialivaren o ier
Droaerie. auch teil-

weise. zu verkaufen-

 

 

Kittettttliinnt
zu kaufen iielitcht
Zutritt-» unt-L ad-
Abiettigunggtt d. Ol.

  

Grundstück--
« mai-irr

Kleiner Hain
Kqu oder

tanqunntltiitt
bei Barzadlung

zu li a u te n gelacht.
Preisangebote unter
2676 an die Abnut-
tiungftelle d. Mutter-.

H
i

Selbsthäufer lucht out
vertinsb u;» aut ge-
legenes. großeres

Sindtnrnndlttttl
zu ital-ten. sutclir
unt. 2675 a. d. Ab- fertigunggstelie d. Bl.w

tit. gut veriingliches

Stavtnciiiilttttltl
von Sesbfthäufer bei
Bariatilung gesucht-
Fjui äiftnu 2668 är-

Iåmäsjiizksiålåclllll dtTies Fiåiiågpw e
stili- iii tin ————

;-.— - ----- Baupatzelle
Otnrsn 5 su« verkaufen Zu

kliktlgen

Tilfitcr Str. 33

Kleine-;

Hangnknntttttitt
tiei 15000 Lit Ani-
xu kaufen aefuchn
Suchr unt.2667 a. d.
Abfe tiauugsftd Bl.

 

 

Isteiieris Ä ergehe-te

Twlgetelle
von lafort gelacht.

S. act-sollte
Graben-trutze 7.

Tüchtigkk

liiitittk Mann
als Anfänger tür
Kontos u. Lager um
baldmöglichlten in-
sritt geiucht

ti. W. sitt-cle-
Atiarlttftraße 20

von sofort ge ucht
Nimm-ot-

«S neidermeifer
ist-P Ill).-S·«k NO

Tel· 3)72

Tüchtige5. ehrl.

llitliiiiiiilillilili
totort gelacht

Unser-tout
Titfiter Straße 2

littttierin alter
Stettlietlii

iür Rraftantrieb sp-
tvie 14-lb'iädriae

fitzlitttttniålitlltii
buifabrtli
Töpferliraße 7

Ttillli. Mådlllkll
vo1 tosort geucht

»rein Les-es-

 

At-ttänd ge

Autntittktnu
von to ort gelacht
Witienauntitr 31

PHinsicht-in
geiitait

Sattleriti 1-
 

Fräulein
mit Söuglinagpfleae
vertr.. nach Kann is
ver tofort nein-ist«

U. Gehalisutttprücher
uIt 26724 a. d. Hi iet-
tigunnstt d. Bl erb

 
 

Eli echte-

zeigt.

im

flil

  

illllllstllls
lilsiisl Willst

Tei. 2260

Montag. 16. 1-
39. abde.8,15 Uhr
tAnrecht weiß)

»Dir Muts
Dienstan. den
17. 1. 39. adde-

8.15 Uhr
tstlnrecht total

Blinttiloii it.
telne stillte«
Mittwoch. d. Is.
1. 39 abend S

8.15 Uhr
ihm-echt gelbt

Erttaniinlirunitl

..Deerntviin
Litemliiiitt·
Ovetette v. Fran

Lebar

Wirtin-reimt st.

19 l. 39. abends
Alb Uhr

Unrecht blan

,.Dikbrtiltian
Lnremlinttt«
Horn-tust den

2 i 39
abends 8 Ubtl
Jmireiensiaktens

verkautl

Erste-Auftreten
Qui lStaatsamt--
vers Isl-
Iliszeis und
citat-sittsa- vor-

Plato-I

,.MlMlicl
Kklillltc«
von Gerhart
Hauptmann

italienilundeu

tägl. 10—1 Uhr
und 5—7 tlhr.   l 

Aelteres. iaubeteI

Dienttniåttlitn
in Danerstellung von
tofort getuckit.

c i s o lI e I- s
Weinituben
Bäche-tin 9—10
 

 

.
Vsrtteirab herrschaftl.

Knifth

  

Gut-ital I
Täglich 572 und 852 Uhr

Umringt-Land t.-—. oben 1.50 Lii
Kinder unten 50 Ct.

lloliott taiirt inkognito
(Deutsdhspradh.)

Bleanor Poe-eh Nelson Bilay

Beiprogramm

Dis rriit grosser soetiiuirig erwartet-
sriisstioii tler ssisan Ss

Der neue Zruniliorke Millionen-
SvitzensGrnsstjlm in deutscher
Sprache mit lasnsita stellen-la

unrl Eritis list-an

Die grosse symphovie einen
Kunsrlerinaea-schiciiaals. Liede.
lteitt onst Triumph einer begna-

neten Sänger-im

Das lia arti-leis. rlss granilloeesim
as- lioitsoisliaets. list akain-
Filinwerlt rlsr Motiv aller Zeit-til
Rauschende Feste, kiihne"'l’aten
in wils er romantischer Zeitl

Dis aufrsgrntls satt-nichts einer
liebt-, ais stärker ist sls rlss

lässtle

Demnächsiimcapiiol
 

 

luitittiililtli tritttliiiili lliiiiiitii
können einmal versiegen, immer-wachen
rnuik dei- Landmann. ties ihn tiie Diirre
nicht überfällt. Auch Brunnen geschäft-
licher Erfolge kdnnen eines Tages kraft-
los wer-elen- iter Kundenquell versiegt.
Dach hier gibt es eine verläsliche Wilh-
schslrute. ale neue Adam finden hilft.
iiie tlen strdm der käute-i- wieaer in tlss
Geschäft flihrtx Die Zaltungssnzeiget
Beweise ihrer Werde-kraft liefert aie
regelmähige Berücksichtigung des
»Msmeleramvibddts«: eine aufnahme-
fähige Leserschaft biliiet tlie sieht-rang
ihrer Eriolgel

Mitlit Zimmer
ans 2 memeldeutfche

zsteliesislsesexche

 

 

 

Fortsetzung

 
Apollo Tägl. 5 nnd Sltc Uhr

lllii kraii aiii seheiiteiiienii
lah ltnrriitie iilcht zum til-entlassen«

Mag-la schneidet-. lisriri llsrilt
Hans söhiilter « Heipmgkamm
-.—.—----
liaraasiauik Tagl. 5 u. sitt Uttk

tatst . . .
staat. Ihn-. Frsnlro Lautsrbscli
— Diese-l X Beiproqramm-
 

für

Personal
und Dau- vermittelt
lchnell u. zuverlatiig eine

skteine Bezeige-

»Ittemeler Damvtlioot«

Werkstatt

 

itelle dieses Blanke-

Anderer Unternehmungen we en vertraute
lofort mein in größerem
Kirchdorf gelegen-es, neuerbautes

Hausnrunvtiiitt
Vatiend für Handwerker oder Vertiem
Frei-Z 100JO.— Lit. Anzablun Moole
uichriften unter 2680 an d. Ab ertigunggs

arät - und

   
 

2-Znninernoltn.
ab 1. 2. zu vermiet.

Miiltleutorftr. 9ls

lVg - tliiiiiiisllltliii
zu vermieten

Atüblentorftr. 56

Großes. leeres. lev
gelegenes

I

Zimmer
in der Friedr.-Wilh -
Olratze potn 1. 2. 69
zu verm«eten. . ufchr.
unt. 2670 a. d. bfers
t gungsftelle d. Bl

l - tlniiitiiiiisii
mit Bad und Küste
v. 1. 2. 39 zu verm
Mannh. Str. 20a

Parterre.
Bef. vorm. 11—12

Mit-Will
unien. zu vermieten
Mühlentorftr. gib  

3s Ztmnmvtlit
zu vermieten

Wiesenanetstn 2h.

Schlafstellt
zu vermieten
Gr. Wasserftr. Us-

—J.

Schlafitellei
qegen Aufwart. bei-·
eini. Dame zu halt-,
Zu ertragen an des
Schultern d. Blatteaz

Geschaft ,
tu verkaufen-.
6000-«7000 W el« s!
widerlich. Intcliriu -
unter Nr. 2678 ad.
Abfertigunagitd Bl. .

   

 

  
     

    

   
  

 

  

«Bra..-Smetona-«Lti.1 Z

 

   

  

tu emellt sucht vom
l. 4. 1939 Stellt-na.
Zufcbr. urt. Nr. 2677
an die Ab ert aunngs
itelle d. Mutter-.

isttninitktniilin
lg Leute od Mädchen
zu wrmieten

Ktkchlioiftraite 5
t Treppe links-
 

   

     

  

iujchit tue-Pier stotter-
meer - eine deut- B sitze-tacht«. . l « « «-s7"ä mTsp Matt-II si« I«’«"b"m«N«"«u, Knabenntw fucht

-t-lle als Haus-
tocht. b. mir-Taschen-
Feld.hBlevorz. foarzs
auc- ai. is. au er ·

it Bad · · d. Stadt. Anaebote
oder 1. Z. mögltcht un·. II. It. voftlag
im Zenit-um gesucht Gabsratichliein
Zulchriften u. 2672 M

Ale Mådlllcll
an die Agfrtlaunas

« in allen Zweigen des

tiaungsftelle di
Blalteg erbeten. MS

m .

Schön möbi

Zimmer
von lof. zu vermiet.

Monsieur-. 4

Kleine-. ter·

MIIIL lelllllck
von sof. zu vermiet.

Schwanenftr. 2

Kleine

   
ltin-i in .
lltlttlltltllllltllltt

titrGesehätt sanzeiges
um Tage vor Erscheinen-

Zuichr mReterensen

X
Dame mit fBeruf lacht H

—2leere Ztniiner
Mk! Küclienbenu un
tm Zwist-m stillt-F
unsre-r q. verdickt-L
gnug-stelle d. Bl.

ZlittitiliiiM
W- Tkschieth iltftatt
Nil-TM- -’«;Uchr. U
2609 an die Adia- tigungsitelle d· Bl.   
stelle d-

auslialtg etwas er-
sah-en. tacht Stelle
ais Alleinmädchen.
Busche- unt. 2681 an
dieAbfertigunasftelle
dteleg Blatteg.

Arbeitsame inteEiI
(-

x -

I sktininiernolin
ab l- Z. zu vermiet-
Schwanenftr. 12

It -Ziatncrnoin.
in der Steinloritrare
anWolinungsberechs
tzgte tu vermie«rn.
zu erfraqen bei

li. ll. trinsiliiilii Initi-
Bor e.

tuchtEtelIeimfiauem
litten baue-halt Zu-
fchriften u. 2671 a. d
Ablerttgungsft d.Bl. 
 

mittags tiir kleine Anzeigea

vorm. to Uhr

Eise Ueberschrejtung des Vor-
mittagstermins ist

dringssckep Fällen nicht ari-

gängiz

l——-

auch M   


